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Nok-Ekak vom Reichsrak angenommen.
Langfriſtiges Spar- und Skeuerſenkungsprogramm geforderk.

Der Reichsrat hat geſtern abend den Not-
etat für 1930 angenommen. Der Notetat er
mächtigt die Reichsregierung, in der Zeit vom

1. April 1930 bis 30. Juni 1930 die zur Auf-
rechterhaltung der Reichsverwaltung oder zur
Erfüllung der Aufgaben und der rechtlichen
Verpflichtungen des Reiches notwendigen
Ausgaben zu leiſten.
Hierfür wird ein Viertel der für 1929 be-

willigten Beträge zur Verfügung geſtellt. Als
Sondereinlage bei der Bank für Jnternativo-
nalen Zahlungsausgleich können bis zu 100
Millionen geleiſtet werden.

Der Reichsrat befaßte ſich dann mit dem
Geſetzentwurf zur Vorbereitung der Finanz-
reform, der mit 50 gegen 13 Stimmen von
Bayern und Thüringen bei drei Enthaltungen
von Oſtpreußen, Brandenburg und Pommern
angenommen wurde. Der Entwurf enthält

Jahren 1930 bis 1935 jährlich zu überweiſenden
40 Millionen Mark um die Hälfte gekürzt und
dafür bis 1940 gezahlt werden.

drei Artikel. Der erſte behandelt die Siche-
rung der Arbeitsloſenverſicherung und er-
mächtigt den Vorſtand der Reichsanſtalt, die
Beiträge bis auf 4 Prozent zu erhöhen und der Artikel 3 ſchließlich behandelt die Stener-
Reichsregierung zur Reform der Arbeitsloſen-ſenkung und Ausgabenerſparnis. Nach den Be
verſicherung zu unterbreiten. Zu den Be [ſchlüſſen des Reichsrats wird der Finanz-
ſchlüſſen iſt die Mehrheit der Stimmen ſo miniſter beauftragt, gemeinſam mit dem
wohl der Arbeitgeber als auch der Arbeitneh- Reichsſparkommiſſar ein langfriſtiges Spar-

zu programm aufzuſtellen, das die Grundlage für
eine Steuerſenkung ſchafft und namentlich auch
eine Senkung der fortlaufenden Ausgaben
von 1931 ab gewährleiſtet Von den Ausgaben
des ordentlichen Haushalts 1930 ſollen 1931
mindeſtens 600 Millionen eingeſpart werden
die für Steuerſenkungen zu verwenden ſind.

mer erforderlich. Kommt keine Einigung
ſtande, dann beſchließt die Reichsregierung
über die Beitragserhöhung. Eine Aenderung
der Leiſtungen kann nur im Wege der Geſetz
gebung erfolgen.

Weiter beſtimmt die Vorlage, daß der Reichs-
anſtalt als Notſtock für 1930 50 Millionen aus
der Jnduſtrieaufbringungsumlage und bis zu

Miwionen ä Million das Finanzprogramm, die für Montag in Aus-ſteigenden Lohnſteueraufkommen zuzuführen ſicht genommen waren, finden erſt am Dienstag
ſind. ſtatt. Geſtern nachmittag hat eine FühlungArtikel 2 des Geſetzes beſtimmt, daß die aus nahme zwiſchen Vertretern der DeutſchenZollmitteln der Jnvalidenverſicherung in den Volkspartei und dem Zentrum ſtattgefunden.

Die interfraktionellen Beſprechungen über

Neues in Kürze.
Der Reichspräſident empfing am Montag

vormittag den preußiſchen Miniſterpräſidenten
Dr. Braun zu einer Beſprechung über die
Agrarfragen und die Maßnahmen zum Schutz
des Oſtens.
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Der ehemalige Reichskanzler Dr.
klärte in einer Rede in Schönebeck c
a.: Die Haltung des Zentrums
vor allem darauf,
ihre Quelle

Marx er-
Elbe u.

gründe ſich
daß es eine Partei ſeti, die

aus Rom ſchöpfe!

Bei der Neuwahl des Präſidiums der Land-
wirtſchaftskammer Wiesbaden wurde einſtim-
mig der Präſident des Reichslandbundes Hepp
(Reichstagsabgeordneter der Landvolkpartei)
zum erſten Präſidenten gewählt.

Der Reichsarbeitsminiſter
vonr 21. März 1930 für die Berufe und Ge-
werbe, in denen eine berufsübliche Arbeits-
loſigkeit einheitlich für das ganze Reichsgebiet
anerkannt iſt, das Ende der berufsüblichen Ar-
beitsloſigkeit für den Winter 1929/30 auf den
29. März 1930 feſtgeſetzt.

Gleichzeitig mit der bevorſtehenden Tarif-
erhöhung der Reichsbahn hat auch eine neue
Lohnbewegung der Eiſenbahner eingeſetzt. Jm
Direktionsbezirk Berlin haben 10 Eiſenbahner-verſammlungen ſich für die Erhöhung aller
Lohn- und Tarifſätze bis ſpäteſtens J. Mai
ausgeſprochen.

hat durch Erlaß

c

deutſcher Jnduſtriefirmen er-
öffnet am 1. April in Polen eigene Vertreter-
büros. Jn Warſchau wurde das erſte deutſche
Klublokal unter Teilnahme des deutſchen Ge-
chäftsträgers eingeweiht. Die Stellungnahme

Polenpreſſe zum Handelsvertrag iſt jetzt
vollſtändig zu überſehen. Keine einzige politiſche Zeitung iſt mit dem Abkommen und den
für Polen erzielten Erfolgen unzufrieden.

r

verlautet: Die Auslands-
meldungen, Stalin ſei geſtürzt, ſind unzu-
treffend. Die Sowfetzeitungen bringen die im
Ausland rbreiteten Gerüchte überhaupt nicht.
Stalins Dekrete in der Frage der Sozialiſie
rung der Landwirtſchaft ſind inzwiſchen, laut
der „Prawda“, von der Sowjetregierung ohneAbänderung angenommen.

Wie die ſchwediſchen Blätter aus Moskau
melden, geht der Abbau der kommuniſtiſchen
Hewaltmaßnahmen in Sowjetrußland weiter.
Nunmehr hat die Sowjetregierung auch die
Einſtellung aller Verbannungen nach der Jnſel
Kola im Weißen Meere verfügt.

Vor kurzem hat der däniſche Reichstag das
neue Strafgeſetz angenommen, das unter an-
derem die Abſchaffung der Todesſtrafe vorſieht.
Gegen dieſe Beſtimmung hat inzwiſchen eine
heftige Proteſtbewegung eingeſetzt.

c

Wie aus Jndien gemeldet wird, hat der
Freiheitsführer Gandhi nunmehr auch die
Frauen aufgefordert, ſich ſeinem Marſch anzu
ſchließen. Es verlautet, daß ſeine Frau bereits

Eine Reihe

Aus Moskau

bin Zug von 37 Frauen gebildet hat. Dieindiſche Regierung hleibt bei ihrer ahwarxten-
ten Haltung, W

So wurde die Reparakionsſchuld
feſtgeſetzk!

Aufſehenerregende Erklärung Owen Youngs.
Anläßlich des 61. Gründungstages Anſicht zu einer Kataſtrophe geführt

Univerſität Kaliſorniens hat der amerikaniſche Der „leichte politiſche Anſtrich“, den der
Bankmann Owen Young (der Vater des Haag erhalten habe,
Youngplanes) eine Erklärung abgegeben, die
ein völlig neues Licht auf die geradezu groteske

der ſeiner
haben.
Sachverſtändigenplan im
ſei ungefährlich.

Was den Reichsbankpräſidenten Schacht an-
Art wirft, in der die Gläubigerſtaaten auf der gehe ſo ſei dieſer zurückgetreten, weil er für
Pariſer Sachverſtändigenkonferenz die deutſche die Durchführung des neuen Planes, der überGeſamtſchuld ausgerechnet haben. die Pariſer Bedingungen hinaus zuſätzliche

Jn einem geſchichtlichen Ueberblick über die ſ Laſten einſchließe und außerdem militäriſche
Sanktionen gebracht habe nicht die Ver-
antwortung tragen wolle.

Lediglich die Zukunft werde

Pariſer Beratungen, (die bekanntlich unter dem
Vorſitz Owen Yvungs ſtattfanden), führte
Young u. a. aus, die Gläubigerſtagaten hätten lehren, ob die
Linfach ihre geſamten Schulden an die Ver Deutſchland aufgebürdete Laſt zu groß ſei. Er
einigten Staaten von Amerika zuſammen habe dennoch Vertrauen in die deutſche Zah-
gerechnet und weitere 50 Prozent hinzuaddiert. lungsfähigkeit.
Der dann errechnete Betrag habe die deutſche
Geſamtſchuld ergeben. Das ſei geſchehen trotz
der ewigen Proteſte der alliierten Schuldner
Ameri ka gegenüber wegen angeblich zu großer
Belaſtung durch die Schuldenzahlungen.

Young warnte dann vor der Gefahr der
zermiirbenden Wirkung, die die deutſchen

Dieſe Erklärungen Yungs werfen zwar
einerſeits ein trauriges Licht auf die Repara-
tionsver handlungen und -ergebniſſe, aber an-
dererſeits könnten ſie ſehr wohl noch einen an-
deren und für Deutſchland höchſt bedeutſamen
Zweck und Sinn haben: daß der Namensgeber

Rieſenzahlungen zur Folge haben könnten, des Youngplanes jetzt die Gläubigermächte ſo
und führte dann noch aus, die Erfahrungen an den Pranger ſtellt, ferner Deutſchlands
der letzten zehn Jahre, insbeſondere wäh-Ueberbürdung ſchon jetzt für möglich hält und
rend der Pariſer Verhandlungen hätten die im Aeicwen T nauge „vor der Gefahr der zer-
Notwendigkeit gezeigt, daß man wirtſchaftliche mürbenden Wirkung“ der deutſchen Tribute

9 und vor Verquickung von Politik und Wirt-und vor allem finanzielle Angelegenheiten ſchaft warnt, könnte ſehr wohl eine ganz genau
von der reinen Politik fernhalten müſſe. beabſichtigte Unterſtützung der Bewegung ſein,
Trotz dieſer Feſtſtellungen pries Young die die auf Streichung der Kriegsſchulden Europas

Haager Vereinbarungen als die beſte Löſung auf Amerika abzielt. Daß Owen Young zum
für Deutſchland und die übrige Welt. Die Weltbankhaus Morgan gehört, wäre dabei be-
Nichtannahme des Pariſer Planes würde nach ſonders bedeutſam.

Sowjetrußlands Kriegszug gegen Gokk.

Die religionsfeindliche Bewegung in Sowjetrußland, deren Träger der Bund der Gott-
loſen iſt, und die zur Schließung einer immer größeren Anzahl von Kirchen führt, hat jetzt
Formen angenommen, die die gonze chriſtliche Welt zum Proteſt herausgefordert haben.

Unſer Bild zeigt eins der gebräuchlichſten kirchen feindlichen Plakate, die in Sowjetruß-
land zum Aushang gebracht werden. Es betitelt ſich: „Der Triumph des Chriſtentums“ und
rellt eine Bexhöhnung der Kreugträger dar.

Kirchenſchändungen.
Die für die Berliner Kirchen eingerichteten

Wachorganiſationen haben ſeit Sonnabend
abend viermal kommuniſtiſche Angriffe in den
Vorbereitungen abwehren können. Leider
blieb in allen Fällen die ſofort aufgenommene
Verfolgung der Trupps ergebnislos. Alle
Anzeichen, auch die Ueberfälle auf die Er-
ziehungsanſtalt Struvehof laſſen deutlich er-
kennen, daß wir uns in einem Stadium
erhöhter kommuniſtiſcher Aktivität befinden.

Jn der Nacht zum Sonntag wurde in Kre-
feld eine Reihe von Kirchen mit roter Farbe
beſchmiert. Wie in Berlin, ſo konnte man auch
hier in großen Lettern die Aufſchriften leſen:„Religion iſt Opium, nicht Rom gegen Mos-
kau, ſondern Arbeiter gegen Kapital“ uſw.

Dieſelben Beſchmierungen und Beſchrif-
tungen wies am Sonntag morgen auch die St.
Antvnius-Kirche in Benrath auf. Die polizei-
lichen Ermittlungen ſind im Gaange.

Kriegsgefahr
als Folge der Londoner

Konferenz.
Jſt die Londoner Seeabrüſtungskonferenz

noch zu retten! Die Ereigniſſe der letzten Tage
haben gezeigt, daß die Unnachgiebigkeit
Italiens gebrochen iſt und daß es nicht das
Land Muſſolinis ſein wird, an dem die Kon-
ferenz ſcheitern dürfte. Die italieniſche For-
derung nach der Flottenparität mit Frankreich
exiſtiert nicht mehr, wenigſtens in der Praxis
nicht. „Prinzipiell“ bleibt dieſe Forderung be-
ſtehen, aber bis auf weiteres geſteht Jtalien
dem franzöſiſchen Rivalen eine ſtärkere Flotte
zu. Es könnte auf dieſe Weiſe erwartet wer
den, daß die beiden europäiſchen Kontinental
länder, die auf der Londoner Konferenz ver-
treten ſind, zu einer Verſtändigungsbaſis ge-
langen müßten.
ob dies auch erfolgt Nichtwiede
zumachendeg iſt bereits geſchehen
ganz vffen, ganz unverhüllt ſtehen Frankreich
und Jtalien einander gegenüber und mit einer
bewundernswerten Unverfrorenheit bezeichnen
ſich die beiden Länder als Gegner eines
kommenden Kriege„Giornale d'gtalia“, ein führendes römiſches

Blatt, ſchrieb kürzlich, die Londoner Konferenz
mit ihren Programmen und Zahlen habe die
Abſichten und die Bexechnungen einzelner
Länder enthüllt und unzweideutig bewieſen,
daß Frankreich ſeine Flottenpolitik auf die
Vorausſetzung eines Krieges ſtützt. „Dies iſt
die logiſche Folgerung aus der Betrachtung
der Zahlen und der Politik,
beſtimmt. Hier gibt es nichts mehr zu dramg
tiſieren. Es genügt, davon Kenntnis zu
nehmen. Die Kriegshypotheſe, wie ſie eben
von einem franzöſiſchen Publiziſten dargelegt
wurde, kann niemanden beleidigen und
niemanden erzürnen, aber die Marinetechniker
müſſen ihr Rechnung tragen. Deswegen trägauch Jtalien ihr Rechnung. Wenn Frankreich
davon ansgeht, daß Jtalien ſein Kriegsgegner
wird, ſo muß Jtalien auch davon ausgehen,
daß ſein Gegner Frankreich ſein wird.“

Weiter beſpricht das „Giornale d'Jtalia“
int einzelnen den künftigen franzöſiſch
italieniſchen Krieg, der zu ſeinem Hauptſchau
platz das Mittelmeer haben wird, wobei ſelbſt
im Falle einer Flottengleichheit Jtalien in
folge des franzöſiſch-ſüdſlawiſchen Bündniſſes
ſeiner Verſorgungs verhältniſſe und einer
Reihe weiterer ungünſtiger Faktoren im Nach
teil ſein dürfte. Das italieniſche Blatt ſchließt:
„Dies ſind die elementaren Wahrheiten, überdie kein Wort zu verlieren iſt. Daraus er
geben ſich zugleich die Folgerungen für die
italieniſche Politik gegenüber Frankreich.“

Auch andere leitende Blätter Muſſolinis,
wie „Popolo di Roma“ und „Tribuna“ ſprechen
von einem italieniſch- franzöſiſchen Krieg als
von einer Begebenheit, die vollkommen im
Bereiche greifbarer Möglichkeit liegt.

Soeben berichtete der italieniſche Luftwehr
miniſter, Ftalo Balbo, der Kammer, voll Stolz,
daß für jedes italieniſche Flugzeug bereits drei
Piloten zur Verfügung ſtänden. Und was das
Rohmaterial für die Herſtellung der Luft-
waffen aubetreffe, ſo könne die Schlacht als
gewonnen bezeichnet werden, Jtalien ſei jetzt
unabhängig vom Ausland. Nur in den
Rüſtungsausgaben ſei Frankreich noch über-
legen, aber die könnten wettgemacht werden.
Der Duce kenne die Flügel des Himmels! J
einem Elfſtundenflug habe Muſſolini di
Küſten des Vaterlandes von oben beſichigt.

ergut
Aber ganz unabhängig davon,

die dieſe Zahlen

he
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„Jn dem Donner der Propeller glaubte ich
den Pulsſchlag unſeres großen Volkes zu
hören, das den Flug des Duce dort oben wie
einen Wunſch und eine Verheißung verfolgte.
Möge der Tag kommen, an dem Italien die
Zeichen ſeiner Macht und ſeiner Glorie höher
und noch weiter hinaustragen könne!“

Das Haus dröhnte vor Leidenſchaft. Alle
Abgeordneten ſprangen, dem Beiſpiel des
Duce folgend, auf und klatſchten in die Hände.
Die Offiziere hoben den Arm zum römiſchen
Gruß. Mit allen Stimmen wurde der Etat
genehmigt.

Franzöſiſche Stimmen antworten in einer
entſprechenden Tonart. Die offene Kluft
zwiſchen Frankreich und Jtalien das iſt ein
abſolut ſicheres Ergebnis der Londoner See
abrüſtungskonferenz, wie ſie auch ſonſt im
weiteren noch verlaufen mag.
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Es iſt verblüffend, wie wenig ſolche Fak-
toren in London eine Berückſichtigung finden,
wie der Kellogg-Pakt und das Völkerbunds-
ſtatut. Man ſpricht über Krieg, Kriegsver-
hütung und Kriegsrüſtungen, als ob es keine
Verträge gäbe, die angeblich den Frieden
ſichern ſollen und die in den feierlichen Reden
der Staatsmänner ſo ſtolz figurieren. Frank
reich iſt in London ſogar ſo weit gegangen,
neue Garantieſicherungen zu verlangen, als
ovh es keine Schiedsgerichtsverträge und
HKriegsverzichte gäbe, als ob der Krieg nicht in
einer Reihe von Dokumenten als Mittel zur
Löſung von Konflikten verurteilt wäre, und
zwar unter Androhung von Sanktionen.

Die wenig liebenswürdigen Aeußerungen,
die man in den franzöſiſchen und italieniſchen
Zeitungen zu leſen bekommt, ſind viel ernſter
zu nehmen, als die anſcheinend zu nichts ver-
pflichtenden Friedensbeteuerungen mancher
Staaten. Auch der Londoner „Daily
Chroniele“ ſagt ganz offen: wenn die Lon-
doner Konferenz fehlſchlage, werde der Frieden
entfernter und der Krieg nähergerückt ſein.

Der franzöſiſch- italieniſche Gegenſatz ſtammt
nicht vom geſtrigen Tage. Aber die Londoner
Seeabrüſtungskonferenz hat ihn enthüllt und
verſchärft. Sie hat die Gefahren gezeigt, die
ſich im Schoße des europäiſchen Friedens, ja
des Weltfriedens bergen und die man nicht
aufmerkſam genug beachten kann.

Polniſche Flugzeugſpiongage.
Aus Königsberg wird gemeldet: Polniſche

Militärflugzenge ſind in den letzen Tagen
wieder über dem Grenzgebiet erſchienen.
Meldungen liegen vor aus Johannisburg,
Bialla und Großkoſtan. Die Flugzeuge
blieben etwa 15 bis 20 Minnten über deut-
ſchem Hoheitsgebiet,

Polens Dank für das Liquidations-
abkommen! Auch für die deutſche Oſtpolitik gilt
eben das Wort aus Schillers „Jdeal und
Leben“: „Nur der Starke wird das Schickſal
zwingen, wenn der Schwächling unterſinkt.“

Zu Tardieus
Sankkionserklärung.

Tardieus bereits gemeldete Erklärungen im
Pariſer Kammerausſchuß, Frankreichs Hand-
lungsfreiheit bliebe im Falle einer deutſchen
Nichterfüllung des Youngplans auf Grund des
Verſailler Vertrages unbeſchränkt, hat in Ber
lin um ſo mehr Ueberraſchung hervorgerufen,
als ſie im direkten Widerſpruch mit den amt-
lichen deutſchen Regierungserklärungen ſteht.
Pariſer Rechtsblätter künden für die Debatte
im Plenum der Kammer noch eine Reihe wei-

terer Anfragen an Tardien an, die die Ver
bindung von Verſailler Vertrag und Young-
plan betreffen.

Von deutſcher Seite iſt zunächſt, wie wir
hören, eine Rückfrage über den genaueg Wort-
laut der Tardienſchen Erklärung nach Paris an
den deutſchen Botſchafter gegangen.

Die Reihe der „ſchwerwiegenden Mißver-
ſtändniſſe“ über den Youngplan zwiſchen
Frankreich und uns iſt anſcheinend noch lange
nicht zu Ende.

Kutkjepow in den Händen der
G. P. A. in Moskau.

Die Pariſer Morgenpreſſe veröffentlicht in
großer Aufmachung das ſenſationelle Ergebnis
der Nachforſchungen nach dem ruſſiſchen Emi-
grantenführer General Kutjepow, der vor
mehr als zwei Monaten in Paris auf dem
Wege zur Kirche gewaltſam im Auto entführt
wurde und ſeither ſpurlos verſchwunden war.

Lubianskaja-Platz in Moskau gabten ſa dem die zum Tode Verurteilten
die letzten Tage vor der Hinrichtung verbrin
gen. Nach Ausſagen von einwandfr Zeneien

en ſoll Kutjepow vor ſechs Tagen noch gelebt
n.

Es beſtätigt ſich, daß der General auf dem
von der Pariſer Polizei verfolgten Wege über
die Normandie entführt worden iſt, wo er auf
ein Sowjetruſſiſches Schiff gebracht wurde. Die
Polizei iſt im Augenblick damit beſchäftigt,

Es ſteht feſt, das Kutjepow von Agenten
der G. P. U. entführt und im Gefängnis am

noch einige Zeugenausſagen nachzuprüfen, die
für ſie von großer Wichtigkeit ſind.

Agrarzölle und Maismonopol.
Vom Reichskag in zweiter Leſung bewilligk.

Der Reichstag hat geſtern in zweiter
Leſung die Jnitiativanträge der Regierungs
parteien auf Erweiterung der Argrarzoll-
ſpannen und Einrichtung eines Maismono-
pols mit großer Mehrheit, teilweiſe ſogar
mit Zuſtimmung der rechten Oppoſitions-
parteien, angenommen. Heute ſchon erfolgt
die dritte Leſung, und dann werden die An
träge zum Geſetz.
Die Deutſchnationalen, deren argrarppoliti-

ſcher Führer Dr. Schiele noch am Sonnabend
dem Reichskanzler erklärte, daß die geplanten
Hilfsmaßnahmen ungenügend ſeien und die
Deutſchnationalen ſich nicht zu „halben Maß-
nahmen“ verſtehen könnten, haben für einige
Vorlagen geſtimmt und ſich dem Maismonopol
nicht widerſetzt.

Sie wollten nicht die Verantwortung dafür
übernehmen, daß durch ein Scheitern der Vor
lagen die notwendige Agrarhilfe vereitelt
oder zumindeſt verzögert wird.

Reichsminiſter Dietrich
führte in Beantwortung der Oppoſitionsreden
u. a. aus:

Das Roggenproblem ſteht augenblicklich im
Vordergrund, aber es kann nicht allein aus-
ſchlaggebend ſein. Die Statiſtik ergibt, daß
der Einfuhrüberſchuß bei Viehprodukten
doppelt ſo groß iſt als bei Körnerfrüchten. Wir
müſſen von dieſer Einfuhr abkommen. Wir
dürfen deshalb auch nicht mit einer Hand-
bewegung die Einwände derjenigen abtun, die
es für gefährlich halten, wenn ihnen die
Futtermittel verteuert werden. Das Roggen-
problem iſt entſcheidend nicht für die ganze
deutſche Landwirtſchaft, wohl aber für den
deutſchen Oſten.

Beim Weizen haben wir erreicht, daß das
Abſinken der Preiſe auf dem Weltmarkt ſieben-
bis achtmal ſtärker war als in Deutſchland.

Mit Polen haben wir eine Vereinbarung
gegen Unterbietung abgeſchloſſen, mit Rußland
war das leider noch nicht möglich. Gegen die
Gefahr eine Weizen-Dumpings können wir
uns nur durch gleitende Zölle ſchützen, die der
Preisentwicklung angepaßt werden.

Bei der Gerſte können wir den Zeitpunkt
für die Jnkraftſetzung unſerer Maßnahmen
nicht angeben, weil ſonſt wieder die Vorver-
ſorgung einſetzen würde.

Das Maisproblem liegt recht kompliziert.
Jch bin kein Freund von Staatsmonopolen
und große Wirtſchaftskreiſe ſind der Zwangs-
wirtſchaft abgeneigt; im vorliegenden Falle
müſſen ſolche Bedenken aber zurückgeſtellt
werden, weil das Geſamtwohl eine Regelung
im Sinne des Maismonopols erfordert.

Bei den Schweinen liegt die größte Gefahr
nicht in der ausländiſchen Konkurrenz, ſondern
in der Entwicklung der inneren Produktion.
Die Auslandskonkurrenz bedeutet aber eine

große Gefahr für unſere Eier- und Geflügel-
produktion. Jn der Erhöhung der Weizen-
preiſe ſehe ich keine Gefahr. Wären wir ein
Volk von Jdealiſten, ſo würden wir vom
Weizenbrot zum Roggenbrot übergehen. Wir
müſſen dem Roggenproblem dadurch zu Leibe
gehen, daß wir den Verbraucher ausländiſcher
Futtermittel nötigen, ein gewiſſes Quantum
in ländiſcher Futtermittel mit zu verbrauchen.
Wir wollen dahin kommen, daß wir die Futter-
mittelzölle nicht nur herabſetzen, ſondern
ſchließlich ganz aufheben können ohne Schädi-
gung der Geſamtwirtſchaft.

Für die Zuckerwirtſchaft hängt die Ueber-
windung der jetzigen Schwierigkeiten nicht ab
von 50 Pfennig Zoll mehr oder weniger, ſon-
dern viel mehr von einer richtigen Kon-
tingierung.

Alle dieſe argrar wirtſchaftlichen Fragen be-
dürfen einer ſchnellen Erledigung. Jch wäre
ſehr dankbar, wenn der Reichstag ſo viel Zu
trauen zu uns hätte, daß er uns eine gewiſſe
Bewegungsfreiheit gibt.

Beim Vermahlungszwang hat es wegen
ungenügender Kontrolle vielleicht Enttäuchun-
gen gegeben; aber beim Weizen und beim
Zucker haben ſich unſere bisherigen Maßnah-
men zweifellos bewährt. Jch hoffe, daß die
von den Regierungsparteien vorgeſchlagenen
Maßnahmen ſchnell durchgeführt werden, vor
allem auch im Jntereſſe des deutſchen Oſtens.

Die Verbraucher haben im gegen
wärtigen Moment keinen Anlaß, ſich über
die Zollerhöhungen zu beſchweren. Die Jn-
dexzahlen weiſen im ganzen einen Rückgang
auf, aber die Preiſe der Argrarprodukte
ſtehen dabei weit unter der Verhältniszahl
der übrigen Preiſe.

schiele warnk vor Bauernkrieg
Jn der Debatte begründete

Abg. Schiele (Dn.)
Anträge, die in ihren Zollſätzen weſentlich
über die Anträge der Regierungsparteien hin-
ausgehen. Gleichlautende Anträge ſind auch
von der Chriſtlichnationalen und von der
deutſchen Bauernpartei geſtellt worden. Die
Kompromißanträge der Regierungsparteien
bezeichnete Abg. Schiele als ganz unzulänglich.

Der Landwirtſchaftsminiſter habe ſicher-
lich den beſten Willen, aber die Regierungs
kogalition berückſichtige nicht die himmel-
ſchreiende Not der deutſchen Landwirtſchaft.
Der deutſche Landwirt, der in eine Paria-
ſtellung hinasgedrückt iſt, wird geradezu zur
Auswanderung gezwungen, weil ihm ſein
Produkt nicht bezahlt wird. Jm Zuſammen
hang damit droht eine ſchwere Erſchütterung
des Realkredits.
Aus den überſeeiſchen Ländern werden

10 Millionen Tonnen überſchüſſigen Weizens

Abiturient und Hochſchule.
Die Deutſche Studentenſchaft an der Univerſität

Halle ſendet uns die folgenden Ausführungen, die
gerade im Hinblick auf Abiturientenwoche nicht un-
erwähnenswert bleiben dürfen.
D. St. Die Zeit der Abſchlußprüfungen

an den höheren Schulen iſt wieder heran-
gekommen und viele Eltern und Abiturienten
ſtehen damit vor der ſchweren Entſcheidung:
Hochſchulſtudium oder nicht? Ein Satz muß
bei dieſer Entſcheidung oberſter Grundſatz
bleiben: Es iſt unverantwortlich, in heutiger
Zeit ohne genaueſte Selbſtprüfung das Stu-
dium zu ergreifen!

Die Ueberſpannung des Berechtigungs-
unweſens und die maßloſe Ueberſchätzung von
akademiſcher Bildung für das praktiſche Leben
hathat in den letzten Jahren zu Verhältniſſen
geführt, die gerade zu einer ſozialen Gefahr
zu werden drohen. Der Ueberſchuß der Aka-
demiker iſt eine der ſchwierigſten Aufgaben
der Berufsberatungs- und Arbeitsvermitt-
lungsämter geworden. Verwaltungen und
Berufsſtände ſchrauben in geradezu unſinniger
Weiſe die Bildungsforderungen in die Höhe
und preſſen dadurch ungeeignetes Schüler-
material durch die höheren Schulen, um es
dann den mit ſchweren Opfern verbundenen
Aufwand an Zeit und Geld mit einem Mini-
mum wirtſchaftlichen Ertrages eintauſchen zu
laſſen.

Es iſt leider heute ſchon Tatſache, daß
Tauſende von Akademikern erwerbslos
ſind und keine Ausſicht auf eine Exiſtenz-
begründung in abſehbarer Zukunft haben.
Und trotzdem beeinflußt die Nachfrage nach
„gebildeten“ Arbeitskräften die Anſicht der er-
werbſuchenden Jugend und ihrer Eltern da-
hin, daß unbedingt das Abitur gemacht und
dann ſtudiert werden muß. Das Berechtigungs-
unweſen hat bewirkt, daß dieſe Meinung tief
in alle Volkskreiſe eingedrungen iſt und daher
zum Beiſpiel die Quelle des gewerblichen
Nachwuchſes zu verſiegen droht. Der Lehr-
lingsmangel in den gewerblichen Berufen
wird immer drückender, wohl noch mit be-

einflußt durch den durch den Krieg ver-
ſchuldeten Geburtenrückgang. Die Hochſchul-
ſtatiſtiken der letzten Jahre zeigen uns, wie
trotz der wirtſchaftlichen Verſchlechterung
weiteſter Volksſchichten der Zuſtrom zu den
praktiſchen Berufen immer ſchwächer wird, da-
gegen aber eine Ueberflutung ber akademiſchen
Berufe eingetreten iſt, für die alle Möglich-
keiten der Ableitung fehlen.

Die Zahl der Studenten iſt von rund
73 000 im Jahre 1914 auf 115 000 im Jahre
1929 geſtiegen, und das bei verkleinertem
Reichsgebiet und um rund 10 Prozent ver-
minderter Bevölkerungsziffer und geringerer
Anſtellungsmöglichkeit. 1925 hatten wir in
Deutſchland 315 000 Akademiker, von denen
heute noch etwa 10000 ſtellungslos ſind und
ein ſehr großer Teil in Stellungen ſich be-
findet, die ihrer Vorbildung nicht entſprechen.

Für dieſe Zahl iſt kaum hinreichend Be-
ſchäftigung zu ſtellen, da ja jährlich nur etwa
7670 Stellen durch Tod frei werden. Jn den
Jahren 1930 bis 1937 werden ſogar voraus-
ſichtlich nur 5100 bis 6000 Stellen frei werden.
Es iſt der Ueberſchuß an Akademikern für das
nächſte Jahrzehnt gleich zu berechnen. Die
Zahl derer, die die Hochſchule mit einem ab-
ſchließenden Examen verlaſſen, ſteigt jährlich
um etwa 2000, die Zahl der Stellen für Akade-
miker wird auf rund 330 000 ſtehen. Ende 1937
wird ein Ueberangebot von 825000 Akade-
mikern vorhanden ſein, alſo eine hundert-
prozentige Ueberproduktion. Die Ausſichten
für den Abiturienten, der heute die Univerſi-
tät bezieht, ſind ſchon ganz allgemein ohne
Rückſicht auf das gewählte Fach denkbarſt
gering. 30--40 000 Studenten werden damit
rechnen müſſen, ſpäter einen Poſten zu be-
gleiten, der ihrer Vorbildung nicht entſpricht.
30--50 Prozent aller Studierenden ſind ver-
ſchleierte Erwerbsloſe. Jrgend einmal ſtehen
ſie am Ende der mit vielen Hoffnungen be-
tretenen akademiſchen Laufbahn und müſſen
froh ſein, irgendwo in ſcharfer Konkurrenz mit
dem Nichtſtudierten, der ihm durch längere
praktiſche Erfahrung und höheres Dienſtalter
voraus iſt, einen Platz zu finden.

wicklung mit großer Sorge. Jnflation heißt
Entwertung! Entwertet aber wird die
Bildung des einzelnen Studenten, wie auch
das Niveau der Hochſchule als ſolcher. Sie
iſt nicht mehr die hohe Schule von ehedem mit
ihren wichtigen ſtaats- und perſönlichkeits-
bildenden Faktoren. Sie verliert ihren
Charakter als univerſitas literarum und
droht zur höheren Fachſchule herabzuſinken.
Das iſt eine ungeheuere Gefahr in erſter
Linie für den Studenten ſelbſt. Nur leicht
tritt das Ringen um wahre Bildung hinter
das Streben nach Berechtigung zurück. Es
liegt eine rieſige Vergeudung geiſtiger und
wirtſchaftlicher Kräfte in dem Umſtand, daß
viele für wiſſenſchaftliche Arbeit ungeeignete
Menſchen die Hochſchule bevölkern. Dieſe
Vergeudung hat einen allgemeinen Leiſtungs-
rückgang und damit eine Schädigung der wirk-
lich Begabten zur Folge.

Aus der oben geſchilderten Situation her-
aus ſieht ſich die Deutſche Studenten-
ſchaft veranlaßt, allen Eltern und Abiturien-
ten vor Augen zu führen, daß die Lage und
die Zukunft der Studierenden eine nahezu
troſtloſe iſt. Nur die wirklich „Berufenen“,
die beſondere Leiſtungen aufzuweiſen haben,
haben einige Ausſicht auf eine befriedigende
Berufsarbeit. Für Ungeeignete aber und nur
durchſchnittlich Begabte wird das Studium
heute ein Abſtieg, wenn nicht gar eine Kata-
ſtrophe bedeuten. Zudem iſt es mit den für
ein Studium aufzuwendenden Mitteln 13
bis 15 000 RM. möglich, ſich auch ander-
weitig eine Exiſtenz zu gründen.

Die Deutſche Studentenſchaft ſordert daher
alle Abiturienten auf, ſich ſelbſt und die der-
zeitige Situation genaueſtens zu prüfen, ehe
ſie ſich dazu entſchließen, zur Hochſchule zu
gehen und das akademiſche Proletariat um
ihre Perſon zu vermehren, Sie warnt drigend
davor, ſich nur aus Gründen der Tradition,
falſchem Ehrgeiz oder um in eine ſichere und
gutbezahlte Stellung zu kommen, dem Hoch
ſchulſtudium zuzuwenden.

DJ

nach Deutſchland gedrängt. Dagegen kann die
deutſche Landwirtſchaft nicht geſchützt werden
mit halben Maßnahmen, wie den vorliegenden
Kompromißanträgen. Mit den Vorſchlägen
der Kompromißanträge kann niemals das Ziel
erreicht werden, eine angemeſſene Erhöhung
des Roggenpreiſes zu bewirken. Das Mais-
monopol wird wirkungsvoll bleiben, wenn
nicht entſprechende Maßnahmen bei Roggen
und Gerſte hinzukommen. Wenn die Zollmaß-
nahmen ſo manipuliert werden, daß für
Roggen und Weizen die Preiſe von 2,30 Mark
und 2,60 Mark erreicht werden, dann machen
wir mit. Nur ganze Maßnahmen können
helfen, mit halben wird überhaupt nichts er-
reicht.

Jm Lande erwartet man jetzt die Er-
füllung der Forderungen, die Reichspräſident
v. Hindenburg in ſeinem Briefe für die
Landwirtſchaft aufſtellt.
nung trügt, dann wird alle Beſonnenheit der
Führer nicht verhindern, daß die ſchwarzen
Fahnen rauſchen und ein neuer Bauernkrieg
ausbricht gegen den eigenen Staat.
Abg. v. Sybel (Chriſtl. Nat. Bauernpartei)

kritiſiert in ähnlicher Weiſe wie der Abg.
Schiele die von den Regierungsparteien vor-
geſchlagenen Maßnahmen als unzulänglich.
Damit war die erſte Beratung beendet. Zur
zweiten Beratung lagen keine Wortmeldungen
vor. Dann fanden die Abſtimmungen ſtatt.

Vorſchuß auf die Zündholz-
anleihe.

Zur geſtrigen Meldung verlautet ergän-
zend: Ein Bankenkonſortium unter Führung
der New-Yorker Bankfirma Lee, Higginſon u.
Co., dem auch deutſche Banken angehören, wird
zunächſt die erſte Rate der Kreuger-Zündholz-
anleihe von 200 Millionen Reichsmark, die am
31. Auguſt zu zahlen iſt, bevorſchuſſen. Der
Zins beträgt einſchließlich Proviſion 55 Pro-
zent. Die neuen Mittel werden der Reichs-
kaſſe bereits im April zufließen. Jm Laufe des
Sommers will man verſuchen, die reſtlichen
300 Millionen Reichsmark, die erſt am 31. Mai
1931 zu zahlen ſind, zu diskontieren. Wie bis
her unkontrollierbar verlautet, iſt für den Fall
eines Anziehens des amerikaniſchen Diskont
ſatzes eine Heraufſetzung der Kreditkoſten auf
bis zu 64 Prozent vorgeſehen.

Zu der Ueberbrückung der Schwierigkeiten
der Reichskaſſe am März-Ultimo verlautete an

der geſtrigen Berliner Börſe, daß die Groß
banken dem Reiche 250 Millionen Mark zu!
Verfügung geſtellt haben. Das läßt aller
dings die geſtrige geheimnisvolle halboffizielle
Meldung, die Bevorſchuſſung der Kreuger
anleihe ſei zur Ueberbrückung des März
Ultimos nicht erforderlich geweſen, verſtänd

Die Studenten ſelbſt betrachten dieſe Ent J

lich erſcheinen.

22 dDZJ z

Preisausſchreiben
des Deutſchen Sprachvereins.

Um einem künftigen Verdeutſchungsbuch
für Philoſophie vorzuarbeiten, ſtellt der
Deutſche Sprachverein folgende Preisaufgabe:
„Es ſoll eine Geſchichte der Be
mühungen um eine deutſche philo
ſophiſche Fachſprache gegeben und
dabei geprüft werden, welche ihrer
Ergebniſſe noch heute fruchtbar
ſ in d.“

Preisrichter ſind die Herren Profeſſor Dr.
Max Wundt in Tübingen, Profeſſor Dr. Alfred
Götze in Gießen und Dr. Walter Linden
in Dölau bei Halle a. S.

Es ſind vorgeſehen ein erſter Preis von
2500 RM. und ein zweiter Preis von 100
Reichsmark, unter Umſtänden kann auch der
Geſamtpreis von 3500 RM. einer Arbeit zu
geſprochen werden. Preisarbeiten ſind, mit
einem Kennwort verſehen. aber ohne Angabe
des Verfaſſers, bis zum 1. Oktober 1932 an den
Deutſchen Sprachverein E. V. in Berlin W. 30
Nollendorfſtraße 13/14, einzuſenden, mit einem
Briefumſchlag, der außen das Kennwort der
Arbeit und innen die genaue Anſchrift des
Verfaſſers enthält.

Schweizeriſches Jodlerfeſt in Zürich.
Die ſchweizeriſchen Jodlerfeſte geben jedes

mal einen ſchönen Ausſchnitt aus dem Volks
leben dieſes von der Natur ſo bevorzugten
Landes. Das nächſte Jvolerfeſt findet am
31. Mai und 1. Juni in der Tonhalle in
Zürich ſtatt. Die Spitze des Feſtkomitees
bilden die Herren Ppvvofeſſor Hermann
Forſter als Ehrenpräſident und Lehrer
Paul Wettſtein als Präſident des Organ
ſationskomitees. Die Durchführung des Feſtes
iſt dem Jodlerſextett der Alten Sektion Zürich
und dem Doppelquartett des Turnvereins
Seebach anvertraut. Das Feſt, zu dem die
Jodlerklubs, die Einzeljodler, die Fahnen
ſchwinger und Alphornbläſer bereits einge
laden ſind, wird im ſchlichten Rahmen durch
geführt.

Wenn dieſe Hoff
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Aus Merſeburg.
St. Schlendrian.

Knulp der ewige Wanderburſche, wird jetztwieder vom Dichter, der ihn beherbergte, t
die Freiheit gelaſſen. Die Meiſe im Bauer
möchte auch davonfliegen, aber nur Knulp
darf durch die Lande ziehen. Er ſucht ſich
die ſchönſten Landſtraßen aus, und wenn der
Wieſenboden noch zu feucht iſt, ſetzt er ſich auf
den ſonnenbeſchienenen Stein am Wege und
macht ſich ſeine Gedanken über die verhärmten
Menſchen, die ſo haſtig ihre Straßen ziehen.
Knulp hat Zeit. Er iſt der Einzige, der
ſchlendern darf.

„Das geht ſo nicht weiter, Fräulein“,
ſchnauzt der Chef in ſchlimmer Laune, weil
ihm das Geſchäft nicht flott genug geht. Es
iſt nicht viel zu tun, aber man kann doch nicht
um Mittag nach Hauſe gehen und das Tag-
werk nur deshalb beſchließen, weil es nichts zu
tun gibt. Da muß man ſich eben etwas
zu tun machen. So gilt es eben exerzieren
in den vier Pfählen, und dieſer Drill iſt
ſchlimmer, als wenn die Kunden kommen und
immer neue Muſter ſehen wollen, ehe ſie kaufen
Wahrhaftig, Senn man einſchlafen könnte vor
Langeweile, dann gerade darf man ſich nicht
ſchläfrig zeigen. Die Gereiztheit erlaubt das
nicht.

r

Die Jungen halten die Alten immer ein
bischen für überflüſſig, als wären das Leute,
die ſich ſelber auf die Rockſchöße treten und
dabei hinſchlagen. Die Jungen rutſchen auch
hin, und eines Tages ſtehen ſie mit den Rock-
ſchößen der anderen auf und ſind nicht beſſer
in den Augen derer, die dann das Recht haben,
jung zu ſein und mit großen Worten von ſich
zu reden oder Reden zu machen. Es geht
immer im Kreiſe herum. Das iſt der Schlen-
drian des Lebens, nur die wenigſten merken,
daß die Spirale ſich ein bißchen hebt und auf
einen beſtimmten Punkt zuſtrebt.

Die Knoſpen ſpringen, die Küchlein kriechen
aus ihren Eierſchalen, das iſt uralt und ewig
neu. Die Menſchen in ihrem Schlendrian
haben keine Zeit, auf ſo etwas zu achten. Das
machen nur ein paar Tagediebe. Das laſſen
ſie Knulp erledigen, der ſich Zeit dafür
nimmt, und dann ſagen dieeſlben Menſchen,
ehe ſie ihre Augen ſchließen, ſie hätten ſie
gelebt. St. Schlendrianus wird!

Beſtandene Prüfung.
Die Drogiſtenprüfung beſtand mit Erfolg an

der Drogiſtenfachſchule Zeitz Herr Werner
Dies aus Merſeburg, Er abſolvierte ſeine
Lehrzeit in der Neumarkt-Drogerie Herrmann
Weniger.

Von der Landesverſicherung.
Bei der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-

Anhalt wurden der Landeszivilſupernummerar
Hans Buchholz zum Landesoberſekretär und
der Amtsgehilfe Held zum Amtsmeiſter be
fürdert.

Merſeburg bekommt
Selbſtanſchluß.

Inbetriebnahme vorausſichtlich Anfang Mai.
Seit einiger Zeit herrſchte in den Räumlich-

keiten des Poſtamtes geſteigerte Tätigekit. Es
wird umgebaut und zwar in der Telephon-
zentrale. Seit Anfang Januar ſind ein Auf-
bauleiter, vier Monteure, drei Hilfsarbeiter
und zwei Hilfsarbeiterinnen damit beſchäftigt,
die neue automatiſche Fernſprechanlge auf-
zubauen. Die Anlage wird ausgeführt, von
der Autpmatiſchen Fernſprechanlagen-Bauge-
ſellſchaft m. b. H. Die umfangreichen Arbeiten
ſind bereits ſo weit fortgeſchritten, daß mit
erniger Beſtimmtheit damit gerechnet werden
kann, daß die Anlage im Laufe des Monats
Mai noch in Betrieb genommen wird. Die
neue Einrichtung wird dem Teilnehmer manche
Annehmlichkeit bringen.

Der Griff nach der Wurſt.
Hungrige Handwerksburſchen.

Heute morgen gingen drei Handwerksbur-
ſchen an einem hieſigen Metzgerladen vorbei
und da ſie anſcheinend Hunger hatten, öffnete
einer der Kumpane die Türe zum Laden, griff
ſchnell in das Schaufenſter und holte eine Wurſt
heraus. Eine Knackwurſt war es. Während
die drei nun abrückten und ſchon die Verfolger
auf den Ferſen hatten, teilten ſie ſich im Laufen
Alg yrit und begannen ſie haſtig zu verzehren
d es gelang, die Diebe einzuholen, war die
Wurſt ſchon verſpeiſt. Es war für den Fleiſcher-
meiſter alſo nichts mehr zu retten.

Zwei der Handwerksburſchen wurden feſt
genommen. Einer der beiden beſonders des-
halb, weil er vorher in dem Metzgerladen ſchon
vor dem Diebſtahl gebettelt hatte Der eigent
Uche Dieb, der die Wurſt ſo geſchickt aus dem
Schaufenſter angelte. entwiſchte. Das Nach-
piel, das der Vorfall haben wird, dürfte nicht
allzu ſchwer werden.

ſchadhafte Brücke.
Fußgängerbrücke über die Saale am

Bootshauſe, iſt faſt nicht mehr ohne Schaden
zu nehmen zu begehen. An einer Treppen-
ſtufe der Brücke hat ſich die eiſerne Leiſte
r und iſt vermutlich abſichtlich hochgebogen
e ſo daß hier die Gefahr des Hängen-
m gibens beſteht. Ein Sturz über die Treppen
väre dann Uunvermeidlich. Eine Reparatur auf

dem ſchnellſten Wege dürfte notwendig ſein.

Die

wechſel eingetreten war.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Religionshehze im Skadkparlamenk.
Moskau befiehlk.

Es iſt kein Zufall, daß, während ſich alle
Kirchenbehörden gegen die gewaltſame Unter-
drückung des Chriſtentums in Rußland wen
den, ſelbſt die kleinen Kommuniſtengeiſter in

Relegionden einzelnen Städten gegen die Relegir
einen Feldzug eröffnen. Selbſtverſtändlich
kann Merſeburg da nicht zurückſtehen. Das
taten denn auch unſere wackeren Moskaujünger
in der geſtrigen Stadtverordnetenverſamm-
lung auf das Freudigſte. Sie vergaßen frei-
lich dabei, daß inzwiſchen unter dem Druck
der Weltmeinung ein anderer Geſinnungs-

Vielleicht waren auch
die neuen Parolen noch nicht in ihren Händen.

Jedenfalls hetzten ſie munter gegen die
chriſtliche Religion. Den Anlaß bot ihnen die
Schaffung von neuen Lehrerſtellen an den Mer-
ſeburger Schulen. „Wenn in den Volksſchulen
die Sache richtig eingehakt wird, dann wird
auch in Deutſchland ein vollkommener Um-
ſchwung eintreten“, meinte der Stadtvernrd-
nete Kühn. ſelbſtverſtändlich ein Umſchwung im
kommuniſtiſchen Sinne. Genug, es ſollte allen
die Augen geöffnet, damit die kommuniſtiſchen
Trauben nicht reifen

Jm übrigen verlief die Sitzung ohne grö-
ßeren Zwiſchenfall. Die Kommuniſten redeten
und redeten. Der Kommuniſt Dreſel ver-
wechſelte den neueingeführten deutſchnationa-
len Stadtverordneten Profeſſor Wedding mit
Profeſſor Waentig. (GHeiterkeit.) Profeſſor
Wedding wird es als Nachfolger von Geheim-
rat Schwanert nicht leicht haben, dieſen aus-
gezeichneten Kommunalpolitiker zu erſetzen.

Die Sitzung.
Stadtverordneter Brenner eröffnet die

Sitzung und widmet dem verſtorbenen Stadt
verordneten Geheimrat Schwanert herzliche
Worte des Gedenkens. Jn den 6 Jahren ſeiner
kommunalpolitiſchen Tätigkeit habe der Ver-
ſtorbene wohl kaum eine Sitzung verſäumt.
Mit ſeinen überragenden Kenntniſſen war er
dem Stadtparlament eine ſtarke Stütze. Noch
in den letzten Tagen vor ſeinem Tade habe er
die Hoffnung gehegt, wieder im Parlament
mitarbeiten zu können. Das Andenken dieſes
ausgezeichneten Mannes werde dauernd in
Ehren gehalten werden.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach führt
darauf den Nachfolger des Verſtorbenen, Herrn
Profeſſor Dr. Wedding, in ſein Amt ein,
und verpflichtet ihn. Auch der Stadtverord-
netenvorſteher heißt den neuen Stadverordne-
ten herzlich willkommen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird noch
zur Kenntnis gebracht, daß

die Werkedeputation einer Herabſetzung der
Preiſe für Gas und Elektrizität nicht zuge-
ſtimmt habe.
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Sodann werden die Erſatz wahlen zu
den Deputationen und Kommiſſionen für einen
aus geſchiedenen Stadtverordneten vorgenom-
men. Ferner die Wahl von 4 Mitgliedern für
das

ſtädtiſche Jugendamt.
Als Stadtverordnete werden gewählt Herr
Baſſenge und Frau Volkmann, als
Lehrperſonen Herr Thielſen und Fräulein
Schwanert.

Stadtv. Rietze begründet darauf die Vor-
lage auf Schaffung von 2 Lehrerſtellen
an der Mittelſchule, an die ſich eine lebhafte
Ausſprache anknüpft. Staötv. Hojenski
(Soz.) fragt an, weshalb die Vorlage nicht erſt
in der Deputation beſprochen worden fei, Frau
Volkmann (Kom.) möchte die Verhälktnis-
zahl der Lehrkräfte an Volks- und Mittelſchule
wiſſen. Stadtv. Kühn (Kom.) hetzt in un-
glaublicher Weiſe gegen die Mittelſchule. Re
den, die alle um den Kern der Vorlage herum-
gehen.

Stadtverordnetenvorſteher Brenner be-
tont, daß zwiſchen Mittel- und Volksſchule
kein Vergleich möglich iſt, Stadtrat Dr. Trump-
ler weiſt darauf hin, daß der Bedarf an Leh-
rern vor Oſtern erſt in letzter Minute ſtets
erſt bekannt wird, während Stadt. Profeſſor
Wedding in ſeiner Jungfernrede mit Recht
erklärt, daß ja die ganze Frage geſetzlich feſt-
gelegt ſei. Dabei ſtellt er

Widerſprüche
in den kommuniſtiſchen Ausführungen ſeſt.

Die Vorlage wird in der Magiſtratsfaſſung
angenommen.

Ebenſo die Vorlage auf Schaffung von 4
Lehrerſtellen und 1 techniſchen Lehrerinnenſtelle
an den Volksſchulen. Die Kommuniſten brin-
gen dabei eine

wüſte Hetze gegen
den Religionsunkerricht

vor, die wir nicht wiedergeben wollen. Sie
wünſchen Anſtellung von konfeſſionsloſen Leh-
rern.

Stadtv. Geſchwantner (Nat.-Soz.) be-
gründet die Vorlage auf Schaffung einer Leh-
rerſtelle an der Peſtalozziſchule, die ebenfalls
angenommen wird, obwohl die Kommuniſten
beantragten, daß

die Peſtalozziſchule in die neue Oberreal-
ſchule verlegt werden ſolle,

„Stadtrat Dr. Trumpler bemerkt dazu,
daß die Hilfsſchule im Aufbau begriffen ſei.

56 neue Wohnungen.
Die Vorlage, über die wir bereits ausführ-

lich geſchrieben haben, wird vom Stadtv. Stöwe
(DVP.) begründet. Nicht weniger, als vier

Wirtſchaftspartei zu erwähnen wäre.

Stadtv. Hotzler (WP.) erklärt, daß die
Mittel der privaten Bautätigkeit zugeführt
werden ſollen, damit der Baumarkt belebt wer-
de. Die Serienbauweiſe wäre zu verwerfen.

Stadtv. Hauffe (Dem.) fragt an, ob durch
Vergebung der Mittel andere Bauluſtige nicht
geſchädigt werden. Gegen die Anträge, die
ſämtlich abgelehnt werden, wenden ſich Stadt-
baurat Zollinger und Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach der außerdem noch bemerkt,
daß

die Hauszinsſteuermittel für private Bau-
luſtige im Jahre 1930 dadurch verringert
ſeien, weil in den Vorjahren dieſe Mittel
zum Teil ſchon vorſchußweiſe ausgegeben
waren.

Stadtv. Kühn bedroht bei dieſer Gelegen-
heit die bürgerlichen Zeitungen, mit deren Be-
richterſtattung er nicht einverſtanden iſt. Die-
ſes Maulheldentum wird ihm wenig nützen.
Stadtv. Dreſe (Kom.) leiſtet ſich ſogar einen
Witz, indem er der Stadt den Rat gibt, den
Kampf gegen die Republik aufzunehmen.

Die Vorlage wird in der urſprünglichen
Form angenommen

Ein Jnkermezzo.
Stadtv. Wirth (WP.) bemängelt die Ver-

gebung der Arbeiten ſeitens des Bauamtes und
ſtellt die Anfrage, ob Stadtbaurat Zollin-
ger Lizenzgebühr für ſeine Zolldachbauweiſe
von der Merſeburger Baugeſellſchaft erhält.
Stadtv. Rietze (Nat.-Soz.) unterkützt dieſe

Anfrage. eStadtbaurat Zollinger beſtreitet nicht,
daß die Merſeburger Baugeſellſchaft Lizenzge-
bühren abführen muß, freilich, wie er betoett,
nicht an ihn, ſondern an die Zollbau A.G. in
Berlin, der jetzt die Patente gehörten. Heute
ſei er nicht mehr daran beteiligt. Er habe bis-
her noch nicht 25 Mark an Lizenzgebühren ein-
genommen. Die Gebühr belaufe ſich quf 30 M.
für ein Normalhaus.
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Wir ſagen es offen heraus: Wir hätten esſteber geſehen. wenn die Merſeburger

öſes Unternehmen der Stadt zu betrachten iſt,
keine Lizenzgebühren aufbringen müßte. Es
wird, da das ſtädtiſche Bauamt doch entſchei-
dend iſt, der Eindruck erweckt, als könnten an-
dere Bauweiſen nicht die gleichartige Behand-
lung genießen. wie die Zollbauweiſe. Man
kann eben nicht Partei und zugleich Richter
ſein. Das erweckt Mißſtimmung und die iſt,
ſoweit wir unterrichtet ſind, deshalb vorhanden.
Selbſt dann, wenn kein materielles Intereſſe
ſichtbar wird. Schon ein ideales Intereſſe ge-
nügt, ſelbſt dem objektiven Betrachter ein
wenig angenehmes Empfinden abzunötigen.

Nach dieſem Jntermezzo trat die Verſamm-
lung in die geheime Sitzung ein.

Radfahrer gegen Radfahrer.
Am Montagnachmittag fuhren zwei Rad-

fahrer in der Melchior-Brenner-Straße zu-
ſammen. Die Räder wurden beſchädigt, die
Kleidung wurde zerriſſen, beide Radfahrer
erlitten Verſtauchungen. Nach langen Reden
nahmen beide Radfahrer, allerdings zu Fuß,
den Weg wieder auf.

M äß

Die künftige Bevölkerungszuſamme
Ausgehend von dem gegenwärtigen Alter

der Deutſchen hat das Reichsgeſundheitsamt,
die oberſte Behörde des Reiches für alle Fra-
gen des Geſundheitsweſens, kürzlich in ſeiner
Denkſchrift über den Geſundheitszuſtand der
deutſchen Bevölkerung auf Grund ſeiner Be-
obachtungen und Berechnungen intereſſante
Feſtſtellungen über die mittlere Lebenserwar-
tung der Perſonen verſchiedenen Alters ge
troffen.

Ausgangspunkt und Grundlagen dieſer Be-
rechnungen der Lebenserwartung bilden die
amtlichen Erhebungen des Reiches über das
Alter der Bevölkerung. Dieſes Material iſt
um ſo wertvoller, als es für die künftige Struk-
tur der Bevölkerung der verſchiedenen Ver-
waltungsbezirke wertvolle Anhaltspunkte gibt.

Die wichtigſten Alkersgruppen
in Merſeburg.

Die amtliche Erhebung unterſcheidet ſieben
zur Erxrforſchung der künftigen Struktur der
Bevölkerung beſonders wichtige Altersgrup-
pen, unter Hervorhebung rechtlich bedeutſamer
Altersgrenzen, wie: das Alter der Schulpflicht
und der Fortbildungsſchulpflicht, das Alter der
Strafmündigkeit, der Volljährigkeit, der
Ehemündigkeit, die jetzige und die frü-
here Altersgrenze der Wahlberechtigung.

Jn der Stadt Merſeburg ſtehen gegenwär-
tig nach den amtlichen Feſtſtellungen 1572 Jun-
gen und 1539 Mädchen in noch nicht ſchulpflich-

Anträge ſind eingegangen, von denen der der
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Konfirmandenhäuſer.
Der Evangeliſche Elternbund für die Prov.

Sachſen ſchreibt uns:
„Die Konfirmandenhäuſer ſind durch Wege

mit ſilberhellem Sand, grünen Blättchen und
Zweigleinu untereinander verbunden. Dieſe
ſchöne Sitte will ſich auch die moderne Zeit
nicht rauben laſſen, und es iſt wie ein Gleich-
nis auf die Gemeinſchaft; der die Kinder durch
die Konfirmation zugeführt werden ſollen.
Gemeinſchaft ebnet und ſchmückt die Wege
des Lebens. Einer weiß das Haus des anderen
zu finden, und es bleiben Spuren ſeines Tages
zurück. Möchten wir es alle beherzigen,
daß der Wille zur Gemeinſchaft ein Suchen der
Menſchen untereinander iſt, daß wir uns die
Wege zueinander erleichtern und nicht er
ſchweren“!

Ausbildung von Chor- und
Orcheſterleitern.

Mit der achten Zuſammenkunft in Halle
am Sonnabend und Sonntag, iſt der Lehrgang
zur Aus und Fortbildung von Chor- und
Orcheſterleitern im Regierungsbezirk Merſe-
burg zu Ende gegangen. Je zwei Treffen in
Weißenfels, Halle, Torgau und Bitterfeld um-
faßte der Kurſus, der unter Leitung von Rek-
tor Doell, Halle, ſtand. Teilnehmer aus allen
Teilen des Regierungsbezirkes, auch aus Merſe
burg und Umgebung, Angehörige der ver-
ſchiedenſten Stände und Berufe, beſonders na-
türlich eine größere Zahl Lehrer und Kantoren,
hatten ſich dazu regelmäßig eingefunden. Das
Zuſtandekommen dieſes Lehrganges iſt außer
ordentlich zu begrüßen geweſen, gilt es doch,
Volks und Jugendmuſik zu pflegen. Dabei

dige, gemeinſchaftsbildende Macht des Singens
und Muſizierens, beſonders in „Offener Sing-
ſtunde“ kennen, wie ſie bei jedem Treffen
mit auf dem Programm ſtand.

Die halleſche Muſikantengilde unterſtützte die
Veranſtaltungen und bildete den Kern der
Sängerſchar. Beſonders wertvoll war der Kur-
ſus für diejenigen, denen es möglich war,

gleich praktiſch die Einübung und Durcharbei-
tung eines muſikaliſchen Satzes vorzunehmen.
Recht ſaubere Leiſtungen erzielte auch die
Jnſtrumentalabteilung unter Lehrer Leh-
nerts Leitung. Orcheſter und Chor zuſammen
zu leiten und zu hören, war eine Freude.

Es wäre zu begrüßen, wenn auch in Mer ſe-
burg wieder die Muſikantengilde, die früher
ſchon einmal beſtand, zu neuem Leben erſtehen
würde. Vielleicht ergreift einer der Teilnehmer
die Jnitiative.

e BauJ geſellſchaft, die doch immerhin als ein offizi-
Wektervorherſage.

Durch Aufgleiten warmer Luft, die von
Polen herantam, bildete ſich über Mittel-
deutſchland am Montag eine dichte Wolken-
decke, aus der es mehrfach regnete. Jn Nord-
deutſchland im Bereich der kälteren Luft zeigt
das Thermometer mittags etwa 7 Grad. Jn
Süddeutſchland und Schleſien werden Werte
beobachtet, die bis 12 Grad hinaufgehen.
Ueber dem Kanal und der Nordſee erfolgt
jetzt ein ſtarker Luftdruckanſtieg, der die Front
zwiſchen warmer und kalter Luft und damit
das Regengebiet langſam nach Südoſten ab-
drängt. Am Mittwoch wird ſich die Beſſerung
weiter durchſetzen.

Vorherſage bis Mittwochabend: AmDienstag teilweiſe in einzelnen Gebieten noch
trübe und regneriſch, ſpäter von Nordweſt her
volles Aufklaren; am Mittwoch weitere Beſſe

tigem Alter; d. h. ſie waren noch keine ſechs
Jahre alt. Jm ſchulpflichtigem Alter (6--14)
ſtehen 1431 Jungen und 1285 Mädchen. Die

Wenn es an der Zeit ſei, werde man auch an
einen Neubau denken. mit Jortbildungeéſchulpflicht im

dritte Altersgruppe umfaßt die Jugendlichen
Alter von

rung. Jm Hochharz leichter Froſt.

Leiden Chriſti in der deutſchen Kunſt
Familienabend in der Altenburger Frauenhilfe
Ein gehaltvoller Abend, den die Altenburger
Gemeinde den Mitgliedern der Frauenhilfen
erleben ließ. Der Abend war dem Charakter
der Paſſionszeit angeglichen und von dem

Wie alt ſind die Merſeburger?
nſetzung in der Stadt Merſeburg.
14 bis 16 Jahren; hier wurden in Merſeburg
191 Jungen und 444 Mädchen gezählt. Jm
Alter von 1618 Jahren ſtehen gegenwärtig
471 Perſonen männlichen und 492 weiblichen
Geſchlechtes. Die fünfte Altersgruppe (18——20)
verzeichnet in Merſeburg 406 Perſonen männ
lichen und 452 weiblichen Geſchlechts. Kurz
vor Erreichung der Volljährigkeit im Alter von
20--21 Jahren ſtehen 218 männliche und 198
weibliche Perſonen; und im Alter von 21 bis
25 Jahren 1026 Männer und 924 Frauen.

Was lehren dieſe Zahlen? Wir ſehen hier
in 2 Altersgruppen, daß in Merſeburg

ein Frauenüberſchuß zu verzeichnen iſt.
Ueber die Auswirkungen des Frauenüber-
ſchuſſes kann ein Zweifel nicht beſtehen. Eine
bedauerlichſte Folge iſt, daß viele Frauen ihrem
natürlichen Berufe, Gattin und Mutter zu
ſein. leider entzogen werden; hinzu
kommt noch, daß der ſich verſchärfende Wirt-
ſchaftskampf vielen jungen Leuten eine Ehe-
ſchließung zur Unmöglichkeit macht.
Der Ueberſchuß betrug in der Stadt Merſe-
burg 58; d. h. die Zahl der Frauen überſtieg
die der Männer mit 58. Jm Deutſchen Reich
gibt es heute 2016,973 Frauen mehr als Män-
ner. Jm Reich gibt es, wenn die oben aufge
führten ſieben Altersgruppen in Betracht ge-
zogen werden, gegenwärtig allerdings nur
noch in den beiden letzten Altersgruppen (von
20--21 und von 21--25 Jahre) einen Frauen
überſchuß; in den anderen Altersgruppen über-
ſtieg die Zahl der Perſonen männlichen Ge
ſchlechts die des weiblichen Geſchlechts. Das
würde bedeuten, daß die Heiratsausſichten der
Frauen, die heute das 20. Lebensjahr noch
nicht erreicht haben, an ſich günſtiger werden,
wenn die ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe nicht entgegengeſetzt wirken würden.

lernte mancher mehr nych als bisher die leben-



Ernſt überhaucht, der ihm notwendig zu eigen
ſein mußte. Herr Superintendent Scheibe
begrüßte mit kurzen Worten die Anweſenden,
beſonders Herrn Mittelſchullehrer Thiel-fen. Schließlich erfreute Herr Superintendent
Scheibe mit zwei Liedern von Paul Gerhard,
nicht aber in den bekannten Faſſungen, ſondern
in der beſonderen Vertonung von Friedrich
Mergner. Die von ſtarker innerer Anteil-
nahme getragene Wiedergabe der Lieder muß-
ten auf jede der Zuhörerinnen tiefen Eindruck
machen.

Dann ergriff Herr Mittelſchullehrer Thiel-
ſen das Wort zu ſeinem Vortrag über „Die
Paſſion Chriſti im Lichte der deutſchen Kunſt“.
Zunächſt ließ der Vortragende an zwei Bildern
die vielfachen Möglichkeiten der Chriſtusdar-
ſtellung ahnen. Er hob hervor, daß die deut
ſche Kunſt, im Gegenſatz zur italieniſchen, von
jeher eine Dienerin geweſen ſei, dienende Kunſt
deshalb, weil das Dargeſtellte niemals Selbſt
zweck war, ſondern lediglich Mittel, inneres
Erlebnis (das des Künſtlers) weiterzugeben.
Die Unterſchiede in der deutſchen und der ita-
lieniſchen Malerei zeigte er an der Gegenüber-
ſtellung der Abendmahlsbilder von Lionardo
da Vinci und Albrecht Dürer beſonders deut-
lich. Es gelte zu arbeiten, ſo führte der Redner
aus, dem deutſchen Bildwerk mehr Raum zu
geben in deutſchen evangeliſchen Häuſern. Jn
den weiteren Bildern, die der Vortrag brachee,
zogen Meiſterwerke der darſtellenden Kunſt an
den Augen der Anweſenden vorüber. Das
Abendmahl, der Kampf in Gethſemane, der
Verrat Judas, die Verurteilung durch Pontius
Pilatus, die Kreuzigung, Kreuzabnahme und
die Auferſtehung, dies alles wurde in Bildern
von Dürer, Rembrandt. Grünewald in alten
deutſchen Plaſtiken, von denen beſonders die
Darſtellungen, die ſich am Naumburger Dom
befinden, beſonders gefallen mußten, gezeigt.
Mit kurzen Erklärungen wies der Redner auf
die Feinheiten, auf das Weſentlichſte der Bilder
hin, beſtätigte in Worten den Eindruck, den
wohl viele der Anweſenden rein gefühlsmäßig
von dem Gezeigten hatten. Mit dankbaren
Herzen verließen alle das Haus.

Konfirmandenfeier
im Evangeliſchen Arbeiterverein.

Die übliche Konfirmandenfeier im Evange-
liſchen Arbeiterverein fand am Sonntagabend
im Vereinslokal zur „Guten Quelle“ ſtatt
Nach der Begrüßung der Anweſenden durch
Paſtor Riem ſpielte Herr Willi Weide-
mann ein Harmoniumſtück, worauf Herr
Pfarrer Scheibe die Anſprache hielt. Er halte
ihr das Wort von Rabindranath Jagora zu-
grunde gelegt: Jch ſchlief und träumte, das
Leben ſei Freude. Jch erwachte und ſah,
das Leben ſei Pflicht. Jch handelt und ſiehe,
die Pflicht ward Freude. Dieſes Wort brachte
der Redner in ſinnige Verbindung mit dem
Leben des Kindes. Paſtor Riem dankte dem
Redner und unterſtrich den Vortrag durch Ver-
leſen eines Gedichts „Pflicht“ von Marie
Feeſche. Nach einem weiteren Geſange über-
reichte er den drei Konfirmanden ein Spar-
kaſſenbuch als Grundſtein für das weitere
Sparen und ein Buch „Der Schlüſſel zum
Glauben“ von Pfennigsdorf. Herr Pfarrer
Scheibe erfreute durch den Vortrag der Bal-

Gasfernverſorgung und
Provinzialverwalkung.

Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen
gibt in ſeiner Haushaltsplandenkſchrift, die dem
am 1. April zuſammentretenden Provinzial-
landtag unterbreitet wurde, über den Stand
der Gasfernverſorgung in der Provinz Soch-
ſen folgende kurze Ueberſicht:

Die Gasfernverſorgung Goldene Aue
Eichsfeld in Nordhauſen und die Gasfernver-
ſorgung Saale in Halle GmbH., die unter der
Führung des Provinzialverbandes ſtehen, ha-
ben im abgelaufenen Jahre Fernleitungen in
ihren Verſorgungsgebieten gebant. Die Nord-
häuſer Geſellſchaft hat ihre Leitungen

von Nordhauſen über Bicicherode bis
Leinefeldc Worbis

geführt und den Bau einer Ver'orgungsleitung
nach der thüringiſchcn Etklaye Sondershanſen
bis zur Stadt Sondershauſen zum Abſchluß
gebracht. Die an dieſen Leitungen liegenden
Städte und Gemeinden beziehen ihr Gas be-
reits durch die Zentrale in Nordhauſen Ueber
die Abſatzverhältniſſe laſſen ſich maßgehende
Ziffern nicht mitteilen, da der Gaskonſum
noch in der Entwicklung begriffen iſt,
die ſtändig anſteigt.

Jm Erfurter Gebiet ſind größere Vertei-
lungsleitungen nach Thüringen hin vorgeſtreckt
worden. Der Landkreis Gotha, die Städte
Ohrdruf, Friedrichroda, Saalfeld uſw. werden

mit Erfurter Ferngas geſpeiſt. Jm Einver-
nehmen mit der Thüringiſchen Staatsregie-
rung iſt ein

Abkommen zwiſchen der Erfurter und der
Nordhäuſer Geſellſchaft

wegen der Verſorgung der thüringiſchen Ex
klave Sondershauſen geſchloſſen worden, das

Intereſſen beider Geſellſchaften gerecht
wird.

Zum Zwecke der Gasverſorgung des Nor
dens der Provinz ſind in Magdeburg die
Großgaſerei A.G. (Produktionsſtätte) und die
Gasverſorgung Magdeburg- Anhalt A.G. (Be-
triebsgeſellſchaft) gegründet worden. Die Pro-
vinzialverwaltung, der von früheren Land-
tagen her noch Anleihemittel zur Verfügung
ſtehen, verhandelt wegen einer

Beteiligung an der Gamanag
in Höhe von etwa 6 Prozent des 5 Millionen
Mark betragenden Aktienkapitals.

Jm Oſten der Provinz beſtehen verſchiedene
Gasverſorgungsgeſellſchaften gemiſchtwirtſchaft-
licher Art unter Beteiligung der Thüringer
Gasgeſellſchaft. Eine einheitliche Zuſammeun-
faſſung dieſer Geſellſchaften wird ſich ermög-
lichen, ſobald durch Gasfernbezug ein billiger
Gaseinkaufspreis dies geſtattet. Entſprechende
Verhandlungen ſind aufgenommen.

begleitung und mit einem Danklied und Dan-
kesworten an die Mitwirkenden wurde der
Abend geſchloſſen.

Das Problem „Kameradſchaftsehe“.
Vortrag in der katholiſchen Kirche.

Am Sonnabend ſprach der Düſſeldorfer Je-
ſuitenpater Wilhelm Bönner in der hieſigen
katholiſchen Kirche über das Thema „Die Ka-
meradſchaftsehe. Der Redner ging von dem
Lindſeyſchen Satz aus: „Unter Kameradſchafts-
ehe verſtehe ich eine rechtskräftig geſchloſſene
Ehe mit geſetzlich anerkannter Geburtenkon-
trolle und dem Recht für kinderloſe Paare, ſich
mit beiderſeitiger Einwilligung jederzeit ſchei-
den laſſen zu können, ohne daß für gewöhnlich
Unterhaltsbeiträge zu zahlen ſind“.

Der Vortragende ſprach ausführlich über die
in dieſem Satz niedergelegte gewünſchte Sank-
tion und ging auch auf die Gründe ein, die
den Gedanken der Kameradſchaftsehe erneut
aufleben ließen, ein. Er ſprach von ſchlechten
Beiſpielen der älteren Generation, ließ die
veränderten ſozialen Verhältniſſe bei ſeinen
Betrachtungen nicht außer acht und betonte, daß
die Jugend viel perſönlicher im Leben ſtehe,
als es bei vorherigen Generationen der Fall
geweſen ſei. Man wolle heute in den Kreiſen
der Jugendlichen nicht mehr ein großes Maß
von Verantwortung und ſuche doch eine ge-
wiſſe Entſchädigung, die dem Bedürfnis nach
Liebe und Mutterſchaft entgegenkomme. Hier
erſcheine vielen die Löſung in der Kamerad-
ſchaftsehe. Sie würde neue Vorteile bieten,

lade „Die Uhr“ von Löwe mit Harmonium- ohne daß die alten preisgegeben zu werden

Einſchulung, Schulenklaſſung
und Konfirmakion.

Wendepunkt im Leben unſerer Kinder.
Für viele Familien ſind dieſe Wochen be-
ſtimmt durch drei Ereigniſſe: die Einſchulung
der ABC-Schützen, die Schulentlaſſung und die
mit der letzten meiſt zuſammenfallende Kon-
firmation. Alle dieſe Ereigniſſe bedeuten
tiefe Einſchnitte im Leben unſerer Kinder.

Der erſte, die Einſchulung, wird freilich
von dem Kinde kaum in ſeiner Bedeutung
erkannt. Gewiß merkt es ſehr bald, daß ſich das
Leben in der Schule
von dem bisherigen Leben gewaltig

ſcheidet.

Die Zeit der ungebundenen Freiheit und des
Nurſpielenkönnens hat aufgehört. Aber wenn
das Kind in ſeinem erſten Lebensjahre richtig
angefaßt worden iſt, dann rüſtet es ſich
nicht nur mit einer gewiſſen Neugier, ſon
dern auch mit Freude auf den erſten
Schulgang. Staunend ſteht es dann vor dem
großen Schultor, in das es nun ſo viele Jahre
hineingehen wird, ſtaunend ſieht es die große
Schar anderer Kinder, und ſtaunend läßt es die
erſten Formalitäten der Schule, die Aufnahme
in ſeine Klaſſe über ſich ergehen.

Mit dieſem erwartungsvollen Staunen
gehen die Kinder in die erſten wirklichen Schul-
tage, in denen der Unterricht beginnt, hinein.
Es iſt gut, wenn dieſes freudige Erwarten
nicht zerſtört wird. Der Uebergang in den
Ernſt des Unterrichts- und des Schullebens
muß langſam und allmählich kommen. Die
neuen Methoden des Unterrichts ſind dem
Lehrer dafür erfreuliche Hilfe. Spielend lernen
heute die Kinder das, was die Eltern ſich ſchon
in den unterſten Klaſſen mühſam arbeitend an
eignen mußten. Freilich irgendwann muß der
Ernſt des Unterrichtes einſetzen, wenn die
Schule ihre Aufgabe voll erfüllen will.
Von all dem ahnen die Kinder nichts, wenn

ſie das erſtemal den Schulweg antreten. Nur
die erfahrenen Eltern e etwas davon und
mit einer gewiſſen Wehmut laſſen ſie ihre
Kinder an dieſem Tage ihres Lebens
von Hauſe fortgehen. ie ganz anders und
doch liegen die Dinge acht Jahre ſpäter,
wenn die Kinder aus der Schule entlaſſen wer
den. Nun wiſſen ſie es ſchon, was dieſer Tag
zu bedeuten hat. Sie begreifen, daß ſie vor
einem wichtigen Lebensabſchnitt ſtehen und in
S ulentlaſſungsfeiern werden ſie auf das be-
r Ereignis hingewieſen. Aberwenn e richtig geſchult, in Haus und Schule
im rechten Geiſte erzogen worden ſind,

unter-

dann ſtehen ſie mit frohem Mut am Beginn
dieſes neuen Lebensabſchnittes,

und mit der ganzen Kraft der Jugend ſtürzen
ſie ſich in die neuen Aufgaben. Jhr Ziel
heißt: Weiterkommen!

Wir wiſſen, daß der Ernſt des Lebens, der
nun voll beginnt, dem jugendlichen Menſchen
mancherlei Enttäuſchungen bringenwird. Schon bald merken ſie, daß ſie nicht
in eine ungebundene Freiheit ent-
laſſen worden ſind. Da ſind es wieder die
Eltern, die eingreifen müſſen. Jhre Aufgabe
iſt mit der Schulentlaſſung nicht beendet, ſie
iſt nur ſchwieriger geworden. Sicherlich ent-
gleitet der junge Menſch immer mehr dem
Einfluß der Eltern, wird ſelbſtüändiger, ſchließt
ſich immer ſtärker anderen Elementen an, die
erzieheriſch auf ihn einwirken, Arbeitskollegen,
Freunden uſw. Umſomehr, aber
müſſen die Eltern als Mahner am Wege des

Jugendlichen ſtehen,
der ja immer ihr Kind bleibt. Auf den tiefſten
Ernſt, der ſich mit dieſem neuen Lebens-
abſchnitt verbindet, weiſt nachdrücklich die Kon
firmation hin, die durch lange Uebung meiſt
mit der Schulentlaſſung verbunden oder wenig-
ſtens zeitlich verknüpft iſt. Während die Schul
entlaſſung für die Kinder die Löſung einer
Bindung bedeutet, führt ſie die Konfirmation
in eine neue Bindung hinein, in die mit
der größeren Gemeinſchaft. Sie ſagt damit
allen Kindern, auch denen, die noch weiter zur
Schule gehen, daß ſie auf ihrem ferneren
Lebenswege nicht ſein können ohne ſolche Bin-
dungen an größere Kräfte und Mächte. Sie
richtet ſich damit vernehmlich an die Kinder.
Zugleich aber ſtellt ſie noch einmal den Eltern
vor Augen, welch große Verantwortung ſie
für ihre Kinder tragen. Oft genug iſt die
Konfirmation die letzte Gelegenheit, bei der
die Eltern von ſolchen Gedanken erfaßt werden.
Deshalb ſollte die ernſte Stunde der Schulent-
laſſung und der Konfirmation weder durch
lärmende Feiern, noch durch übertrieben üppige
Geſchenke, noch durch rührſeliges Getue, ent-
würdigt werden. Gewiß iſt wie der erſte Schul
tag, ſo auch der letzte und die Konfirmation
für die Eltern mit manchen wehmütigen Ge-
danken verbunden. Die wichtigſte Frage aber
iſt auch hier: wie gehen unſere Kinder geſund
und lebenskräftig in den neuen Lebensabſchnitt

ein Dr. Kl

brauchten. Jn einer ſolchen Kameradſchafts-
ehe überträgt die Frau dem Manne das Recht
auf Liebe unter dem Verzicht als Mutter. Geht
die Frau wirklich darauf ein, ſo ließe ſie ſich
vielleicht einreden, daß Frauenart gleich Man-
nesart ſei. Dies aber ſei Not furchtbarſter
Art. Als Weg, der aus der Not herausführt,
weiſt der Redner den Eltern den Weg der
guten Erziehung. Und an die Jugend
richtete er die Worte, daß ſie die Bedeutung
des Geſchlechtslebens bedeutend überſchätze.
Viele der Größten hätten nicht die Zeit ge-
habt, das Geſchlechtsleben wichtig zu nehmen.
Die Ehegemeinſchaft- kann nur fruchtbar wer-
den, wenn man ſie durch Opfer und Selbſt-
beherrſchung erhalten, vertiefen und be-
reichert.

Die Mübag warnk.
Auf- und Abſpringen von der Straßenbahn

iſt ſtrafbar.
Trotz der vielen Hinweiſe in den Zeitungen,

während der Fahrt der Straßenbahnwagen das
Ein- und Ausſte g'in zu unterlaſſen, iſt dagegen
auf der Merſeburger Ueberlandbahn in kurzer
Zeit viermal gröblich verſtoßen worden. Jn
leichtſinniger Weiſe verſuchten Fahrgäſte und
zwar junge Mädchen, auf fahrende
Wagen aufzuſpringen und in einem Falle von
dem Wagen abzuſpringen, wobei dieſelben zu
Fall kamen, ohne ſich glücklicherweiſe dabei
erhebliche Verletzungen zuzuziehen. Abgeſehen
aber davon, daß durch derartiges Verhalten
ſchweres Unglück entſtehen kann, z. B. durch
den übrigen Fahrverkehr, können auch Dritte
dadurch gefährdet werden. Hierzu ſei noch be-
merkt, daß für ein ſolches grobes Selbſtver-
ſchulden die Straßenbahn nicht haftpflich-
tig iſt. Außerdem iſt aber auch das Auf-
und Abſpringen während der Fahrt gemäß
der Polizeiverordnung für Straßenbahnen ver-
boten und mit Strafe bedroht.

Bei dieſer Gelegenheit ſei wieder darauf
hingewieſen, daß der Frühjahrsanfang die
Kinder zum Spielen auf die Straßen lockt. Es
dürfte beſonders in der Uebergangszeit zweck-
mäßig ſein, die Kinder von den Hauptverkehrs-
ſtraßen auf die abſeits gelegenen Plätze zu ver-
weiſen, wo ſie den Gefahren durch den Verkehr
nicht ausgeſetzt ſind.

Vewegungsform, Geſten und Sprache als
Charakterausdruck.

Hierüber ſpricht im Rahmen ſeiner charak-
terologiſchen Vortragsreihe am Dienstag, den
25. März, abends 8 Uhr, in Müllers Hotel
der halleſche Privatgelehrte Hans Stein. Der
Vortrag wird durch die eigenen mimiſchen Dar-
ſtellungsfähigkeiten des Vortragenden anſchau-
lich geſtaltet lwerden und dürfte deshalb be-
ſonders intereſſant verlaufen. Der Abend kann
als Einzelabend beſucht werden.

Filmſchau.
„Madame im Strandbad“.

Die Kammerllichtſpiele bringen gegen-
wärtig ein ſehr gutes Doppelprogramm. Albert
Daulig, Oskar Marion, Robert Garriſon uſw
laſſen ſo recht die Lachmuskeln in Tätigkeit
treten in dem Film „Madame im Strandbad“.
Eine blendende Komöde voll der tollen Jrrun-
gen und Verwechſlungen bei der Einweihung
eines neuerbauten Strandbades, unterhielt au
das Beſte. Auch das Beiprogramm „Die wilden
Pferde vom Chinook-Tal“ gefällt ſehr gut.
Herrliche Naturaufnahmen veranſchaulichen ein
wahres Paradies. Einzigartig ſind hier die
Leiſtungen des klugen Pferdes Sceput, daß
ſeinem Herrn eine große Herde wilder Pferde
eintreibt.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſft Sonne. „Die Nacht gehört

uns“ (Tonfilm) ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union-Theater. „Die ſeltſame Nacht der

Helga Wangen“.
Kammerlichtſpiele. „Madame im Strandbad“

ſowie ein gutes Beiprogramm.
Arbeitsgemeinſchaft

Schwarz-weißz-rok.
Deutſchnationale Volkspartei. Dienstag

25. Märg, 20 Uhr, Verſammlung in der Linde.
Tagesorönung: 1. Ergänzungswahl des Vor-
ſtandes. 2. Youngplan. (Vortragender Herr
Schriftſteller Köhre, Dürrenberg).

Nus der Umgebung.
„Seine Majeſtät das Kind“.

Neuröſſen. Am Donnerstag, 27. März, 20
Uhr, findet in der Turnhalle der Siedlungs-
ſchule ein Lichtbildervortrag ſtatt. Der Kreis-
jugendarzt Dr. Witt wird zu den Lichtbildern
erklärende und aufklärende Worte ſprechen
über Wartung, Pflege und Ernährung des
Säuglings und Kleinkindes. Der Beſuch des
Filmes, der hier auf Veranlaſſung des Kreis-
ausſchuſſes für Jugendpflege in Merſeburg
läuft, kann den Eltern und den heranwachſen-
den Mädchen dringend empfohlen werden.

Ein Abend der Konfirmanden.
Beuna. Die Werksgemeinſchaft der Beunger

Kohlenwerke veranſtaltete am Sonntag für die
Konfirmanden der Mitglieder eine Feier, an
der die Mitglieder mit ihren Angehörigen
recht zahlreich teilnahmen. Gedichtvorträge,
dem Ernſt des Tages angepaßt, gemeinſamer
Geſang, ein Lied des Kirchenchores umrahmten
den Abend. Herr Steindorf, der erſte Vor
ſitzende ſprach herzliche Worte der Begrüßung,
wies auf die Bedeutung des Tages für die
Jugend hin, und ſprach von der Konfirmation
in der Notzeit. Er konnte im Anſchluß an
ſeine Worte ein von der Werksleitung zur Ver
fügung geſtelltes Geldgeſchenk zur Verteilung
bringen, das dankbar entgegengenommen wurde
Der weitere Verlauf des Abends brachte le-
bende Bilder, in denen ſich das Leben des
Kindes ſpiegelte, ſehr gut dargeſtellt von den
Kindern der Mitglieder. Reigenaufführungen
gymnaſtiſche Uebungen, Volkstänze vervollſtän
igten den gelungenen Abend. Mit einem

gemeinſam geſungenen Liede ſchloß die Veran-
ſtaltung.

Frühlingsanfang
in Frankleben.

Blütenleſe.
Frankleben. Eine für den 21. März ange

ſetzte Gemeindevertreterſitzung fand, ſo wird
uns aus unſerem Leſerkreiſe geſchrieben, im
Beiſein zahlreicher Zuhörerſchaft beſonders
aus kommuniſtiſchen und Arbeitsloſenkreiſen
ſtatt. Es war ſehr heiß, man ſaß ſehr eng,
vielleicht werden auch ſonſt noch die Gemüter
zu ſehr erhitzt, jedenfalls mußte der edle
Gerſtenſaft pp. reichlich herhalten zur Linde-
rung und Labung. Aus der Tagesordnung
hervorzuheben iſt die Neuwahl des Gemeinde-
vorſtehers, da der bereits gewählte Kommuniſt
nicht beſtätigt worden war. Gewählt wuurde
ſchließlich der bisherige bürgerliche Gemeinde-
vorſteher M. Geißler. Das ging jedoch
nicht ohne Tiraden ab, welche der nicht be-
ſtätigte und anſcheinend

maßlos verärgerte Moskaujünger
zahllos und wahllos dem Füllhorn ſeiner
Rednerſchul- und K'aſſenkampfbildurg entlolte
Auch mit den übrigen zur Beratung ſtehen-
den Punkten w'e Polizeikoſten, Eirgemeiidung
der beiden Gutsbezirke, und verſchiedenen
Sonderanträgen hatte dieſe Kanonade ſo gut
wie nichts zu tun. Folgende kurze Blüten-
leſe möge genügen: „Wenn es ſich um Wahr-
heiten handelt, dann beſchimpfen wir die Be-
hörden öffentlich!“ Die Sozialdemokraten
werden als Sozialfaſchiſten gebrandmarkt; ihre
Polizei ſei nur dazu da, gegen die revolutio-
näre Arbeiterſchaft vorzugehen. Der Reichs-
kanzler bekomme 122 000 M. Gehalt. Viel
Geld würde auch für Miniſtereſſen vergeudet.
1,5 Millionen kämen wöchentlich auf durch
Beſteuerung des Zigarettenpapieres. 10
Millionen Arbeiter gäbe es in Deutſchland und
die Proleten müßten alles bezahlen. Dabei
erzielte Leung täglich eine Million Ueberſchüſſe
Er identifiziere ſich jedenfalls mit Karl Marx,
der geſagt habe: „Meine Geſinnung iſt den
wirtſchaftlichen Verhältniſſen angepaßt“.
Eine weitere Aufzählung wurde dem Zweck
dieſer Zeilen zuwiderlaufen. Beſchämend bleibt,
daß ein derartiger Geiſt ſeitens ſeiner Partei
auch jetzt noch für würdig gehalten werden
konnte, die Geſchicke der großen Gemeinde
Frankleben zu betreuen. Wir empfehlen dem
jungen Herrn Gemeindevertreter ernſtlichſt eine
Vertiefung ſeines Wiſſens durch Studium des
im Landgemeindeverlage in 4. Auflage er-
ſchienenen Ratgebers für Schöffen und Ge-
meindevertreter.

Diebe am Schlachkguk.
Drei Hunde, die nichts hörten.

Creypau. Jn der Nacht zum Sonntag ſind
Diebe durch Beſeitigung der Eiſenſtäbe vor
dem Fenſter in das Hausgrunöſtück des Gaſt
wirts E. Teichmann in Creypau eingedrungen
und haben unter den Schlachtwaren tüchtig auf-
geräumt. Es iſt dies bereits der dritte Ein-
bruch in letzterer Zeit in demſelben Grund-
ſtück. Die Diebe müſſen mit den örtlichen Ver-
hältniſſen genau vertraut geweſen ſein, örei
Hunde ſind als Wächter vorhanden und haben
keinen Lärm gemacht.

Der Mohr hat ſeine
Schuldigkeit getan

Großgräfendorf. Auf die Ausſchreibung
zur Verpachtung der hieſigen Gemeindebäckerei
waren 90 Pachtluſtige aus weiteſtem Umkreiſe
erſchienen, ja ſogar aus Berlin. Von den in
der engeren Wahl verbliebenen beiden letzten
Bewerbern (aus Kötzſchau und Freyburg), ent
ſchied das Los für den letzteren, Herrn Günther
aus Freyburg. Hierdurch iſt unſer allgemein
beliebter, ſeit genau 30 Jahren hier anſäſſige
bisherige Gemeindebäckermeiſter Hermann
Schönerſtedt gezwungen, unſerem Ort den

Werbeabend der Sänger.
Bad Larch “ot. Der Geſangverein „Arion“

veranſtaltete am Sonnabend ſein 2. Winter-
vergnügen. Die geladenen Gäſte waren dem
Rufe zahlreich geſolgt; iſt es doch bekannt,
daß der Verein Gutes bieten will und kann.
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Nu ärWieder ein Einbruch
in ein Pfarrhaus.

rm der Sonnabendnachtdrangen Diebe in Wohnung des hieſigen
Pfarrers. Die Täter riſſen ein Eiſengitter,
das ſich am Abortfenſter befand, ab, ſtiegen ein
und gelangten ſo in die Wohnung des Pfarrers.
Hier durchwühlten ſie in den unten befind-
lichen Stuben ſämtliche Schubläden, wobei
ihnen 35 Mark Bargeld in die Hände fielen.
Die Täter holten aus einem Stall noch eine
Leiter und ſetzten ſie an das Arbeitszimmer
des Pfarrers; hier müſſen ſie aber geſtört wor-
den ſein. Die Familie ſchlief im erſten Stock
und hat von dem Einbruch nichts gehört. Die
Täter gelangten durch den Garten wieder ins
Freie.

Fum Abbau
des Oberhürgermeiſters Clauß

Eisleben. Zu der Entſcheidung des Abbau-
ausſchuſſes beim Landgericht Halle gegen den
früheren Eisleber Oberbürgermeiſter Clauß
(Soz.) iſt noch ergänzend zu berichten: Die
Stadtverordnetenverſammlun beſchloß am
29. September 1924, den berbürgermeiſter
Clauß und Stadtrat Leuthold in den einſt-
weiligen Ruheſtand verſetzen. Der Magiſtrat
beanſtandete dieſen Beſchluß am 9. und 30. De
zember. Am 5. Januar 1925 beſchloß die
Stadtverordnetenverſammlung, das Verwal-
tungsſtreitverfahren gegen die m
beſchlüſſe durch ſämtliche Jnſtanzen durchzu-
führen. Jn dem Beanſtandungsverfahren er-
kannte das Oberlandesgericht in Naumburg
am 20. November 1928 die Beanſtandun-
gen als rechtsungültig. Mit dieſem Zeitpunkt
hätte alſo Oberbürgermeiſter Clauß aus ſeinem
Amte ſcheiden müſſen. Nebenher lief aber noch
das Einſpruchsverfahren beim Abbauausſchuß
des Landgerichts Halle durch zwei Jnſtanzen.
Während dieſes Verfahren noch lief, ereigneten
ſich die bekannten Vorfälle am 6. April 1929,
bei denen der vom preußiſchen Jnnenminiſter
zum kommiſſariſchen Oberbürgermeiſter be-
ſtellte Clauß die Bürgerſchaft Eislebens in
mehreren Gaſtwirtſchaften auf das ſchwerſte be
leidigte, was zu Proteſtverſammlungen der
Bürgerſchaft ſowie zu Anfragen der Wirt-
ſchaftspartei und der Deutſchnationalen im
Landtag führte. Auch Reichskanzler Müller
rückte von Aeußerungen Clauß' ab, der be-
hauptet hatte, beſte Beziehungen zu ihm zu
unterhalten. Das letztinſtanzliche Urteil des
Abbauausſchuſſes beim Landgericht Halle hat
nunmehr dem beinahe ſechsjährigen Kampfe
ein Ende bereitet.

Großfeuer.
Sprotta. Sonntagabend gegen 64 Uhr er-

ſcholl in unſerem Dorfe plötzlich Feueralarm;
Großfeuer. Jm Augenblick war auch ſchon der
ganze Ort in dicke Rauchſchwaden gehüllt. Die
faſt neue Scheune des Gutsbeſitzers Oskar
Beuche ſtand in hellen Flammen und das
Feuer fand in Getreide und Stroh reiche Nah-
rung. Die Feuerwehren der Nachbarorte
waren ſchnell zur Stelle, konnten aber mit den
kurzen Schlauchleitungen, weil die Dorfteiche
zu weit entfernt waren, wenig ausrichten. Erſt
durch das Eintreffen der Eilenburger Motor-
ſpritze vermochte man das Feuer auf ſeinen
Herd zu veſchränken. Es koſtete aber einen
ſchweren Kampf, die Seitengebäude und das

ſchützen. Zum Glück
hatte ſich der Wind etwas gelegt, ſonſt wären
die Folgen unüberſehbar geweſen, da unſer
Ort eine ganz gerade Dorfſtraße hat und auch
die Scheunen an der Rückſeite des Dorfes in
einer Flucht liegen. Dreſchmaſchine, Stroh-
preſſe und viel ausgedroſchenes Getreide, das
ſchon geſackt war, iſt verbrannt. Der Feuer
ſchein war ſo gewaltig, daß er bis nach Torgau
geſehen wurde. Später machte ſich der Wind

wieder auf, und die Feuerwehr und Sprottaer
Einwohner hatten zu tun, um das immer
wieder entfachte Feuer in den Mauern zu
halten. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht
geklärt. Schon 1913 brannte die alte Scheune
durch Blitzſchlag nieder.

Der Aufofallen-Steller.
Eilenburg. Hier wurde ein Mann feſtge-

nommen, der im Verdacht ſteht, im nahen
Wöllnau eine Autofalle angelegt zu haben. Da
die Falle genau ſo gemacht war wie ſeinerzeit
die Falle bei Thallwitz, die bekanntlich zu
einem doppelten Unfall führte, ſo liegt die
Vermutung nahe, daß der Verhaftete auch der

Aeberfall auf Rakionalſozialiſten.
Kräftige Gegenwehr. Zahlreiche Verwundete

Gotha. Am Sonnabend hielt die Ortsgruppe
Gotha der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei in dem nahe gelegenen Rem-
ſtädt eine Verſammlung ab zu der ſich auh
Kommuniſten eingefunden hatten. Nach Schluß
der Ausführungen des Redners meldete ſich
ein Kommuniſt zu Wort, der mit den Worten
begann: „Schlagt die Faſchiſten, wo Jhr ſie
trefft!“ Kurz nach dieſem Ausſpruch flog ein
Stuhl von der Galerie gegen das Pult des
Verſammlungsleiters, und es entſtand ein
wüſtes Handgemenge, worauf der nationaliſti
ſche Sturmtrupp den Befehl zur Räumung des
Saales erhielt. Die Kommuniſten wurden aus
dem Saal gedrängt. Von außen bombardierten
ſie das Lokal mit Steinen, ſo daß nicht eine
Fenſterſcheibe ganz blieb.

Das Gothaer Ueberfallkommando wurde
alarmiert, die Kommuniſten hatten ſich in
zwiſchen aber aus dem Staube gemacht Von
den Nationalſozialiſten wurden 5 Mann, dar-
unter zwei ſchwer verletzt. Die Kommuniſten
hatten etwa 17—-20 Verletzte. Nach vorläufigen
Feſtſtellungen iſt in dem Lokal ein Schaden von
2000 Mark entſtanden.

Blukige Schlägerei bei einer
Hochzeit.

Wernigerode (Harz). Aus Anlaß einer
Hochzeitsfeier in einem Hauſe in der Mittel
ſtraße kam es zu einer wüſten Schlägerei, die
ſich einige Stunden fortſetzte, ſo daß
mehrere Polizeibeamte zur Wieder-
herſtellung der Ruhe aufgeboten werden
mußten. Der Hausbeſitzer war mit ſeinen
Hochzeit feiernden Mietern in Differenzen ge-
raten, die ſchließlich zu den Tätlichkeiten aus
arteten. Der Hausbeſitzer erhielt einen
Mefſerſtich hinter das Ohr. Die anrückende
Polizei hatte Mühe, die kämpfenden Parteien
zu trennen, und mußte einige der Streithähne
in Polizeigewahrſam nehmen.

t

Rächkliche Schiefßzerei.
Schwere Schlägerei auf der Straße.

Staßfurt. Nachts, kurz nach 12 Uhr, kam
es hier auf dem Wächterplatz zu einer ſchweren
Schlägerei, bet der auch von der Schuß-
waffe Gebrauch gemacht wurde. Angehörige
des Jagdklubs, die an einer Veranſtaltung
teilgenommen hatten, begaben ſich ſpäter nach
einem öffentlichen Haus. Kurz nach Mitter-
nacht begehrten fünf weitere Männer Einlaß
und randalierten vor der Tür, da ihnen der
Eintritt verweigert wurde. Als einige Zeit
darauf drei Männer das Haus verließen,
fielen die draußen wartenden Perſonen ohne
weiteres über ſie her. Man beſchimpfte ſie und

Aer werfe denerſten ötein.

Roman von Grete Grombacher.
(5. Fortſetzung.) (Nachdruckt verboten.)
„Du hätteſt den Mut haben müſſen, mir all

das zu erſetzen, was ich nicht hatte. Du
hätteſt mir deine ganze ungeteilte Liebe geben
müſſen, frei und offen vor jenem Mann, den
ich nun Vater nennen muß. Du hätteſt keinen
Kampf ſcheuen dürfen, und du hätteſt dann auch
über dieſen Mann geſiegt, verlaß dich darauf!
Aber was haſt du getan! Von Anfang an haſt
du feige die Waffen geſtreckt; oder glaubſt du,
ich vergeſſe dir, daß du mich von dir geſchoben,
wenn ich mich an dich ſchmiegen wollte? Jhr
habt mich immer trotzig und verſtockt genannt.
Hätteſt du mich einmal in den Arm genommen
wie deinen Jungen ich wäre es nicht mehr
geweſen! Jch brauchte Liebe, Liebe, Liebe für
meine hungernde Seele, und ihr gabht mir
Steine ſtatt Brot, gabt mir eine Erziehung voll
kalter Strenge. Das kann ich nie, nie ver-
geſſen!“

Sie hielt einen Augenblick inne und
klammerte ihre Finger feſt um die Kante der
Tiſchplatte, um die wilde Erregung zu unter-
drücken, die in ihr tobte. Und pötzlich kam ein
großer Friede in ihre Züge. Jhre Augen
ſchauten über die ſchweigſame Mutter hinweg
durchs Fenſter und in den Nebel hinein, der
über dem Rhein lagerte.

„Und nun gehe ich in die weite Welt!“ ſagte
ſie leiſe und innig. „Nun gehe ich in die weite
Welt und ſuche mir etwas Liebes, an das ich
mich klammern kann, dem ich meine ganze
Seele, meine ganze Liebe geben darf, die
meine Mutter achtlos von ſich geſchoben. Jch
weiß nicht, ich habe das Empfinden in den
letzten Tagen, als warte ein großes, geheim
nisvolles Glück da draußen auf mich Sie

Urheber der Thallwitzer Falle iſt. Die Unter
ſuchung wird fortgeſetzt.

Auf ei SchwarzfaeheEilenburg. Auf der Landſtraße Leipzig
Eilenburg verunglückte in der Nacht zum
Sonntag gegen 2 Uhr in der Nähe von Wöl-
pern der Kraftwagenführer Alfred Baaſch, der
mit dem Kraftwagen ſeines Arbeitgebers eine
Schwarzfahrt nach Torgau unternommen hatte.
Der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert,
Baagſch ſelbſt mit ſchweren inneren Verletzungen
in das Krankenhaus Eilenburg eingeliefert.

chlug mit Eichenſtöcken auf ſie ein. Jn der
otwehr zog einer der Angegriffenen einen

Revolver und gab mehrere Schüſſe ab.
Einer der Angreifer wurde durch den Arm ge
ſchoſſen, während ein anderer einen ſchweren
Bauchſchuß erhielt. Ein anderer war durch
Stockſchläge erheblich verletzt worden. Der
Schwerverletzte wurde ſofort ins Krankenhaus
gebracht, wo er noch in der Nacht operiert
wurde. Sein Zuſtand iſt ernſt. Von
der Polizei wurden ein Revolver und zwei
zerſchlagene Eichenſtöcke beſchlagnahmt.
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Ein Minderjähriger
als Meſſerheld.

Burg. Der 15jährige Päge hat im Streit
dem 12jährigen Willi Vodika ein Meſſer in
den Leib gerannt und ihn lebensgefährlich ver
letzt. Der Verletzte wurde ins Kreiskranken-
haus gebracht. Es iſt zweifelhaft, ob er mit
dem Leben davonkommen wird.

Bandik Merkens wieder
in Haft.

Schmiedeberg. Der ine Mertens,
der bekanntlich vor kurzem auf der Fahrt pon
Bitterfeld nach aus dem Zuge ge-
ſprungen war, konnte in hieſiger Gegend wie
der feſtgenommen werden. Mertens war im
Sackwitzer Gehölz von zwei jungen Mädchen
geſehen und erkannt worden. Der Flüchtige

400-Jahrfeier
der „Torgauer Arkikel“

Torgau. Unter ſtarker Anteilnahme der
Bevölkerung von Stadt und Kreis Torgau
wurde am Sonntag die 400-Jahr-Feier der
Torgauer Artikel, die am 28. März 1530 dem
Kurfürſten Johann dem Beſtändigen in Tor
gau von Luther, Melanchthon, Juſtus Jonas
und Bugenhagen überreicht und ausgebaut,
am 25. Juni 1530 als Augsburgiſches Bekennt-
nis zum Fundament der evangeliſchen Kirche
wurden, feſtlich begangen. Jn der hiſtoriſchen
Stadtkirche St. Marien hielt nach der Liturgie
(Paſtor Hahn-Torgau) Konſiſtorialrat Rentz,
Magdeburg, die Feſtpredigt, auf die geſchicht-
liche und religiöſe Bedeutung des Tages ein
gehend. Dem Gottesdienſt, den der Kirchen
chor unter Leitung von Studienrat Möhring
verſchönte, folgte ein Feſtakt vor der Super-
intendentur, in der ſich das hiſtoriſche Luther-
zimmer befindet. Hier hatten die Glaubens-
kämpfer ſich, während ſie in Torgau verweilten,
aufgehalten. Die an dem Hauſe befindliche
Gedenktafel war mit Tannengrün geſchmückt.
Von der Treppe aus, auf der die Geiſtlichkeit
Aufſtellung genommen hatte, hielt Super-
intendent Kraft, Torgau, die Erinnerungsrede.
Abends fand dann noch eine Veranſtaltung des
Bundes „Schule und Haus“ mit einem zeit-
gemäßen Vortrag ſtatt.

S

Kündigung der geſamken
Landeskapelle.

Zwangsmaßnahmen
werden der Stadt angedroht.

Rudolſtadt. Jn den Verhandlungen mit der
Landeskapelle iſt inſöfern ein Umſchwung ein
getreten, als der Stadtvorſtand im Hinblick auf
die zu erwartende Verringerung des ſtädtiſchen
Zuſchuſſes ſich mit der Abſicht trägt, den ge
ſamten Mitgliedern der Landeskapelle die
Kündigung zum 30 Juni bzw. 30. September
zuzuſtellen. Zweck der Kündigung iſt eine all
gemeine

Beſoldungsrückſtufung.
Inzwiſchen hat die Landeskapelle eine Anzahl
von eigenen Vorſchlägen eingereicht. Die Ent-
ſcheidung wird innerhalb der Etatberatungen
fallen, vermutlich auch die über die Höhe des
ſtädtiſchen Theater-Zuſchuſſes.

Die Landeskapelle beabſichtigt, ſich mit den
Maßnahmen der Stadtverwaltung nicht ein
verſtanden zu erklären. Welche Gegenmaß-ſchoß mit einem Revolver auf ſie, verfehlte aber nahmen ſie ergreifen wird, ſteht noch nicht feſt,

ſein Ziel. Die Mädchen veranlaßten Meldung
an den hieſigen Landjägermeiſter, der ſofort
Schupobeamte von Wittenberg anforderte und
mit ihnen ſich gemeinſam auf die Suche machte.
Mertens wurde bei dem Keſſeltreiben im Walde
auch aufgeſtöbert. Er konnte dann feſtgenom-
men und in ſicheren Gewahrſam gebracht wer
r geladenen Revolver hatte er noch
bei ſich.

e

Ein Landſtreicher
bedroht einen Pfarrer

Halberſtadt. Ein Pfarrer wurde von einem
Mann aufgeſucht, der abermals um eine Unter
ſtützung bat, nachdem er ſchon zweimal abge
wieſen worden war, da die gemachten Angaben
nicht ſtimmten. Als er wieder abgewieſen
wurde, verließ er die Wohnung, um bald
darauf, durch den Garten über die Hinter-
treppe gehend, wieder mit ſeinen Forderungen
vor dem Pfarrer zu erſcheinen. Als dieſer
ihm die Tür wies, zog der Mann ein Meſſer
und bedrohte damit den Geiſtlichen, brachte
ihm auch eine Schnittwunde zwiſchen Daumen
und Zeigefinger bei. Um den Mann los zu
werden, zog der Pfarrer ſeine Geldbörſe und
wollte ihm ein Geldſtück reichen. In demſelben

doch will ſie gegebenenfalls durch ihre Organi-
ſation die Sperre über ſämtliche theatermuſi-
kaliſchen Aufführungen in Rudolſtadt verhän-
gen laſſen.

Gewerbeſtener und freie
Berufe.

Protefſtentſchließung des Deutſchen Anwalts
vereins.

Leipzig. Die hier tagende 25. Abgeord-
netenverſammlung des Deutſchen Anwalts-
vereins hat eine Entſchließung gefaßt, die ſich
gegen den im Preußiſchen Landtag gemachten
Verſuch der Ausdehnung der Gewerbeſteuer
auf die freien Berufe wendet. Die Anwalt-
ſchaft bekämpfe ſo heißt es in ihr u. a., mit
den Gewerbetreibenden die Gewerbeſteuer in
ihrer gegenwärtigen Form, findet es aber un-
begreiflich, daß Gewerbetreibende, um ſich
ſelbſt zu retten den den freien Berufen ange-
hörigen Reſt des Mittelſtandes ins Verderben
treiben wollen, um ſie als Bundesgenoſſen in
ihrem Kampf zu gewinnen. Damit werde die
Gefahr heraufbeſchworen, daß die ungerechte
Art der Beſteuerung der Gewerbetreibenden

Augenblick entriß der Mann dem Pfarrer die
Börſe und ſuchte damit das Weite.

nicht beſeitigt, ſondern verewigt und ver
ſchärft werde.

lächelte ſtill und ſtrich ſich träumend über die
Augen.

Da ging durch die Seele der blaſſen Frau
eine große, heiße Angſt um ihr Kind. Sie ver
ſuchte zu ſprechen und fand keine Worte. Unten
vor dem Haus fuhr der Wagen vor, und Liſe-
lotte winkte grüßend hinunter: „Endlich, end
lich, Herr Doktor!“

Da preßte die Frau feſt die Hände an die
Schläfen und ging hinaus.

Unten vor dem Haus reichte ihr Liſelotte
die Hand. „Verſuche, daß du nun glücklicher
wirſt, da ich aus dem Wege bin!“ ſagte ſie leiſe
und unſicher und wandte ſich zum Wagen.

Die Frau ſtand am Fenſter und ſah ihnen
nach, bis ſie um die nächſte Wegbiegung ver-
ſchwanden. Dann ging ſie in Liſelottes
Zimmer hinauf und warf ſich lautlos auf das
ſchmale Bett.

Vergeſſen vergeſſen können! Mein
Gott, wie leer und öde das Haus mein
Gott, wie leer und öde! Wie raſend hatte ſie
dieſes Kind geliebt, das ſo erſchreckend viel
jenem Manne glich, in jeder Bewegung des
Kopfes und jedem Augenaufſchlag. Und nun
in der ſprühenden Erregung dieſer letzten,
furchtbaren Ausſprache ſein Kind ganz

ganz ſein Kind! Wie hatte ſie gekämpft,
um eine brave, rechtſchaffene Ehefrau zu ſein!
Wie hatte ſie dieſes Kind von ſich geſchoben,
denn bei jedem Kuß hätte ſie ja an jenen
Mann gedacht! Jahr um Jahr hatte ſie tapfer
eine Schanze gebaut um ihre Sehnſucht, und
nun ſtürzten alle Schranken ein bei dem Be
wußtſein: Liſelotte iſt fort das letzte Stück-
chen von ihm aus deinem Leben geſchieden

„Führe uns nicht in Verſuchung!“ betete ſie
und wußte kaum, was ſie ſprach.

„Führe uns nicht in Verſuchung!“

Jm Nerotal, einem der vornehmſte
Viertel Wiesbadens, in dem ſich ein wohlge

pflegter Garten an den anderen reiht, lag die
prächtige Villa von Bergdorf. Sie war etwas
erhöht gebaut, und die weiße Sandſteinfront
mit der breiten Freitreppe war bis weit in
die Parkanlagen ſichtbar. Ein Raſenrondell
befand ſich davor mit einem Steinbecken in der
Mitte, in dem im Sommer die feinen Waſſer
ſtrahlen des Springbrunnens plätſcherten.
Nun lag alles ſtill unterm Schnee, denn Weih-
nachten ſtand vor der Tür, und in dem kahlen
Geäſt des Parkes hinter des Haus lärmten
hungrige Spatzen.

Jn ihrem kleinen Salon lag Frau von
Bergdorf auf dem breiten Diwan. Sie war
eine Frau von etwa fünfundvierzig Jahren,
aber vor der Zeit gealtert, mit müden, welken
Zügen. Fröſtelnd zog ſie die koſtbare Pelz-
decke höher herauf, trotz der behaglichen
Wärme, die der mächtiger Berliner Ofen ver
breitete.

„Wir können heute nicht mehr ausgehen,
mein Kind!“ ſagte ſie zu Liſelotte, die eben
nach kurzem Anklopfen eintrat. „Jch fühle
mich zu angegrifen!“

„Wollen Sie nicht lieber zu Bett gehen,
gnädige Frau?“ fragte das Mädchen und
prüfte mit beſorgtem Blick das ſchlaffe, gelb-
liche Geſicht.

„Danke, mein Kind! Aber bleiben Ste ſetzt
bei mir im Zimmer. Es geht eine Friſche,
eine Wärme von Jhnen aus, als wären Sie
ein Frühlingstag!“

„Und dabei iſt es ſo kakt und öde in mir
ſagte Liſelotte grübelnd.

„Nur Geduld, Mädchen! Die Zeit wird
das wieder ausgleichen. Sie ſind noch ſo jung
und haben die ganze Zukunft noch vor ſich. Sie
werden Menſchen finden, die Jhnen tener
werden. Viel ſchwerer iſt es, wenn man alt
wird und krank und ſo einſam „Wie ichl!“
hatte ſie ſagen wollen Aber ſie brach ab und
ürich nervös über die Pelzdecke,

Da trat der Diener ein und brachte die
Poſt. Haſtig überflog die Frau die Druck-
ſachen und Briefe und ſchob ſie ungeöffnet
beiſeite.

Schon wieder keine Nachricht von ihm!
Schon wieder nicht! Nun reiſte er ſchon ſeit
vier Monaten durch Jtalien und dachte immer
noch nicht an die Heimkehr. Wie quälte ſie
ſich wenn ſie die Briefe las, die er ſchrieb
Reiſeſchilderungen, wie man ſie jedem Men-
ſchen ſchreibt, kleine Erlebniſſe im Hotel. Und
die einſame Frau ſuchte nach warmen Worten
in dieſen Briefen und fand keins darin, Da
dachte ſie oft in ſtummer, verzehrender Qual:
„Wenn er nur gar nicht mehr ſchreiben wollte.“
Und blieb einmal wirklich ein Brief aus, dann
konnte ſie ſich nicht faſſen vor Sehnſucht nach
ihm. Dann ging ſie raſtlos durch die prunken
den Gemächer und fror dabei bis in die tiefſte
Seele hinein und war in all ihrem Reichtum
eine arme Bettlerin gegen die Kutſchersfran,
die vier Kinder hatte und viel Arbeit und
Sorge.

Da hatte Doktor Schwarz ihr Liſelotte als
Geſellſchafterin ins Haus gebracht. Zwei
Wochen war ſie nun da, und ſchon fühlte die
Frau, wie ſich unſichtbare Fäden ſpannen, die

n hinzogen zu dem ſchönen, ernſten
nd.

können dafür. Sie wußte nur, daß Liſelotte
einer Beamtenfamilie angehörte und zu Hauſe
keine Liebe hatte. Mehr hatte ſie auch nicht ge
fragt. Die ſchöne, ſtolze Stirn, der klare,
ruhige Blick des Mädchens war ihr eine weit
größere Bürgſchaft, als es die beſten Empfeh-
lungen hätten ſein können.

„Gnädige Frau!“ fragte Liſelotte in ihre
Gedanken hinein und legte ihre Handarbeit
beiſeite. „Könnte ich nicht allein gehen und die
kleinen Beſtellungen erledigen? Wir haben
doch noch eine ganze Menge Arbeit, und in
drei Tagen iſt Weihnachten

Sie hatte ſich keine Erklärung geben



Der Marder im Taubenſchlag.

Selau. Ein gefährlicher Feind unſeres
zahmen Geflügels hat ſich hier im Dorfe be-
merkbar gemacht, der Stein- und Hausmarder,
der mit Vorliebe einſam ſtehende Scheunen
und Steinhaufen bewohnt. Jn einer der ver-
gangenen Nächte hat er den Taubenſchlägen
im Schulgehöft ſeinen Beſuch abgeſtattet und
empfindlichen Schaden angerichtet. 13 Tauben
fielen dem Räuber zum Opfer, die er im
Blutrauſch würgte. Die Beute ſchleppte er in
einem Schlage zuſammen und hielt gute
Mahlzeit Auch die in den Schlägen vor-
handene Brut ſowie die Gelege waren ſeinem
Gaumen willkommen. Es iſt bekannt, daß ein
von ſolchem Räuber heimgeſuchter Schlag nie
mehr von den Tauben als Niſtſtätte benutzt
wird. Eine große Unruhe hat ſich darum der
verſchonten Tiere bemächtigt. Nervös ſitzen
ſie auf dem Dache, das Futter meidend, und
bei der geringſten Störung auffliegend. Nachts
erwählen ſie ſich den Kirchtturm als Schlaf-
platz. Es wird ſchwer halten, die Tiere wieder
an ihre alten Baue zu gewöhnen.

Die Katze als Fuchsamme.
Nöben. Als ein Jagdöpächter einen Fuchsbau

ausgrub, bemerkte er 7 neugeborene Füchs-
lein, während die Mutter das Weite ſuchte.
Er nahm die kleinen Tiere mit nach Hauſe und
vertraute ſie ſeiner Katze an, die ſich vor kur-
zem des Mutterglücks erfreute. Jetzt kann
man das ſeltene Schauſpiel beobachten, wie die
Katze treu und brav die kleinen Füchslein
ſäugt.

Rechks wird nichk beſtkätigk.
Quedlinburg. Lebhafte Erregung hat das

Verhalten des ſozialdemokratiſchen Landrats
Runge (Quedlinburg) hervorgerufen, der
zwar alle im Vorjahre von den Kreisgemein-
den gewählten linksſtehenden Gemeindevor-
ſteher, Schöffen uſw. ſofort beſtätigte, dies aber
bei den rechtsſtehenden Gemeindevorſtehern in
Bad Suderode und Friedrichsbrunn unterließ.
Gerade in Bad Suderode liegen die Verhält-
niſſe eigenartig und ſchwierig; Gemeindever-
tretung wie Bürgerſchaft ſehen bei der Lage
der Verhältniſſe in dieſer einſeitigen Hand-
habung der Landratsbefugniſſe einen Affront.
Auch die gewählten Schöffen ſind noch nicht be-
ſtätigt.

Großfeuer in der Mühle.
Witzenhauſen. In der Scheune der Haſen-

mühle brach Feuer aus, das auf den Stall und
die Nebengebäude überſprang. Jn kurzer Zeit
waren die Gebäude vollſtändig niedergebrannt.
Vom Vieh erſtickten ein Pferd und
zwei wertvolle Kühe. Durch energiſches
Eingreifen der Motorſpritze gelang es, das
Wohnhaus und die Mühle zu retten. Der
Schaden iſt beträchtlich und nur zum Teil
durch Verſicherung gedeckt.

Vier Beine zuviel.
Großwig. Ein achtbeiniges Schweinchen er-

blickte beim Landwirt E. Schubert das Licht
der Welt. Es hat auch vier Ohren und zwei
Schwänze, aber nur einen Kopf.

Gründung der Kurbetriebsgeſellſchaft.
Bad Harzburg. Jn der letzten Stadtver-

vrdnetenſitzung wurde beſchloſſen, der Grün-
dung der Kurbetriebsgeſellſchaft zuzuſtimmen.
An der neuen Geſellſchaft werden ſich Staat,
Stadt und die Aktiengeſellſchaft beteiligen. Das
Stammkapital beträgt 870 000 Mark.

Coswig. Einen ſeltenen Fang)in der Elbe unterhalb Vockervde machte der
Fiſchermeiſter Franz Richter jun., indem ihm
ein 15 Pfund ſchwerer Silberlachs in das Netz
ging. Der Fiſch iſt 90 Zentimeter lang.

„Sie haben recht, Liſelotte! Aber ziehen Sie
ſich warm an, denn draußen iſt's bitterkalt!“

Eine kleine Weile ſpäter verließ Liſelotte
das Haus und ſchritt in die Anlagen des Nero-
tals hinein. Es war am frühen Nachmittag,
aber es blieb grau und trüb, denn die Sonne
vermochte nicht, ſich durch die ſchweren Schnee-
wolken durchzukämpfen. Jn den Tannen hing
der hartgefrorene Schnee, und wenn ſich ein
Vogel auf die ſchlanken kahlen Aeſte nieder-
ließ, flog der Rauhreif in feinem Staub. Links
lag der Abhang des Neroberges unter der
mächtigen Schneedecke. Von droben lugte das
runde Dach des Ausſichtstempels in ſeinem
leuchtenden Rot, und weiter drüben hatten die
fünf Kuppeln der ruſſiſchen Kapelle den Schnee-
ſchmuck verſchmäht und ſchauten in ihrem gol-
denen Kleid ins Tal. Durch die verſchlungenen
Promenadenwege ſchritten langſam vereinzelte
Kurfreunde und waren im Anſchauen der
ſchweigenden Landſchaft verſunken. „Der
Edelſtein Wiesbadens!“ hatte Doktor Schwarz
das kleine Nerotal genannt.

„Der Edelſtein Wiesbadens!“ wiederholte
Liſelotte ſeine Worte und ſchaute noch einmal
rückwärts, ehe ſie aus der Promenade trat
und geradeaus der Eliſabethſtraße folgte. Am
Kochbrunnen bog ſie ab und wandte ſich den
Hauptverkehrsſtraßen zu. Sie ging zur Poſt,
erledigte Beſtellungen beim Bäcker und kaufte
Kleinigkeiten, die man bei den großen Weih-
nachtseinkäufen überſehen hatte.

Es dunkelte, als ſie ſich heimwärts wandte
Vor den Geſchäften drängten und haſteten die
Menſchen. Elektriſche Lampen übergoſſen den
Trubel mit Tageshelle. Liſelotte, die einige
kleine Pakete im Arm trug, war froh, als ſie
ſich aus dem Gedränge herausgewunden hatte
und wieder in die ſtillen Straßen des Villen-
viertels einbog.

Fritz in der dunkelblauen Livree mit den
Silbertreſſen und den mafjeſtätiſchen Be-

Die Spiele der 1b Klaſſe.
Sportring Mücheln 1. Lipſia 1. Leipzig

4:2 (3:3).
Mücheln hatte ſich die 1b-klaſſige Lipſig zu

einem Geſellſchaftsſpiel verpflichtet und keinen
ſchlechten Griff getan. Die Gäſte verfügen
über eine glänzende Hintermannſchaft und fa-
moſes Zuſpiel, nur fehlt dem Sturm der ent-
ſchloſſene Torſchuß. Leipzig ſpielt mit Wind
und iſt zuerſt im Angriff. Mücheln, das ſeinen
Mittelſtürmer. Halbrechten und Torwart ver-
loren hat, probiert eine neue Aufſtellung aus,
die ſich zu bewähren ſcheint. In der neunten
Minute rutſcht dem linken Verteidiger ein
leichter Ball am Fuße ab und ſpringt ins Tor.

beſondere Leiſtungen zu dokumentieren. Sport
brüder Halle konnte in Naumburg den dortigen
Ballſpielklub mit 4:1 hinter ſich laſſen.

Zum Auswahlſpiel am kommenden
Sonnkag.

Jn ſeiner geſtern Abend ſtattgefundenen
Sitzung hat der Gauvorſtand die beiden Mann-
ſchaften aufgeſtellt, die am kommenden Sonn-
tag, 30. März, das Auswahlſpiel auf dem VfL.-
Platz beſtreiten ſollen. Dabei wird ſich her-
ausſtellen, ob die wirklich beſten Spieler in
Betracht gekommen ſind. U. E. hätte die Elf
des Bezirkes Merſeburg Geiſeltal Röſſen
noch ſtärker ſein können. Die halliſche Mann-

T T5 T-„'„— DeEine Skarkmaſchine für Läufer

Der amerikaniſche Sportsmann G. T. Kirby hat dem
olympiſchen Komitee das Modell einer Startmaſchine
nach Deutſchland geſchickt

Rahmen, deſſen Jnnenſeiten ausgezackt ſind. Je nach

c-c-------——cc-——
Bereits 2 Minuten ſpäter ſauſt ein 30 Meter- ſchaft ſtellt wohl das Stärkſte dar. was dort
ſchuß des freiſtehenden Mittelläufers mit un-
heimlicher Schärfe ins Netz. Leipzig führt mit
2:0. Dadurch werden die Einheimiſchen mun-
ter und halten das Spiel offen. Jn der 18.
Minute erreicht ein weiter Schuß des Halb-
linken ſein Ziel und 10 Minuten ſpäter glückt
dem Halbrechten der Ausgleich. Jetzt wird das
Spiel lebhafter nd unter toſendem Beifall kann
Mücheln durch den Halbrechten in Führung
gehen. Nach der Pauſe haben die Leipziger
ſchwer zu kämpfen, da Mücheln mit dem Wind
ſtark drängt. Doch nur ein Tor durch den
Linksaußen iſt die Ausbeute. Jn den letzten
20 Minuten wirft Leipzig die geſamte Mann-
ſchaft nach vorn, ohne jedoch etwas erreichen
zu können. Ecken 5:0 für Mücheln. Sportring
2. konnte im Rückſpiel AKW. 1. ſicher mit 3:0
abfertigen. Am nächſten Sonntag iſt in Ma-
rathon-Weſtens eine weitere Leipziger Mann-
ſchaft zu Gaſte.

t

Marathon, Neuröſſen, kehrte zwar mit 3:2
aus Roßleben ſiegreich heim, ohne aber damit

wegungen öffnete das Portal und nahm ihr
dienſteifrig die Pakete ab. „Bringen Sie die
Sachen zur gnädigen Frau!“ ſagte ſie. „Jch
will raſch ablegen!“ Damit ſtieg ſie die breiten
Treppen hinauf, auf denen dicke. Läufer die
Schritte lautlos machten. Eine wohlige
Wärme durchſtrömte das ganze, vornehme
Haus und ein rechter Weihnachtsgeruch von
Pfeffernüſſen, ſüßem Gebäck und Tannenreis

In der zweiten Etage machte ſie vor ihren
Zimmern halt. Man hatte ihr dort ein aller-
liebſtes Heim angewieſen, Schlafzimmer und
Wohnzimmer mit weißen Lackmöbeln darin
und kleinen Rokokvſeſſeln, alles im grellſten
Gegenſatz zu der einfachen Giebelſtube des
Elternhauſes. Und doch packte Liſelotte in all
dieſem Prunk oft ein Sehnen, ein wildes,
wehes Sehnen nach jener Giebelſtube mit den
weißen Wänden und den alten Möbeln, nach
jenem Lehnſtuhl am Fenſter mit der Greiſin
darin „Nein! Nicht denken, nicht daran
denken!“ Liſelotte, die im Erker ihres Wohn-
zimmers geſtanden und in die Nacht geſchaut,
raffte ſich aus ihren Gedanken auf und ging
hinunter.

Gedämpftes Licht lag über dem kleinen,
ſchwarzen Salon mit den hellgrau ſeidenen
Möbeln. Frau von Bergdorf lag noch auf dem
Diwan und betrachtete mit leiſem Lächeln den
Jnhalt der Pakete.

„Gut haben Sie es getroffen, Kind!“ ſagte
ſie. „Die großen Taſchentücher für den
Bäckerjungen und die ſchönen, breiten Schür-
zen für die Milchfrau; was haben Sie aber
für den Briefträger mitgebracht?“

„Dieſes hier!“ Und Liſelotte kramte ein
Päckchen Zigarren hervor und warme, ge-
fütterte Handſchuhe. Die Frau nickte be-
friedigt und wollte etwas ſagen, aber ſie
ſtockte beim erſten Wort und hob lauſchend den
Kopf. Drunten. vor dem Haus rollte ein
Wagen vor, dann knirſchten raſche Schritte auf

Die Maſchine beſteht aus Unſer Bild
einem rechteckigen und in der Mitte nochmals geteilten bei den erſten Verſuchen.

Bedarf kann der Sprinter die beiden dreikantähnlichen
Startblöcke in die vorhandenen Nuten einſetzen.

zeigt den deutſchen Hürdenmeiſter Troßbach

geſtellt werden kann. Unſere Merſeburger
Mannſchaft wird im Preußendreß antreten,
während die Hallenſer im roten Gaudreß ſpie-
len. Die Aufſtellung (von rechts nach links):

Schwarzweiß (Merſeburg): Tor: Herfurth
(Pr.); Verteidiger: Süße (Neumark), Albrecht
(Pr.); Läufer: Willnow (Röſſen), Kunth, Heſ-
ſelbarth (beide Preußen); Sturm: Lübke (Neu-
mark), Rutſch (Pr.), Mackwitz (Röſſen); Strem-
pel (Neumark), Thon (Pr.). Erſatz: Bret-
ſchneider (Pr), Schleicher (Röſſen).

Rot (Halle): Tor: Pfeiffer (Sportbr.); Ver-
teidiger: Bachmann (Eintr.), Herfurth (Gie-
bichenſtein); Läufer: Drigalla (Ammendorf),
Nitzſchke (Sportbr.). K. Schmidt (Eintracht.);
Sturm: Drews, Hirſch (beide Sportbr.), Tho-
mas (Giebichenſtein), Koch (Sportbr.), Beyer
(Schkeuditzſ. Erſatz: Schlegel (Reideburg),
Seele (Giebichenſtein). Während alſo bei
der ſchwarzweißen Elf die hieſigen Preußen
das Gerippe ſtellen, bilden bei der roten Partei
die halliſchen Sportbrüder das Rückgrat. Als

Handvall DsSB.
PSV. unterlag TuB. Leipzig 4:5.

Die Gäſte aus Leipzig hinkerließen hier
einen recht guten Eindruck. Sie errangen
einen glücklichen aber immerhin nicht unver-
dienten Sieg. Beſſeres Wurfvermögen un
Schnelligkeit hatten ſie ihrem Gegner im vor-
aus. Die Einheimiſchen warteten mit einer
durchaus befriedigenden Geſamtleiſtung auf,
offenbarten einerſeits in der Deckung mehrfach
Blößen und fanden andererſeits im gegneri-
ſchen Torhüter ein nur ſchwer zu überwinden-
des Hindernis. Beim Wechſel lag Leipzig
knapp mit 2:1 voran. Drei Treffer auf beiden
Seiten belebten dann den Kampf und ließen
die Gäſte mit einem knappen Vorſprung durchs
Ziel gehen.

VfL. ſchlägt Mücheln 16:3.
Die junge Müchelner Mannſchaft lieferte

anfangs ihrem Gegner außerordentlich Wider-
ſtand und war bis zur Pauſe nur knapp mit
4:2 im Nachteil. Dann ſetzte ſich allerdings
das vorhandene beſſere Rüſtzeug der Blau-
weißen durch, die in regelmäßigen Abſtänden
die hohe Quote erreichten.

Preußen Blanuweiß Halle Reſ. 3:6 (1:3).
Beide Mannſchaften lieferten ſich ein ſchö-

nes, außerordentlich flottes Spiel. Man hatte
aber den Eindruck, daß man in den Hallenſern
keine Reſerve, ſondern eine kombinierte Elf
vor ſich hatte. Preußen lieferte ein weit beſſe-
res Spiel wie am Sonntag. ſcheiterte aber an
dem mangelnden Wurfvermögen des Sturmes,
ſonſt hätte ſogar noch ein Unentſchieden her
ausſpringen können. Preußen ging zuerſt in
Führung, die Hallenſer ließen bis zur Halb-
zeit drei Tore folgen. Nach Wiederbeginn ver
teiltes Spiel, bei dem die Gäſte nochmals rei
Erfolge buchen können. Trotz aller Anſtren-
gungen gelingen den Hieſigen nur noch zwei
Gegentreffer.

Handball DT.
Ps V. Gera Kreismeiſter.

Jn Gera konnte am Sonntag der PSV.
Gera vor einer großen Zuſchauerzahl die Tur-
nerſchaft Wartburg Eiſenach mit 6:3 (3:1)
ſchlagen und ſich dadurch den Titel Kreismeiſter
erwerben.
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Frieſen Frankleben ſchlägt Teutonia Weißen-
fels 6:2.

Ueberraſchend glatt konnte Frieſen in Wei
ßenfels erfolgreich ſein, trotzdem die Elf ge
zwungen war, mit vier Mann Erſatz anzu
treten. Frieſen lieferte ein brauchbares Spiel
und hätte noch weit höher gewinnen können.
Teutonias Zuſammenſpiel ließ viel zu wün-
ſchen übrig. Frieſen Schüler Kötzſchen-
Beuna Schüler 2:0.

Kötzſchen-Beunag 2. Sportklub Reipiſch 1.
6:0 (2:0).

Der Platzbeſitzer konnte die Gäſte ohne gro-
ßen Kraftaufwand niederhalten. Reipiſch war
nicht ſchlecht und hätte das Ehrentor verdient,
aber der Sturm verſtand nicht zu ſchießen.

Le

Weitere Ergebniſſe der Turner.
Turn- und Sportverein Neuxöſſen (M.-Kl.)

gegen Jahnbund Apolda (M.-Kl.) 5:2 (2:0).
Röſſen 2. gewann erwartungsgemäß gegen
Frieſen 2. 7:2 (1:1). Frieſen Weißenfels 1. ge
gen Röſſen 1. 8:1 (5:1).

Vereinsnachrichken.
Turn- und Sportverein Neuröſſen. Die

Turnſtunde am Dienstag und Freitag fällt
aus, da die Halle beſetzt iſt. Die Geräteturner
turnen an dieſen Tagen auf dem Platze im

Schiedsrichter iſt Hecht (96) angeſetzt.

dem harten Schnee.
ein und meldete:

„Der gnädige Herr iſt eben angekommen!“
Ein leiſes Leuchten ging über die Züge der

Frau. Liſelotte ſah, wie die ſchlanken, ge-
pflegten Hände zitterten.

„Wie muß ſie ihn lieben!“ ging es ihr durch
den Sinn.

Dann betrachtete ſie mit ſtaunender Be-
wunderung den ſchönen Mann, der nun ein-
trat. Durchdringend bohrte ſich ſein Blick in
ihre Züge, raſch und prüfend glitt er dann an

Gleich darauf trat Fritz

ihr herunter. Das alles geſchah nur im
Bruchteil einer Sekunde, aber Liſelotte er-
ſchrak und wußte ſelbſt nicht warum. Er hatte
ihr den Rücken zugewandt und reichte ſeiner
Frau die Hand. Eine namenloſe Jnnigkeit
lag in ihrem Lächeln, als er ſich zu ihr herab-
beugte und fragte:

„Geht es dir beſſer, Berta?“
„Ja,“ ſagte ſie aufatmend; „ja, ſeit dem

Augenblick, wo dein Wagen vorfuhr!“
Sie hob ein wenig den Kopf, als wolle ſie

ihm die Lippen bieten. Er ſchien es nicht zu
ſehen und küßte ihr die Hand. Da ſank ſie
wieder ſtill in ihre Kiſſen zurück, und ihr Ge-
ſicht ward wieder welk und müde, und um
ihren ſchmalen Mund zeichnete ſich eine ſcharfe,
bittere Linie.

Liſelotte war es plötzlich, als müſſe ſie zu
jener Frau hingehen und ihren Kopf an die
Bruſt ziehen, als müſſe ſie ihr die Stirn küſſen
und ihr tröſtend übers Haar ſtreichen: „Nun
weiß ich, woran du ſo krank geworden! Du
biſt einſam; noch einſamer wie ich!“

„Alſo, das iſt Fräulein Liſelotte!“ hörte ſie
ſeine tiefe, volle Stimme, und wieder ſenkten
ſich ſeine Augen in ihren Blick. „Wie gefällt
es Jhnen bei uns, Fräulein Liſelotte?“

Sie ſagte ein paar höfliche, förmliche Worte
Er warf ſich nachläſſig in ſeinen Seſſel und

Turnerheim. Der Oberturnwart.
ſeine Frau eine Frage ein. Liſelotte ſaß
ſchweigſam und betrachtete verſtohlen das
männlich ſchöne Geſicht mit der ſtolzen Stirn
und der kühn geſchwungenen Naſe, dem ſchwar-
zen, lockigen Haar. Welch ein auffallend
ſchöner Mann! Dabei entging es ihr, daß er
ihr halb den Rücken zuwandte und ſie ſcharf
durch den Spiegel beobachtete, der mit ſeinen
ſchwarzen Säulen die eine Ecke des Zimmers
einnahm. Er ſprach mechaniſch und vhne
Unterbrechung, während ſeine Blicke ununter-
brochen an den jungen, ernſten Zügen im
Spiegel hingen, und ſein Herz tat dabei ſelt-
ſam wehe Schläge.

Plötzlich wandte er ſich ihr zu.
„Was tragen Sie für einen ſonderbaren

Schmuck um den Hals, Fräulein Liſelotte?“
„Es iſt ein Erbſtück von meiner Großmutter

her!“ antwortete ſie.
„Ach, es muß ein ſehr altes, wertvolles
Stück ſein. Darf ich es einmal näher ſehen?“

Es war das große, alte Medaillon aus ge
ſchnitztem Bernſtein, in dem Liſelotte die Bil
der von Mutter und Großmutter trug. Sie
löſte das Schmuckſtück vom Hals und reichte es
ihm.

(Fortſetzung folgt.)

Der Buchſtabe tötet.
„Unglücklicher! Sechsmal haben Sie von

der Medizin getrunken? Jch habe Jhnen doch
ausdrücklich geſagt, Sie ſollten nach dem Er
wachen davrn einnehmen!“

„Jch bin doch aber ſechsmal aufgewacht in
der Nacht!“ (Péèle-Möéle.)

Der reiche Schwiegervater.
„Nun, was hat Papa geſagt, als du ihm

erzählteſt, daß du vor Geldſorgen nachts nicht
ſchlafen kannſt

„Er hat mir eine Stellung als Nachtwächter
in ſeiner Fabrik angeboten.“

plauderte über die Reiſe. Ah und zu war (Karikaturen.)
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Der Durchbruch des Gokkhard-Tunnels.
Siebeneinhalb Jahre ſchon waren Männer
„Werk, um eine Tat u vollbringen, die

heute ein Stück Weltgeſchichte iſt. Ein wich-
liges Kapitel in der Geſchichte des Zeitalters
der Technik und des Weltverkehrs. Eine
Leiſtung, die unter den fried' ichen Eroberungen
der Menſchen vergleichbar iſt mit Hannibals
und Napoleons kriegeriſchen Alpenübergang:
die Bezwingung des St. Gotthard.

Es war gegen Abend des 28. Februar. Wie
das Geknatter von Maſchinengewehrfeuer
hallte der Lärm der Bohrer in den Stollen,

5 Bee
r 2 W

95
3 r

52

die ſich von Norden und Süven in den Berg
hineinfraßen. Von Göſchenen her und von
Airolo. Kilometer um Kilometer waren die
winzigen Gänge der menſchlichen Zwerge zwei-
tauſend Meter tief unter dem Maſſiv des
Berges in den Fels gedrungen. Schnaufend
kommen die Pferde aus der ſtickigen Luft des
Stollens und bringen Ladung auf Ladung des
herausgeſprengten Felsgeſteins ans Tages-
licht, an den kalten Wintertag draußen. Aber
im Stollen herrſcht eine fürchterliche Hitze,

zwiſchen 30 und 35 Grad
ſchwankt die Temperatur. Jn dieſer brüten-
den Hitze, deren Unerträglichkeit noch durch
den Staub und den mangelnden Abzug der
Luft bis zum Nicht-mehr-atmen-können ge-
ſteigert wird, arbeiten Männer, nackt bis zum
Leibriemen herunter, vor ſich den Bohrer, den
ſie gegen den Fels ſtämmen, oder Picke und
Schaufel in den nervigen Fäuſten. Jngenieure,
Arbeiter aus allen drei Nationen, deren Aus-
läufer in der Schweiz zuſammentreffen. Die
ſingende Lebhaftigkeit des Jtalieniſchen, der
raſche Wortſchwall des Franzöſiſchen, die
ſchwere Wucht des Deutſchen: das klingt
durcheinander, wenn in einer Arbeitspauſe,
ſobald die Sprengminen gelegt ſind, ſtatt dem
Geräuſch der Arbeitsmaſchinen die menſchliche
Stimme vernehmbar wird.

Sie wiſſen alle, daß es nun nicht mehr lange
dauern kann, daß die ſiebeneinhalb Jahre
Syſiphusarbeit, ihrer ſich mühſam vorwärts
quälenden Schufterei doch endlich Erfolg
bringen müſſen; den Erfolg, den alle erſehen

den Durchbruch.
Was hatten die

Geſtern noch?
Am 27. Februar ſagt der Arbeitsbericht:
„Geſtern wurden vier Meter 10 vom Nord-

keil und vier Meter 30 vom ſüdlichen ausge

Jngenieure gemeſſen?

D
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graben; es bleiben noch auszugraben 22 Meter
und 60 Zentimeter ehe der Tunne vollendet
iſt.“ Wie viele Opfer aber unter den Arbeits
genoſſen hatten es ſo weit gebracht! Jm Vor
jahre hatte der Tunnel auch dem das Leben
gekoſtet, der den Vorſchlag gemacht, die Pläne
zum Bau entworfen hatte Louis Favre, der
leitende Ingenieur war mitten im Stollen,
mitten in der Aufregung und Anſtrengung
riavrtger Arbeit einem Schlaganfall er-
egen.

Arbeiter und Jngenieure haben ſich er-
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ſchöpft lang hingeſtreckt auf den Boden. Vorn
iſt das Sprengkommando an der Arbeit; don-
nernd bricht wieder neues Felsgeſtein unter
den Dynamitexploſionen zuſammen Mit
hohlem Gurgeln ſchüttert der Knall der Explo-
ploſion durch den langen Stollen Nun
wieder ran mit Kreuzhacke und Schaufel, mit
Pferden und Güterwagen, um die geſprengte
Laſt zu beſeitigen! Um erneut die gefräßigen
Bohrer gegen den Fels zu ſetzen! und die
letzten 22 Meter, die noch von den Arbeits-
kollegen auf der anderen Seite trennen, zu
durchhöhlen

Aber da! Was iſt das Welch ſonder-
bares Geräuſch aus dem Berg? Das gegen die
Rippen ſchlägt, ſo daß der Atem wegbleibt?
Der halbnackte Athlet, der gerade mit der
Kreuzhacke auf einen mächtigen Felsbrocken
losſchlagen wollte, hält mitten im Schwunge
hoch in der Luft die Arme an die Bohrer
ſchweigen und die Männer, die jahrelang
Meter auf Meter, Kilometer für Kilometer
dieſes Rieſenwerk des Tunnelbaus verrichte-
ten ſie hören jetzt in der Grabesſtille, deut-
lich aus dem Berge hervorx,

ein dumpfes Klopfen.
gleichmäßig, rhythmiſch in einem Rhythmus,
der ihnen nur zu wohl bekannt iſt als
Arbeiterrhythmus: in dem Takt geſchwungener
Kreuzhacken aber, von der anderen
Seite des Berges!

Dann packt es ſie wie ein Feuer, das Blut
kocht in ihren Adern, die ſchwere Arbeitsmühe
wird zur Schaffensluſt Und nach ein paar
Stunden übermenſchlichen Werks fällt um
9 Uhr abends am 28. Februar 1880 die letzte
Scheidewand. Gellende Freudenſchreie ver-
künden's: „Er iſt durch! Er iſt durch!“ Die
nackten Menſchen von hüben und drüben
brechen vor, ſpringen über die Felstrümmer

Vom Laufburſchen
zum Filmkönig.

Adolph Zukors märchenhafter Aufſtieg
Copyright 1928 by Doubleday, Doran Com.

pany, Inc. Garden City, New Vork.
Von Will Jrvin.

(13. Fortſetzung. (Rachdruck verboten.
Das Filmprogramm mußte alle Woche ge-

wechſelt werden Polizeichef Hale hatte ſeine
Erfindung ſo organiſiert, daß immer ein neues
Landſchaftsbild gezeigt wurde, bald die Päſſe
in den Rocky Mountains, die Anden, der
Hudſonſtrom. Doch kaum hatte man zwei- bis
dreimal das Programm gewechſelt, als die
Tageseinnahmen ſchon merkwürdig zuſammen
ſchrumpften. Jn Boſton und in Pittsburg die
gleiche Kataſtrophe. Zwei- bis dreimal volle
Häuſer und dann plötzlich Kaſſenbaiſſe. Brady
der ſich in der Branche am beſten auskannte,
entdeckte bald, wo der ſchwache Punkt lag. Das
war eine Schau, die jeden nur einmal anlockte.
Daran hätte man denken müſſen. Die Leute
intereſſierten ſich für die Bergfahrt, aber nicht
für den Film. Sie kamen einmal und dann
nicht wieder.

Was alſo tun? Beſſer die Bude ſchließen
und retten, was zu retten war. Ein Schau-
Manager vom Broadway muß eben allerhand
wagen. Er muß damit rechnen, daß er neun-
mal verliert, damit der Verdienſt beim zehnten
Made deſto kräftiger iſt. Brady merkte das ſo
fort, Zukor noch nicht. Er hoffte, daß ſich die
Hale's Tour bald durchſetzen würde und bat,
noch einige Wochen auszuhalten. Jn dieſen
wenigen Wochen wären die beiden Kompag-
»uons beinahe ganz vor die Hunde gegangen.
Da kam wieder ſo ein Zufall, ſo ein rechtes
Glück, das immer über Zukors Schickſal ent
ſchied. Vor einem winzigen Etabliſſement in
Pittsburg ſah Zukor ein mächtiges Plakat, auf
dem der große Eiſenbahnüberfall annonciert
wurde. Zukor wollte ſehen, was der Konkur-
zent zuſtande brächte, ex zahlte ſeinen Nickel,

trat ein. Er wurde geblendet, wiederum ein
Film, ein ganz merkwürdiger Film! Wahr-
haftig, das war die Gipfelleiſtung der ganzen
Kunſt. Heute würde man ſich über die ganze
Geſchichte totlachen, aber damals ſchien es
fabelhaft. Was da vorgeführt wurde, das war
im Vergleich zu dem bisherigen Unſinn eine
vrdentliche, wohlgerundete Begebenheit, ſo
eine richtige, reißeriſche Geſchichte. Und dann
auch: Dag war der längſte Film, den man
bisher in Amerika produziert hatte. Als
Edwin S. Porter, der Fabrikant, ſeine Abſicht
annoncierte, einen Film von zwölf Minuten
Dauer zu produzieren, nannte ihn die ganze
Branche einen Verrückten. Wenige Jahre
ſpäter war das eigentlich ebenſo, und da war
Adolph Zukor der Verrückte.

Porter hatte nun ſeinen Zwölfminuten-
film ganz und gar mit Handlung vollgeſtopft.
„Der große Eiſenbahnüberfall“ brachte die Ge-
ſchichte ohne lange Texterklärungen. Man ſah
nichts als Bilder. Die Banditen ſprengten
heran. Der Bahnvorſteher ſaß an ſeinem
Arbeitstiſch. Die Banditen hoben den Be-
amten aus. Sie telegraphierten auf ſeinem
Apparat das Signal, das den Zug zum
Stoppen brachte. Sie ſprangen in den Güter-
wagen, ſie knabberten den Geldſchrank auf, ſie
brachten den Poſtbeamten um die Ecke, ſie ge-
boten den Paſſagieren „Hände hoch!“, ſie
plünderten einen nach dem anderen aus. Und
hierauf erſchien das Töchterlein des Stations-
vorſtehers auf der Leinwand. Sie brachte
ihrem Vater das Abendbrot, ſie entdeckte das
Verbrechen, ſie ſchnitt die Feſſeln ihres V 5
durch, ſie benachrichtigte den Sheriff. Natu. h
fehlte auch nicht die berühmte Verfolgungs
ſzene, die über jeden Film zu raſen hatte. Die
Polizeiſtreife umzingelte die Banditen. Die
Mörder verſchanzten ſich hinter ihren er-
ſchoſſenen Pferden und kämpften bis zum letz-
ten Mann. Und als der letzte Mann über
den Boden rollte, ſchien der Film zu Ende.
Nein, er war noch nicht zu Ende! Es kam noch
die große Ueberraſchung. Der Banditen-
häuptling ſprang noch einmal auf der Lein-
wand empor. Er war ein greulicher, mas-

des bezwungenen Berges und werfen ſich voll
Rührung einander in die Arme

Die Berechnung der Jngenieure vom
27. Februar ſtimmte nicht: es waren nicht mehr.
22 Meter zum Durchbruch nötig. All die Jahre
hindurch hatte man die Entfernung von einem
zum andern Tunneleingang für größer ge-
halten, als ſie wirklich war. Aber ſonſt trafen
die beiden vorgetriebenen Stollen des Tunnels
um wenige Zentimeter abweichend faſt genau
aufeinander. Nun war es geſchafft. Die
leidenſchaftlichen Jtaliener waren vor Freude
ſo gerührt, daß ſie weinten wie Kinder, und
daß ihre Rührung auch den härteren Deutſchen
die Tränen in die Augen trieb. Nach den
Tunnelausgängen ging der Ruf wie ein Lauf-
feuer: „Er iſt dukch!“ Draußen begannen
bald. darauf bei der Kunde die Glocken zu
läuten, von Tal zu Tal weiter, und das Tele-
gramm warf die Kunde in die Welt hinaus:
„Der Gotthard durchſtochen.“

Und dann kamen die Glückwünſche Als
erſte die Bismarcks und des alten Kaiſers.
Am 2. März um 5 Uhr nachmittags fuhr der
erſte Zug mit vierzig Geladenen auf dem
eilends gelegten Gleis von Göſchenen ab in
den Noroööſtollen hinein und erreichte nach einer
Stunde Durchfahrt durch den Tunnel Airolo
auf der italieniſchen Seite. Die Gotthard
Bahn war eröffnet. Dr. Karl Hahn.
Radiohören iſt ein Menſchen

recht.
Das Gericht von Arras in Frankreich hat

das Radiohören zu einem Menſchenrecht er-
klärt. Ein Dr. Vidal hatte ſich nämlich einen
Radivapparat angeſchafft, konnte aber nichts
hören, da eine Wirtſchaft in ſeiner Nähe ein
Grammophon, Tag und Nacht ſpielen ließ.
Gütliche Auseinanderſetzungen halfen nichts.
Die Wirtſchaft wollte von dem Verlangen des
Dr. Vidal, den Apparat avzuſtellen, nichts
hören. Dr. Vidal blieb nichts anderes übrig,
als ein Gericht anzurufen. Der Richter er-
kannte die Rechtmäßigkeit der Klage Dr.
Vidals. Das Recht. den Rundfunk zu
nießen, erklärte de Richter, iſt in unſerer
Zeit der Technik ein allgemeines Menſchen-
recht. Deshalb muß die Wirtſchaft das Gram-

ge

mophon ſo aufſtellen, daß es den Doktor beim
Anhören der Rundfunkveranſtaltungen nicht

Trennung Prinz Carols von Frau Lupeſeu.
Will er doch auf den rumäniſchen Königsthron?

Prinz Carol und Magda Lupeſen.
Der ſeit der Flucht mit ſeiner ihm in mor

ganatiſcher Ehe verbundenen Frau Magda
Lupeſeu im Pariſer Exil lebende Prinz Carol
von Rumänien ſcheint nun doch die Auſvart
ſchaft auf den Königsthron nicht aufgeben zu
wollen. Schon vor einiger Zeit richtete er an
den Kronrat ein Geſuch um die Erlaubnis zur
Rückkehr. Jetzt ſoll es zwiſchen ihm und Frau
Lupeſeu zum Bruch gekommen ſein. Damit
ſteht ſeiner Rückkehr nach Rumänien und ſeiner
erneuten Anwartſchaft auf den Thron nichts
mehr im Wege.

c

All die ſüßen Häschen und Eier, eben friſch

kierter Kerl. Er zückte den Revolver, und er
zielte. Tableau, die ganze Ladung puffte in
den Zuſchauerraum hHinein.

Das war die Zukunft, doch für Zukor war
es zu ſpät, und er verfiel einem tiefen Peſſi-
mismus. Er und Bradny hatten ihr ganzes
kleines Vermögen in die Wackelmaſchine hin
eingeſteckt. Jeder krachende und raſſelnde
Wagen hatte 6000 bis 8000 Dollar gekoſtet.
Die Kompagnongs waren für 180000 Dollars
Verpflichtungen eingegangen.

Zukor fragte: „Wie da herauskommen
Brady antwortete: „Bankrott machen! Das iſt
durchaus Mode und anſtändig.“

Noch bis auf den heutigen Tag erinnert ſich
Billy Brady, welche Wirkung dieſer Vorſchlag
auf ſeinen jungen Kompagnon ausübte. „Es
war, als hätte ich ihn mit einer glühenden
Nadel geſtochen. Er ſprang auf und ging mit
geballten Fäuſten auf mich zu. Niemals hätte
ich gedacht, daß er ſo wütend. werden könnte.
Und dann hrüllte er: „Bankrott machen? Nein,
nein und nochmals nein!“

Als die Kompagnons wieder kalt Blut ge-
wonnen hatten, kramte Adolph Zukor ſeinen
Sanierungsplan aus. Porters Meiſterfilm
war ein langſamer Schritt vorwärts. Dieſes
Zwölfminutenſtück mit ſeinem Dutzend Schau-
ſpieler und dem Menſchmord und den Gäulen
ſchien noch zu waghalſig, als daß man auf dem
gleichen Feld hätte weiter arbeiten können.
Aber ſchon dachten alle Managers davon zu-
ſammenhängende Geſchichten zu verfilmen.
Das Produkt wurde von Monat zu Monat
beſſer. Das Beſte wäre, man warf die ganze
Hale-Maſchinerie zum alten Eiſen und ver-
wandelte das Haus in ein Fünfcent-Film-
theater. Die Filme, die man brauchte, würde
man ſchon bald ausfindig machen, und an dem
Publikum würde es dann auch nicht fehlen.
Das wichtigſte aber war, die Schulden abzu-
zahlen. Auf jeden Fall, man mußte es ver-
ſuchen.

Ohne viel Worte, nur mit
Energie ging Adolph Zukor ans Werk.
hörte gar nicht mehr, daß Billy
murmelte: „Rutſch nur weiter in den Graben,

1

ſeiner alten
Er

Brady

fertig geworden, machen nun ihren Weg in die
Geſchäfte.

doch laß mich mit dem ganzen Schwindel in
Ruh!“. Nach zwei Jahren legte Zukor die
Abrechnung auf den Tiſch. Die Hale's-Tovur
gab es nun ſchon ſeit langem nicht mehr, es
nur noch das Kino mit dem wechſelnden Prou-
gramm. Doch die alten Schulden waren ganz
abgezahlt, und in der Bank lag ſogar ſchon
eine kleine Dividende. Das machte Mut für
die Zukunft.

Vom Nudelbrett zum Schatten unterm
Apfelbaum.

Adolph Zukors neue Lehrzeit begann. Doch
er fühlte, daß er vorläufig uoch nicht ganz bei
alten Kräften war. Seit elf Jahren hatte er
ſich noch keine Stunde Erholung gegönnt. Und
Sorgen und Anſtrengung hatten ihn alle dieſe
Zeit niemals aus den Klauen gelaſſen. Da
galt es, einen Augenblick aufzugatmen. Eine
Weile heraus aus dem amerikaniſchen Vulkan
und hinüber nach Europa

Jn Paris und Wien ſah er ſich ein wenig
um, und dann wollte er ſeine Heimat Rikſche
wiederſehen. Nachdem er ſelbſt ausgewandert
war, hatten noch andere Burſchen das Yankee-
Abenteuer gewagt, und ſie ſchickten immer noch
als Zeichen ihres Vorwärtskommens ihre
Lohnquittungen nach Hauſe. Aber das waren
ja alles nur kleine Handwerksleute oder
Handelsangeſtellte. Hier ſah Rikſche zum
erſten Male einen Landsmann, der es zu
Wohlſtand gebracht hatte. Er war Kompagnon
bei einer Neuyorker Weltfirma aus der Pelz-
branche geweſen, jetzt war er gar ein Theater-
direktor, der kleine Waiſenjunge Adolph Zu-
kor. Darum trommelte der Bürgermeiſter den
Stadtrat zuſammen, und man beſchloß, den be
rühmten Mitbürger zu empfangen. Um
weiteren Ehrungen zu entgehen, und um
außerdem noch ſeinen Bruder zu beſuchen, be-
ſtieg er ſchleunigſt den Berliner Zug. Jn-
zwiſchen war Rabbi Arthur eine Leuchte unter
den jüdiſchen Schriftgelehrten geworden. Noch
ein Abſtecher nach Paris, und in den erſten
Herbſttagen traf der Europareiſende wieder
in Neuyork ein, vollſtändig erholkt.

Fortſetzung folgt
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Krämerbrücke 7.

Junger, tüchtiger
Schloſſer

auch etwas Erfahr.
im Autoweſen, fucht
Stellung. Offert. an

Erich Hillmann,
Wanzleben

(Bez, Magdeburg),
Roßſtr. 8

ter crtttezote o W Worte übermee
Schmiedegehſſfe

(Meiſtersſo J

alt, in chtüchtig. gi tigFührerſchein 1, 2 u.
3b,. dreimon Repa
raturkurſus beſucht,
ſucht Stellung auf
einem Gut oder
Schmiede.

Kurt Gommlich,
Wachau, Rabdeberg
(Land) in Sachſen.

W (29 Jahre)

e mm---mm—--

Tiſchler
und Chauffeur

jung. verh., Stahl-
helmer. ſucht Dauer
ſtellung. Werte Zu
ſchriften an

Kurt Eiſer
Weißen

P. Uhlſtädt

Rächer Kond.
23 Jahre alt. ſucht
Stellung zum 30
März. war 2 Jahre
tn meiſterloſem Betr
beſchäftigt. Ang. an

Hermann Junge,
Sandersleben
b. Wiedig. s
Chauffeur
Jahre. wünſcht

ſich zu ſofort oder
ſpäter zu verändern
zuf Laſt, Liefer- od
Perſ. Wagen. Bin

Jahre b. ein. Arzt
n noch ungekünd
Stellung. Gut. Wa-
renpfleger. Sicherer
u. nüchterner Fahr.,
mit Reparaturen ver-
raut. Gute Zeugn
vorhand. Angebote
rbeten an
Heinrich Klauenberg,
*erzberg a. H
Gebildetes Fräulein

wünſcht
zum 1. oder 15. 4.

ſelbſtändigen
Wirkungskreis

in gutem, frauenloſ.
Haushalt, freundlich.
Weſen, gr. ſympath.
Erſcheinung. Jn all.
Zweigen d. Haush.
erfahren. Bin 6 J.
in einem Berliner
Haush. tätig Ang.

M. Knöſel,
bei Hartmanun,
Berlin W 57,
Pallasſtr. 8/9. S
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Antl. Bekanntmachungen
Teuditz,

ch erfahrungsgemäß
der Schweine int zu häufen pflegen,

Jahre

die Rotlaufer-
der wärmeren
ſollen auch im Löben,

lohe, Theſ

Ortſchaften durch die nachbe-
Niederwüierarzt Stephan in Merſeburg:

Zweimen-Göhren, Meuſchau,
Rodden, Löſſen, Venenien,

Burgliebenau, Collenbey.
erarzt Günther in Merſeburg: Oberkrieg

Frankleben, Kötzſchen, Nieder ſchendorf.Oberbeunag, Reipiſch, Runſtedt, Zſcher- 12.

11.
Piſſen,

Dr.
Geuſa,
Röſſen,rzt kau. 13.

Herfurth in Merſeburg:
Daspig, Göhlitzſch, Leung-
Spergau, Körbisdorf, Zö-

Trebnitz, Kriegsdorf, Pretzſch,
Wegwitz, Naundorf, Benndorf,

Tie

Die

Dr. ſuche ich,z Schwarz in Markranſtädt:ſtädt, Sroßtehna, Kleinlehna, Kötz-
tzſchersdorf, Döhlen, Thronitz.rarzt Dr. Miriſch in Schkeuditz:

Ennewitz, Dölkau, Günthersdorf,
zſchöchergen, Horburg, Kleinliebenau
Möritzſch, Beuditz, Ermlitz-Rübſen,
Raßnitz, Röglitz, Wehlitz, Schkeu-

wollen,

ie Barthel in Lützen:Rempitz Oetzſch, Treben, Dehlitz a. d
Großgöhren, Kleingöhren, Muſch

Söſſen, Starſiedel, Stößwitz,
Kleingörſchen, Rahna,

G. Schkorlopp, Klein-Schkorlopp,
Meyhen, Räpitz, Schkeitbar, Schkö-

thfeld, Ellerbach, Michlitz, Röcken,

ſpäteſtens

Del a B., Dörſtewitz, Hohen-
Neukirchen, Rattmannsdorf ocken

D r Richter in Bad Dürrenberg: daß
Oebles-Schlechtewitz, Balditz,

eſſe,

Thalſchütz,
9. T

Großgräfendorf,
Oberclobicau,

Tierar 4

Tornau,
14. Tierarzt Dr.
Weßmar.

Polizeiverwaltungen

Schweinebe
untenſtehenden

einzutragen
Bezeichnung der Wohnung iſt die
Frage kommenden Tiere anzugeben.

Die Herren Gemeindevorſteher werden er
ſucht, entſprechende Liſten in ihren Gemeinden
in Umlauf zu ſetzen.

Die Liſten ſind ſodann abzuſchließen und bis

Schwein auf 2e
Jahr verlängert wird, koſtet 1 M. pro Tier.

Preiſe gelten nur bis 15. Juni d.
Bei ſpäter beantragten Jmpfungen kommen
Beſuchs- und Wegegebühren hinzu.

Es liegt wohl im eigenen
Tierhalter, als auch im allgemeinen Jnter- 17,55 Uhr:

Jmpfungen

Tollwitz,
Rampitz,

Peißen,
ſau, Kitzen,

nſch,
Schafſtädt

Tierarzt Dr.
Milzau,

Burgſtaden, Schadendorf,
ſtedt,

rarzt Dr.
Söheſten.

Horn

Liſten anzulegen,
ihreDie

15. April d.

von dieſengehendſten Maße Gebrau

Unterkriegſtedt,

vckendorf in Bad Lauchſtädt:
Bad Lauchſtädt, Bündorf, Biſchdorf, Netzſch-

Fiſcher

Bedingungen
haben.

Bad Dürrenberg, Goddula-Veſta, Keuſchberg,
Lennewitz, Oſtrau, Schladebach, Porbitz-Poppitz,
Cröllwitz, Kirchfähreudorf, Kauern, Ragwitz,

Merſeburg, den 19.

Creypau, Wüſteneutzſch,
Oeglitzſch.

Tierarzt Dr. Weiße in Pegau:
Scheidens,

Zitzſchen.
10. Tierarzt Meißnvr in Schafſtädt:

Schotterey, Niederclobicau,

Seegel, Hohen-

Wünſchendorf,

Göbel in Bad Lauchſtädt:
Bad Lauchſtädt, Kleinlauchſtädt,

Kleingräfendorf,
Cracau, Wün-

in Hohenmölſen:;

in Gröbers:

der Städte er-
in welche ſich die

Beſtände nach den
impfen laſſen

Außer genauer
Zahl der in

an die in Frage
kommenden Tierärzte unmittelbar einzuſenden,
gleichzeitig ein zweites Exemplar an den
Veterinärrat Merſeburg-Land.

Der Preis die Jmpfung iſt für jedesM. feſtgeſetzt. Die 2.
durch die der Schutz auf

mpfung

J

ntereſſe der

im weit
gemacht wird.

ärz 1930
Der ſtellvertretende Landrat

Bähniſch.

ſucht veränderungs-
halber

8843 a. d. Geſchſt.

e

Thür

s Kaſſiererin.

Redegewandt. jung.
Mann, Ia Referenz.,

Dauervertretung
konkurrenzfäh., ein
geführt. Firma zu
übernehmen. Werte
Offert. erbet. unter
dieſer Zeitung.

Vertretungen
übernimmt

Albert Drexel,
Schalkau t. Thür.

Georgſtraße 6.

Kutſcher-
Chauffeur

Stellung auf
größ. Gute. Gute
Zeugn. vorhanden.
16 J. Fahrpraxis,
Angeb. erbet. unter
A 8849 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Landwirtsſohn, 23
Jahre, groß u. kräft.,
von Jugend an im
Fach, 2 Sem. land-
wirtſch. Schule, be-
reits als Beamter
tätig geweſen, gute
Zeugniſſe, ſucht Stel
lung als

Verwalter
Angeb. erbet. unter
A 21806 a. d. Geſchſt,
dieſer Zeitung. X

Erfahrene
Kontoriſtin

aus der Landmaſch.
Branche, 11 Jahre i.
Beruf, ſucht Stellung
zum 1. Mai oder ſp.
als Buchhalterin od.

Gute
Zeugn. vorhanden.
Gef. Angebote erb.

Betti Awiſzus, 8
Kraupiſchken (Oſtpr.)

Junges Mädchen
vom Lande. 19 J.
ſucht Stellung als

ütze

zum 1. April evtl.
ſpäter. Jn allen
häusl. Arbeiten
wandert, möchte
im Kochen noch weit.
ausbilden, bisi. elterl. Geſchäft z
Fam.- Anſchluß erw.
Frdl. Zuſchrift. unt.
R 40242 an die Exp.

d 244 e

Auf Veranlaſſun
am Mittwoch, den
in den Lunalichtſp

„Seine M
vorgeführt.

Zu dem die

Dr. Witt einen
und Kinder von
Eintrittsgeld wird

Wir laden die Einwohnerſchaft von Lützen
Veranſtaltung einund Umgebung zu

Lützen, den 19.

10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,20 Uhr:
10,25 Uhr:
10,50 Uhr:

Was
Dienſt

ielen der

Säuglings-

Kleine Anzeige
Oije hier erscheinenden leinonzeioen werden i den vier Mivoobiötiern veröffentlicht

S Merseburger Iageblat, r Saale-Zeſtung, Halle-8.. Weimarisehe Zeſtung, Weimar: Müteldeutsehe Zeltung, Erfurt.
re werden nur gegen dar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monats

wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekürzt.

Kuhmeiſter
ucht ſof. Stellung zu
30-40 Kühen,.
entſprech. Fungvieh.
Vute Zeugniſſe vorh

Albert Koch 8
zunern Poſtſtr. 41.

33j. Fräulein
vom Lande

loſem Haushalt. bei
älter. Ehepaar oder

einz. Dame.S unt. R 40241 an
die Exp. d. Ztg.

Kapitalſen

Hypotheken
für Kleingrundbeſitz
ab 5 Proz., m. lang
tährig Amortiſation,
(Zwiſchenkredite) ſich.
Sie ſich d, ſofortigen
Antrag. Näheres
Annahmefſt. Marcus,
Berlin Schönhauſ.
Allee 136.“ Rückporto.
Fn letzter Zeit über

Miſſion Ausabl

Geld
Geſchäfts Beamten
kredite, Darlehn und
Hypoth, uſw. ſchnell.
billig ohne Pro-
viſion (Rückporto).

t durchSeyf farth, vvie Weihe
Zu vermieten

Dauerheim

2 kl. Zimm., i. ſchön.
neuen Landhaus,

zwiſchen Meiningen
u. Bad Salzungen,
ſchöne Je Lage, an
Bahn und Wald, an
befſſere, alleinſtehende
Dame zu vermieten.
Angeb. erbet, unter
A 8846 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Ich ge!e ſtändig ab
zwei Hochleiſtungs
Schreihmaſchinen
von 20 M. monatlich

Jakob Weber,
Apolda.

Poſtfach 47.

g des
26.

Film
ajeſtät das Kind“

und

nicht erhoben.

dieſer
März 1930.

Der Magiſtrat.

ch ”’””]qn-Rundfunkprogramm.
Leipzig

Mittwoch, 26. März.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe des Tagesprogramms

ie Zeitung bringt.
der Hausfrau.

ſucht
Stellung in frauen-

Werte mit 6 Schubladen, 6

Kreisjugendamts wird
März, abends 8 Uhr,

Kleinkinder-
pflege behandelnden Film hält Kreisjugendarzt

Begleitvortrag.
12 Jahre ab haben

Jugendliche

Saatkartoffeln
krebsfeſte Original
u. Nachbauſorten, Ia

Sandöbodenſaatgut,
in Ladbungen u.
Mengen, billigſt

Regiſtrierhaſſe

Einzel- u. 1 Haupt
Addierwerk mit

Scheckauswerf., gün-
ſtig zu verkaufen.

W. Viebahn, x
Schmalkalden i. Th.

Elektriſches
Klavier

(Preis 1400 Mari
auch Raten) zu verk.
Off. unt. E 5863 an
die Erv. d. 3ta. s

Witwer., 27 J., ohne
Kind, mit eig. Haus
u gr. Garten, wünſcht
geſundes, arbeitsfr.
Mädel kenn. zu lern.
zwecks

eirgt
Ausführl. Zuſchriften
mit Bild, welch zu
rückgeſandt wird, er
wünſcht unt. R 40235
an die Exp. d. Zig.

)äftsm., Land
wirtsſohn, led., ſol.,
Mitte 30. anſehnliche
Perſon, geſund an
Körper und Geiſt, m.
größerem Bar undGrundvermög., ſucht
Damenbekanntſchaft,

wo bei gegenſeitiger
Symvathie

Einheirat
geboten. Offert. bitte
mögl. mit Bild, wel
ches zurückgeſ. wird,
unt. A 8828 an s
Geſchſt. d. Ztg. x
Staatsbeamter, vgr
fionsberecht., 480 P
Monatsgehalt,. groß,
ſchlank, ſoltd, wünſcht

zwecks xHeirat
Bekanntſch m. hübſch.,
wirtſchaftl. gern
Dame, 20--30 Jahalt. Bildzuſchr. erber
unter A 8847 an die
Geſchäftsſt. dieſ. tn

Di

Dieſer

heiratsgeſuche
Landwiri

zugeben. Eiloffert. ahre alt, blond, ſehr ſtrebſam und
erbet. unt. A 21803 arbeitsfreudig, Fachſchule beſucht, acht
an die Geſchſt. dieſ. Jahre als Wirtſchaftsbeamter, augen
Zeitung. blicklich als Wirtſchaftsführer tätig,mit 10 000 RM. Vermögen, ſucht dieNational- Bekanntſchaft einer ſtrebſamen Land

wirtstochter zweck

Ehe
zur gemeinſ. Gründung eines Heims.
Einheirat angenehm. Nur ernſtgemeinte
Zuſchriften erbeten unter R 40249 an
Je Expedition dieſer Zeitung. 8

Zwei nette Freundinnen,
ſuchen die Bekanntſchaft zweier hübſcher
ſolider Herren im Alter bis zu 28 Jahrenzwecks freundſchaftlichen Verkehrs bei Zu

Heirat
nicht ausgeſchloſſen. Angeb. unter T 1755
in die Expedition dieſer Zeitung.

c pI zie P.

Beamtentöchter,

ſüi ſt M
ntüi An VI m e in

Aber bitte
Diskretion
Wie oft haben Sie das schon
verlangt Waren Sie immer
sicher, daß man wirklich ver-

schwiegen blieb Wenn
Sie daher das nächste Mal eine

taktvolle Mittlerin brauchen,
so versuchen Sie es doch
einmal mit einer „Kleinen
Anzeige im Merseburger
Tageblatt. Ganz gleich, ob
Sie einen liebevollen Lebens-

kameraden suchen oder sonst
ein Anliegen haben, das nicht
jeder zu wissen braucht, auf
unsere „Kleine Anzeige“
können Sie sich verlasssen.

7

mm Sje bleibt
immer diskret!

nn an un n Ab i anvoll W Nil un i

22.15

Zutritt

juge

19,00 Uhr:
bei uns.

19.35 Uhr:
20,30 Uhr:
zig, ſpricht mit einem Theaterbeſucher.
21,00 Uhr:

Uhr:
Preſ

10,30 Uhr:
10.,35 Uhr:

bundes.
12,00 Uhr:
13,30 Uhr:
14,45 Uhr:
15,30 Uhr:
15.45 Uhr:

lichen Beruf ſoll meine Tochter ergreifen
16,00 Uhr:

ſchullehrers.
16,30 Uhr:

zertes Hamburg.

Frauen-Colleges in den S A. und

Wiener Schrammelmuſik.
Dramaturg Herbert Becker, Leip-

„Der Straßenmann“.
Zeitangabe, Wettervorausſage,

ſebericht und Sportfunk.
Anſchließend bis 24.00 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Mittwoch, 26. März.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
6,55 Uhr:

10,00 Uhr:
Wetterbericht.
Franzöſiſche und engliſche Schul-

und.

Neueſte Nachrichten.
Mitteilungen des Reichs-Städte-

Schallplattenkonzert.
Neueſte Nachrichten.
Kindertheater.
Wetter- und Börſenbericht.
Welchen ländlichen hauswirtſchaft-

Bilder aus dem Leben des Volks-

Uebertragung des Nachmittagkon-

11,00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des 17,30 u Die Entwicklungsgeſchichte des
rogrammée Mi und Walzers. th h ttttetheutſchen Rund 17,55 Uhr: Das neue Geſicht des Ruhrgebiets.

11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands- 18,20 Uhr: Volksſitten und Bräuche der Ar-

meldungen. menter12,00 Uhr: Mittagskonzert. 18,40 Uhr: Spaniſch für Aufänger.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 19,05 Uhr: Schöpferiſches Muſikerkennen.
183,00 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht, 19,30 Uhr: Warum Berufsbeamte?

Preſſe- und Börſenbericht. 20.00 Uhr: Konzert des Cherniavsky-Trios14,30 Uhr: Jugendfunk. 21,00 Uhr: Unterhaltungs- und Tanzmuſik.
15,40 Uhr: irtſchaftsnachrichten. Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt,
16,00 Uhr: Görres, Napoleon und Deutſch- Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sport

lands Erneuerung. nachrichten.73 Uhr: Unterhaltungskonzert. 22,30 Uhr: Kartenſpiele.
17,10 Uhr: Ein Beſuch im neuen Pumpſpei Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.

cherwerk Niederwartha bei Dresden.

18,05 Uhr:
arbeitsamtes

18,20 Uhr:
18,30 Uhr:
18,55 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten
Arbeitsmarktbericht des

Sachſen.
Wettervorausſage und Zeitangabe.
Jtalieniſch.
Arbeitsnachweis.

Landes- nn gun- o err und Erhkällung
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Dienstag, 25. März 1930

Dieſer Abend ſollte, wie der Vorſitzende in
ſeiner rüßungsanſprache ausführte, eine
Art Werbeveranſtaltung ſein, um
Verein ſangesfreudige junge Mitglieder zu
gewinnen. Neben einigen Muſikſtücken der Ste-
gerſchen Kapelle und mehreren gefälligen und
gut durchgeführten Geſangsvorträgen hatte der
Verein den Rezitator Ernſt Kreuzträgeraus München für den Abend gewonnen. Hu-
morvolle Dichtungen Proſa und Poeſie
brachte er. mit klangvollem Organ ausge-
zeichnet zu Gehör. Leider war die bayriſche

undart etwas ſelten Gehörtes für die An
weſenden, ſo daß ſie den Ausführungen nicht
ganz zu folgen vermochten. Um ſo mehr Bei-
fall erntete der Vortragende mit ſeinen Dar
bietungen in e h Sprache. An den
unterhaltenden Teil ſchloß ſich ein Ball, der
die frohe Sängerſchar mit ihren Gäſten meh-
rere Stunden noch fröhlich beiſammen hielt.

Der Abend dem Volkslied.
Unterhaltungsabend des Kirchenchores.

Spergau. Der aus jungen Mädchen der hie-
ſigen Gemeinde gebildete Kirchenchor, der ſo
oft die Gottesdienſte durch ſeinen Geſang ver-
ſchönte, hielt am Sonntag im Gaſthof Sieler
ſeinen erſten Unterhaltungsabend ab. Der
Abend war in der Hauptſache dem deutſchen
Lied gewidmet. Der Chor betrachtet es als
ſeine Aufgabe neben der Pflege des kirch-
lichen Geſanges das deutſche Volkslied wieder
zu Ehren zu bringen, wie der Chorleiter Herr
Kantor Gothe in ſeinen Einführungsworten
erklärte. Der gemeine Gaſſenhauer müſſe
wieder verſchwinden, das gute Volkslied ſoll
wieder nach Feierabend auf den Straßen des
Dorfes erklingen. Die verſchiedenen Volks-
lieder, die das Programm aufwies, wurden
ſehr gut zum Vortrag gebracht, teilweiſe mit
Unterſtützung von Mitgliedern des Geſang-
vereins. Einige kleine Theaterſtücke ernſten
und heiteren Jnhalts, von denen das letzte
beſonders gefiel, halfen den Abend ausfüllen.
Ein gemütliches Beiſammenſein mit einem
Tänzchen bildete den Abſchluß der wohlgelun-
genen Veranſtaltung.

Ackerverkauf.
Nemsorf. Be. den an Sonnabendabend

im hieſigen Gemeindegaſthofe ſtattgefundenen
Ackerverkauf, das der Ehefrau Erna Zanke,
geb. Herfurth, Tochter des verſtorbenen Schmie-
demeiſters Adolf Herfurth gehört, wurden für
den Morgen Gebote bis zu 830 M. abgegeben.
Der Zuſchlag konnte noch nicht erteilt werden.
Jnfolge der ſchweren Notlage der Landwirt-
ſchaft waren nur wenige Jntereſſenten erſchie-
nen.

Die Schule aufgehoben.
Wölkau. Unſer letzter Lehrer, Herr Johannes

Hecht, ein Kind unſeres Käirchſpiels aus
Keuſchberg, der ſeit Oktober 1927 hier am-
tiert und im Winterhalbjahr 1926/27 bereits
ſeinem Vorgänger als Hoſpitierender zugeteilt
war, verläßt die Gemeinde mit Schluß des
Schuljahres, da unſere einklaſſige Schule auf-
gehoben wird. Sein neuer Wirkungskreis liegt
fern der Heimat in Langennaundorf bei
Falkenberg.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Eindrücke aus einem
Dorfparlamenk.

Ländlicher Friede. Die Stellung des „Orts richters“. Selbſthilfe. Die badehungrige
Nachbarſtadt. Die ſegenſpendende Geiſelquelle. Neue und doch alte „Straßennamen“.

Der Mond als billige Nachtbeleuchtung.
St. Micheln-St. Ulrich. Wer genötigt iſt,

Stadtverordnetenverſammlungen beizuwohnen,
wobei es heute im Zeitalter des Parlamenta-
rismus ganz gleich iſt, ob dies in einer klei-
nen oder einer großen Stadt geſchieht, wird
den Beſuch der Gemeindevertreterſitzung in
einer Landgemeinde etwa ſo empfinden und ge-
nießen, wie ihm als Städter der Ausflug nach
dem Lande ganz allgemein Ablenkung, Erho-
lung und Stärkung iſt.

Man ſitzt in der Gaſtſtube am langen
Tiſche und erledigt hier im Beiſein abendlicher
Gäſte beim gewohnten Schoppen, oder beſſer
geſagt, im Geſpräch herüber und hinüber die
Dorfgeſchäfte. Daß die einzelnen Gemeinde-
vertreter einſtmals als Kandidaten beſonderer
Liſten ſich gegenüberſtanden, kommt nirgends
zum Ausdruck: gemeinſam iſt allen die genaue
Kenntnis der dörflichen Belange und Verhält-
niſſe und der Wille, ſie ſelbſtändig zu geſtalten,
ohne nach der Tribüne zu ſprechen die hier
nicht vorhanden vöer nach der Partei zu
ſchielen, der man hier kein Recht zur Agitation
einräumt.

Alte und Junge ſitzen unter den Gemeinde-
vertretern, man findet aber nicht, daß ſie ſich
etwa berufen fühlten, den bekannten

Kampf zwiſchen alter und neuer Zeit
auszufechten. Man weiß ferner, daß die Ver-
treter dem Bauern- und dem Arbeiterſtande
angehören, die Gegenſätze jedoch werden er-
ſtickt durch das gemeinſame Dorfempfinden,
welches das Gemeinwohl über Eigennutz ſtellt.
Man ſieht unter den Vertretern zwei frühere
Ortsrichter, man hat aber nicht den Eindruck,
daß ſie ſich dem neuen Gemeindevorſteher ge-
genüber anders als verſtändnisvolle Mitar-
beiter fühlen.

Gegenteilige Anſichten werden ſachlich, ja
nüchtern vorgetragen. Manche Erörterung und
Ausſprache öreht ſich länger als in ſtädtiſchen
Parlamenten um den Kern. Sobald er aber
klar herausgeſchält iſt, wird er von allen als
ſchmackhaft erkannt und ebenſo ſchnell verdaut.
Es iſt die

Kunſt des Orksrichkers,
im Streit der Meinungen „Richter“ zu ſein.
Solange die Ortsvorſteher ſich dieſer Aufgabe
bewußt bleiben (daß ſie es wollen, zeigt auch
der kürzlich gefaßte Beſchluß, die Bezeichnung
Ortsrichter anſtelle von Gemeindevorſteher bei-
zubehalten) wird der ſtäötiſche Parlamentaris-
mus keinen Einzug in die Dorfvertretungen
halten.

Daß der Ortsrichter bei Beginn der Sitzung
auf den Frühlingsanfang hinwies, hatte
hier, wo von dem Beginn der Feldarbeit und
dem Verlauf des neuen Erntejahres auch das
Gedeihen des Dorfes abhängt, andere Bedeu-

tung, als im ſtädtiſchen Parlament, wo der
Hinweis nur als poetiſche Floskel zu werten
wäre. Das vergangene Jahr hat bewieſen, daß
die freiwillige Zuſammenlegung beider Ge-
meinden regeres gemeindliches Leben gebracht
hat. Jm laufenden e e wird es ge
hemmt durch die ſchwierige irtſchaftslage,
insbeſondere durch die Kapitalnot.

Die zwangsläufigen Ansgaben
laſſen in dem 50 000 Mark betragenden Haus-
haltsplan kaum die Möglichkeit, ſelbſt notwen-
dige Aufgaben auszuführen. Gelänge es der
Gemeinde, einen werbenden Betrieb zu ſchaffen,
ſo würde ſie ſich damit die Hilfe ſchaffen, die
ihr von keiner anderen Seite geboten werden
kann. St. Micheln-St. Ulrich iſt in der glück-
lichen Lage, ſo führte der Ortsrichter aus, ſich
im Rahmen der Notſtandsarbeiten eine An-
lage zu ſchaffen, die der Allgemeinheit dient
und der Gemeinde den geldlichen Vorteil
bringt. Damit wies er in geſchickter Weiſe auf
die

Schaffung eines Schwimmbades
hin, zu dem das quellenreiche, landſchaftlich
reizvoll gelegene Dorf mit dem badehungrigen
Großmücheln und dem ſchwarzen Geiſeltal als
Hinterland wie geſchaffen erſcheint.

Faſt einſtimmig wurde beſchloſſen, die Er-
richtung eines Schwimmbades im ſogenannten
Waſſergarten, dicht hinter der Geiſelquelle, in

und beim Kreis zur Uebernahme der üblichen
Zahl von Tagewerken anzumelden. Der Orts-
richter wurde ermächtigt, weitere Schritte zur
Förderung des Planes zu unternehmen. Mit
dieſem Vorhaben hängt eng zuſammen die

Neuverpachtung des Gemeindegaſthofes

an der Geiſelquelle und die am Haus, Straße
und Quelle geplanten Verbeſſerungen, wo
rüber in geſchloſſener Sitzung verhandelt wur-
de. Die Gemeinde St. Micheln-St. Ulrich iſt
zu beglückwünſchen, daß ſie. ihre bevorzugte
Stellung erkennend, über die Sicherung der
Notdurft des gemeindlichen Lebens hinaus in
die Zukunft blickt.

Neue Straßennamen.
Die von der ſtaatlichen Polizei geforderte

Maßnahme der Benennung und Bezeichnung
der Dorfſtraßen bedeutet eine „Verſtädterung“.
Die Zuſammenlegung der beiden Gemeinden
begründet die Maßnahme nicht, da die Orts-
teile getrennt von einander liegen und da im
übrigen die dörfliche Bauweiſe ſo viele Einzel-
gehöfte und ſo kurze und offen bebaute Straßen
mit ſich bringt, daß auch ohne beſondere Stra-
ßenbezeichnung jeder einzelne Einwohner leicht
zu finden iſt.

den Plan der Notſtandsarbeiten aufzunehmen.
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Man fand ſich in der Gemeindevertretung
mit der Maßnahme ſchnell ab, indem man die
vorhandenen alten Bezeichnungen zu Straßen
namen erhob und dabei erfreulicherweiſe die
Bezeichnung „Straße“ ſo wenig wie möglich
anwendete.

Bedeutung kam lediglich der Bezeichnung
zu, die man der mehrere Kilometer langen,
durch das Tal und beide Ortsteile führenden
Straße nach Albersroda geben würde. Die
vorgeſchlagene Bezeichnung „Querfurter
Straße“ war wenig treffend. Jnbezug auf
die Beſonderheit der örtlichen Verhältniſſe war
ſie abzulehnen. Es wurde vorgeſchlagen, die
Straße zu unterteilen und den erſten Teil von
Mücheln bis zur Floreismühle „Unter dem
Backhausberg“, ferner an den 12 Apoſtel-
quellen vorbei bis zur Geiſelquelle „Am langen
Spring“ und weiter als „Albersröder Straße“
zu benennen. Man war jedoch für eine ein-
heitliche Bezeichnung und wählte den treffen-
den Namen „12 Apoſtel Straße“.

Weitere Straßennamen ſind: Jm Ortsteil
St. Micheln Am Anger, Kirchweg, Veitsberg,
Bergſtraße, Kleine Gaſſe, An der Quelle, Am
Kohlberg, Springberg, Reitergaſſe. Und im
Ortsteil St. Ulrich: Kirchplatz, Schloßſtraße,
Hüttenwende, Frankengarten, Große u. Kleine
Brunnenſtraße.

Der weiteren Forderung der Polizei auf
Anbringung von Richtlampen will man
nicht ohne weiteres nachkommen. Man fand
hierbei kräftige. aus den ländlichen Verhält-
niſſen zu erklärende Worte und Vergleiche.
Als Städter empfand man auch dieſen Ton er-
friſchend gegenüber den zwar oft ſcharf ge-
würzten, meiſtens aber breiigen Ergüſſen des
ſtädtiſchen Parlamentarismus!

Neue Bücher.
Zeitſchriftenſchan.

Das neue Daheim (66. Jahrgang Nr. 25) iſt
ſoeben erſchienen. Es bringt einen illuſtrierten
Aufſatz zum Gedächtnis des verſtorbenen Groß-
admirals von Tirpitz, eine zeitgemäße Plau-
derei Das Brot der Völker“, die Wochenſchau
im Bild, einen Beitrag zur Siebenhundert-
jahrfeier Jenas, eine beachtenswerte Abhand-
lung von Wilhelm Frommann zum Tag des
Buches. Dazu gab Karl Hobrecker Gedenk-
blätter zum 100. Geburtstag des Malers und
Zeichners Oskar Pletſch) Kurt Freytag erläu-
tert Weſen und Aufgabe der Eheberatungs-
ſtellen und noch manches andere. Gedichte,
Rätſel, das Frauendaheim, viele praktiſche Rat-
ſchläge und Auskünfte, der Daheimanzeiger mit
ſeiner umfaſſenden Stellenvermittlung und der
ſchöne künſtleriſche Bildſchmuck vollenden den
vielſeitigen Jnhalt des wertvollen Heftes.

Merten rEigentum. Druck und Verlag: g
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den Anzeigenteil- Curt
Deicke in Merſeburg.
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älteres, Ratgeber über Rechte und Pflichten
der Schöffen und Cemei'ndeverordneten

Mit Rundſchreiben vom 21. Febru-
ar d. J. K. IV. hatte ich aufdie Beſchaffung des Werkes „Rechte

ände abzugeben. und Pflichten der Schöffen und Ge-
Otto Teichmann, meindeverordneten“ hingewieſen.

Merſeburg, Da bisher bis zum vorgeſchriebenen
Termin (15. März d. J.) faſt keine
Beſtellungen eingegangen ſind, nehme
ich nochmals Veranlaſſung, darauf
hinzuweiſen, daß die Beſchaffung die-
ſes Werkes durch die Schöffen und

Gartenbaubetrieb
Bartſch Hettſtedt
(Südharz). Fernr. 115

Ehrliches. fleißiges
und träftiges

Mtermädchen
om Lande fü

Und Garten
Carl Voigt, Schaf

ſtädt. Tel. 40

Vatkerlehrling
für Brot-, a u.
Feinbäckerei geſucht
Otto Hörnig, Lützen,
Guſtav-Adolſtr. 16.

Suche für ſof. einen
ledigen

Geſchirr ührer
der alle lanowirt-
ſchaftlichen Arbeiten

verrichten kann.
Landwirt

Walter Bartmuß,
in Creypau

bei Mer eburg.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
marht, wie Vermie
tung. u. Mietgeſuche,
nd im Merſeburger
Tageblatt Kretadl

immer erfolgreich

Voerdienst bei angenehmer Beschäftigung zu Haouse. Wir ver-
aufen die gesamte fertige Arbeit

und zahlen anerkannt hohe Stricklöhne. Verlongen Sſe noch
heute vollständig kostenlose und unverbindliche

Striekmaschinengesetischaft
Gustav Nissen Co., Hamburg 37, Postfach 4ito

auernd, ahraus, jahrein

kunft von

Stellengeſuche

20jähriger
vückergeſelle

mit Kenntniſſen in
Feinbäckerei, ſucht
ſofort oder 1. April
Stellung. Angeb. an

W. Wilke,
Bad Sulza,

Unterer Markt 7.

Kaufmann
ebſam, ſol., 30 J.

alt, verh., ſucht paſſ.
Anſtelkung. Gefl. An
gebote unter R 40240
an d. Exp. d. Ztg.

Müdſe
ädchen

vom Lande 1514 J.
alt ſucht Stellung in
gutem Haushalt zum
1. od. 15. April.

Frieda Grund,
Kirchſcheidungen

a. d. Ut

Junger, ſtrebſamer
Bäckergeyelle

mit Ofenarbeit ver
traut, auch in Kon
ditorei nicht uner-
fahren, ſucht per ſof.
Stellung. Angeb. an

H. Rößner,
Clobicauerſtr. 17,

Tel. 1055.

Büfettier- Kellner
ſucht Stellung per
ſofort. Uebernehme
auch Büfett auf
Rechnung. Kaution
kann geſtellt werden.
Off. unter C 1038
an die Exp. d. Bl.

Fu verkaufen

Sehr gut erhaltener
Hinterlader

preiswert zu verkauf.

6 Schock
Backofenwellen

zu verkaufen.
Meuſchau Nr. 12.

Fu vermieten

Laden
555 m, Ladenſtube
82-3m, m hoch,
Waſſerleitung und
Keller. monatlich
160 Mk., ſofort zu

vermieten. &c
Frau Stollberg,

Merſeburg,
Domſtraße 3 I.

2 Truthühner
Kötzchen,

Kurzeſtraße 3.
zum Brüten verkauft

Blöſien 29.

noch im Flause waschen?! Das machen die

Verernioten dochviel echneller und billiger.

20 Pfennige kostet das Pfund Na wasche.

ganz gleich ob bunt oder weil Da haben

Sie keine Arbeit und Mühe. Tadelloe ge-

waschen und fertig zum Auſfhängen be-

Kommen Sie Ihre Waeche zurück und

Sie eparen dabei! Machen Sie einen Ver-

euch. Er wird's Ihnen beweisen Rufen Sie

1007 und 787 an, oder benutzen Sie eineunserer

Filialen mit diesem Zeichen

r

Markt 15, Fernruf 787, Burgstraße 20, Fernruf 1097
Neu-Rössen, Kaufhaus C. August Tischer, Fernr. 386

Zziegenlümmer

kauft jederzeit.
Bitte Poſtkarte

ſchreiben.
Porto wird vergütet.

Willy Sperling,
Zöſchen

bei Merſeburg,
Leipziger Straße 81.

Gutſitzende

Glucken
ſowie Khaki, Camp
bell- und Petking-
Enteneier zur Brut

gibt laufend ab
Gutsbeſitzer Boltze,

Nierclob icau.

Hühnerkücken

Stück 70 Pf., Raſſe
ab 80 Pfg., Lohn
brut wird jederzeit

angenommen.
E. Dennert, Mar-

kranſtädtLeipzig,
Leipziger Str. 53.

Gemeindeverordneten zwecks Vermei-
dung dauernder Nachfragen über
deren Tätigkeit und Zuſtändigkeit
erwünſcht erſcheint, zumal ſich das
Werk nicht allein als ein ausgezeich-
netes Hilfsmittel für die ehrenamt-
lichen Gemeindebeamten zur eigenen
Jnformation über ihre Rechte und
Pflichten, ſondern auch als Helfer,
Berater und Beiſtand für den Ge-
meindevorſteher empfiehlt.

Jch erſuche, die Herren Schöffen
und Gemeindeverordneten nochmals
in geeigneter Weiſe auf die Beſchaf-
fung des Werkes hinzuweiſen und
mir nunmehr bis 1. April d. J. einen
evtl. Bedarf anzumelden. Nach dem
genannten Termin eingehende Be
ſtelkungen können nicht mehr berück-
ſichtigt werden.

Merſeburg, den 18. März 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. A. Scharlach.
Wer tüchtige

Kutkſcher, Knechte, Mägde,
überhaupt Dienſtboten ſucht
annoncire in dem im Stadt-
und Landkreiſe Merſeburgund
in der Umg. ſtark verbreiteten

ſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Für derartige Anzeigen gilt die

T

Wortberechnung. Das Wort
nur Pfg. Die Uberſchrift20 Pfga.
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Reichsminiſter Dr Dietrich
über Weizen und Roggenpreis

„Jn Karlsruhe führte Reichsernährungs-
miniſter Dr. Dietrich aus: Eine Frage, dte
alle Staaten beſchäftige, ſei die Neuorönung der
Weltgetreidewirtſchaft. Der Weltgetreidemarkt
ſei noch nie ſo ſchlecht geweſen als heute. Jn
Kanada befänden ſich vier Millionen Tonnen
Weizen in den Magazinen, und die Gefahr
einer Zwangsverſteigerung könne jeden Tag
neue Verwirrung bringen.

pr Deutſchland finde man den beſten
Weizenpreis. Der vielbekämpfte Vermahlungs-
zwang habe bewirkt, daß der Weizenmarkt in
Deutſchland immer in Bewegung und deshalb
aufnahmefähig geblieben ſei. Die Weizenfrage
ſei in Deutſchland gelöſt, ſelbſt wenn der t
markt neue Erſchütterungen erfahren ſollte.
Viel ſchwieriger lägen die Verhältniſſe beim
Roggen. Durch die beiden Stützungsaktionen
ſeien Vorräte angeſammelt worden,

a man nichts anzufangen
m 1 e.

Der Zoll könne bei einer derartigen Ueber-
erzeugung nichts nützen. Hilfe für den Roggen
könne nur indirekt gebracht werden. Der Vor-
ſchlag, den Weizenpreis zur Belebung des
Roggenverbrauches zu verdoppeln, ſei praktiſch
undurchführbar. Dagegen könne man mit dem
Futtergerſtenzoll und Hand in Hand mit dem
Maiszoll eine günſtige Wirkung erzielen.
Schwierigkeiten hierbei ergäben ſich aus dem
Vertrag mit Südſlawien. Der Roggenzoll ſelbſt
ſei lediglich geeignet, den Sorgen vorzeubengen,
die von einer möglichen Roggenkampagne Ruß-
lands ausgingen.

Jn ſeinen weiteren Darlegungen erklärte
der Miniſter, auf die Dauer könnten die ge
planten Zölle nicht gehalten werden. Schädi-
gende Wirkungen ſeien für die Landwirtſchaft
des Nordweſtens zu befürchten, da das dortige
Zentrum der Schweineerzeugung auf dem Zu-
kauf von Futtermitteln beruhe und gegen hol-
ländiſche und däniſche Konkurrenz nicht auf
kommen könne. Noch größere Gefahren er-
wüchſen der Geflügel- und Eierwirtſchaft. Auch
hier verlange die Steigerung der Eigenerzeu-
gung billiges Hühnerfutter, das jedoch durch
die Maßnahmen unmöglich gemacht werde, die
ſich für die Roggenpreiſe günſtig auswirken
en Aushelfen könne hier nur das Mais-
futter.

Halleſche Effekten und Wechſelbank A.G.
in Halle.

Das der Leipziger Jmwobiliengeſellſchaft-—
Bank für Grundbeſitz A.G. naheſtehende Jn-
ſtitut verteilt für das Geſchäftsjahr 1929
wieder 8 Proz. Dividende.

Zuſammenſchluß im Oelmaſchinenbau.
Die beiden führenden Firmen der deutſchen
Oelmaſchineninduſtrie, die Fried-Krupp-
Gruſonwerke A.-G., Magdeburg-Buckau,
und die Harburger Eiſen- undBroncewerke A.-G., HarburgWilhelms-
buro, ſind überetingekommen, unter voller
Wahrung ihrer Selbſtändigkeit die beider-
ſeitige Erzeugung von Maſchinen und Appa-
raten und ſonſtigen Einrichtungen für die
Veredlung und Gewinnung von vegetabiliſchen
Oelen und Fetten zu rativnaliſieren. Wie auch
in anderen Zweigen des Maſchinenbaues wird
dadurch angeſtrebt, nicht nur die Herſtellung
der Maſchinen wirtſchaftlicher zu geſtalten,
ſondern auch unter Austauſch der beider-
ſeitigen alten Erfahrungen auf dieſem Son-
dergebiete gemeinſam an der weiteren tech-
niſchen Vervollkommnung der Oelgewinnung
zu arbeiten.

Dienstag, den 25. März 1950
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Zur Fuſion Rorddeutſcher LloydHapag.
Was in die neue „Ehe“ eingebracht wurde.

R Se e

J Be 9Aas Werke

lerfrag m. O omburg Sinnes-S. Ines n Woermann S

J Wentral-Suwesre r
Nepfun e lDie neue Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen Norddeutſchem Lloyd und Hapag, die 2 Mil-

kionen Tonnen von insgeſ. 5 Millionen b der deutſchen Handelsflotte in einer Hand vereint,
ſetzt nun den Schlußpunkt unter eine Entwicklung. Schon zuvor ſind verſchiedene kleinere
Schiffahrtsgeſellſchaften in die beiden Großreedereien eingegangen, die ihrerſeits ſich wieder
gemeinſam an verſchiedenen Unternehmungen beteiligten,
Spezialfabrik für Schiffshebemaſchinen, an
der Hambg.-Südamerikan. Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft.

ſo an den Atlaswerken, einer
der Deutſch-Oſtafrikalinie, Wörmannlinie und

Beide Geſellſchaften betreiben auch
bereits mehrere ihrer eignen Linien gemeinſam, ſo die Linien nach der Levante, nach Oſtaſien,
nach Zentral- und Südamerika.

Bürgerliches Brauhaus AG. in Nordhauſen.
Wie wir auf Anfrage von der Verwaltung

hören, beſchloß der Aufſichtsrat, der auf den
28. März anberaumten Generalverſammlung
eine Dividende von 8 Prozent (i. V. 6 Prozent
ind 2 Prozent Bonus) vorzuſchlagen. Der
Riergbfatz hat ſich im abgelaufenen Jahre
weſentlich erhöht.

Berliner Produktenbörſe vom 24. März
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 20.00 25.00

76 77 k9 247--248 Kl. Speiſeerbſen 18 00 20.00
Roggen, mäürk. 144--147 Futtererbſen 16,00 17.,00
Braugerſte 162 172 Peluſchken 16,50 19,00
Futter und Aderbohnen 16,00 17.650Jnduſtriegerſte 142 152 Wicdken 19,00 23,00
Hafer märtkiſcher 128--138 Lupinen. blaue 13,60 15,00
Mais zollbegünſtigter Lupinen, gelbe 17,50 18.50

loko Berlin 162 Seradella, neue 30,00 34,00
do. rumän. 146 Rapskuchen 13,00 14,00
Weigenmehl 27.25--35,00 Leinkuchen 17.40--18.00
Roggenmehl 20,75--24,00 Trockenſchnitzel 6,60 6,80
Wetizenkleie 8,25--8.75 Soya-Schrot 14,60 15,20
Roggenkletie 8,50--9,00 Kartoffelflocken 13,50 14,00

Produktenbörſe zu Halle vom 25. März.
Weizen behauptet 256--258 (2566-258); Roggen be-

feſtigt 156 158 (152 156); Braugerſte ſtetig 180 190
(180--190); Futtergerſte ſtetig 140-145 (140 145); Hafer
ſtetig 151 156 (150 155); Mais Viktoria
erbſen ſtetig 18,00 20,00 (18.00--20,00); Weißzenkleie
ſtetig 9,00--9,25 (9,00 9,25); Roggenkleie feſter
9,00--9,25 (8,75- 9.00); Malzkeime feſter 7,76 bis
8,00 (7,50 7,75 Trogdkenſchnitzel ſtetig 7,75 8,25
(7,75--8. 25).

Bei geringem Angebot bleibt die Marktlage faſt
unverändert. Jn einzelnen Artikeln konnte ſich eine
leichte Befeſtigung durchſetzen.

Magdeburger Zuckermarkt vom 24 März. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26.00,
März 26,50. April 26.45, 26,65, Mai 26,60, 26,80, Juni
26,95 Tendenz St etig.

Leipziger Sch lachtviehmarkt vom 24. März
Auftrieb: 535 Rinder (71 Ochſen, 195 Bullen, 192 Kühe.
77 Färſen), 439 Kälber, 836 Schafe, 1999 Schweine
zuſammen 3809 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt
wurden 29 Rinder, 21 Kälber, 84 Schafe, 342 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen156 60 Kühe 334 39128-371Schafe 260.651

do. 250 v do. 427-381 do. 350 57
do. 345 49 do. 447 50do. Färſenl 56 60 do b
do. 51 do. 245 55Bullen1 55 5752 54Kälber i
do. 2560-5447 511 do. 273-8075.-82
do. 346-49

do. 5
r

J c o J D

372-7366-67
471-7264 65
570-7162-65

wug

76468

do. 363.7268-74
do. 4 l do. 450 6260-67

Kühe 146-50 do. 5 7do. 240-4538-44Schafe l
Spitzentiere über Notiz.

Geſchäftsgang Rinder, Kälber und Schafe langſam,
Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: 52 Rinder (davon
12 Ochſen, 10 Bullen, 25 Kühe, 5 Färſen), ferner 106
Schafe und 14 Schweine.

Metallpreiſe in Berlin vom 24. März. (für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 170,66,
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnicdel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 57—-60, Feinſilber für 1 kg fein 58,75-60,75.

Berliner Eleltrolytupferpreis vom 25. März:
170,50.

Staßfurter Blechwarenwerke A.G. in
Staßfurt. Der Aufſichtsrat ſchlägt vor, den
Reingewinn des verfloſſenen Jahres auf neue
Rechnung vorzutragen, alſo keine Dividende
(im Vorjahre 0) zu verteilen.

r M

Halleſche Röhrenwerke.
Jm Anſchluß an den Geſchäftsbericht brin-

gen wir die Abſchlußzahlen. Jm Berichtsjahr
1929 konnte durch vergrößerte Produktion ein
beſſeren Verhältnis zwiſchen Unkoſten und Er-
lös hergeſtellt werden. Aus 0,402 (i. V. 0,348)
Millionen Reichsmark Rohgewinn verbleiben
bei 0,273 (0,241) Mill. RM. Unkoſten nach 0,050
(0,039) Mill. RM. Abſchreibungen einſchließlich
Vortrag 0,095 (0,086) Mill. RM. Reingewinn,
der, wie bereits gemeldet, eine weitere Er-
höhung der Stammdividende auf 8 (7) Prozent
geſtattet. Die 5000 RM. Vorzugsaktien er-
halten wieder 10 Prozent.

Amtliche Devifenkurſe vom 24 März

Geld Brie Geld Brie'1 Dollar 4,1855 4,1936 1 Pfund Stern 40,867 20 407
100 hoill. Guld. 167,01 168,25 100 italien. Lire 21.92 21.96
100ſrangz. Fris. 16.39 16.43 100 ſpan. Peſet. 52,60 52 70
100 ſchweigz. Fr. 81,075 31,286 1 argentin. Peſo 1,599 1603
100 Belga 58,87 58.,49 (00 finniſche
100 tſchech. Kr 12,407 12, 427 Marifka 10,684 10654
100 ſchwed. Kr. 112,49 112,71 100 bulgar Leva 8,087 9,045
100 norweg. Kr.112,09 112,81 1 fapan. Yen 2,07 2,074
100dän. Kron 112.17 112,89 1braſil. Milrs. 0,487 9,480
100 öſtr. Schill. 58,985 59, 106 100 fugſl. Dinar 7,40 7,414
100 ung. Pengö 73.09 73,23 100 vortug. Esc. 18,82 18.86

Gold iandbrliete. werfhestän o. Anteihen
Berlin. 24 März

8Pr. Lapfd. Anst. Gm. R. 13) 95,5018 Pr. Centr.-Bod. G. .27196,75

do. 90. R. 5 87,50 do. o. 928 97 00
7 do. do R. 10 89,003 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 27 92,25
7 do. Kom. R.6 86 75 do. do. 1928 90 50
6 do. do. R. 8 84,00 Anh. Roggen 1.-3. Ausg. 10, 00
8Pr. Zèrst. Gd. R. 10 93,605 Bad. Land. -Elekt. Kohle
8 do. do. R 9) 93,605 Berl. Roggenwert 1922 8,50
s do. do. R. 14u. 15) 93,505 BreslauKohlenwertanl
8 do. do. R. 18 98,505 Elektro Mitteld. Kodle] 4,15

s do. do. R. 19 93.,50/ Ev. Ldk. Anh. Roggenw.)
9 do. do. R. 20u. 21 93,605 Grobkr. Hannov. Kohle
10 Pr. Pfbr. Gnpfr. 39u. 40 102, 005 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7,00
9 do. do. Em. 38100, 405 Landseh. Centr. Roggen 7,85
8 do. do. Em. 41 94,725 Meckl.-Schwer. Roggw..
7 do. o. Em. 42 90,7515 Oldb. st. Kred. A. Rggw.
6 do. do. Em. 45 84,285 Pr. Centrbd. Roggen-Pi., 7,60

do. Kom. Em. 19 79,605 Preub. Kaliwertanleihe] 6,71
10 Prov. Sächs. ds. Gof. Preub. Roggenwertanl. 9,06
s do. do. do. 92,505 Pr. Sächs. Ldsch. Rogg.
7 do. do. Ausg. 1-2 84,265 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11 7
6 do. do. Aussg. 1-2 5 Schles. Idsch. Rogg. Pf. 6,90
8 Sachs. Pr. G.-A. A. i1/12] 88,006 Thür. ev. Kirch. Roggw. 8,50

Westt. Prov. Kohle 19231

Ielpriger Börse vom 24. PIär Z.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

Aug. Dt. Cred.-A. 116,50 Lpz., Bier Riebect i8226
Chemn. Spinner. u1670 Lindner, Goftfr. 64,75
Chromo Nalork Mansfeld, Bergb. 106,00
Falkenstein Gard. 775 Norddtsch. Wolle
Halle Zimmerm. Pittler Maschinen 144,00
Halle Zuchkerraftf. 4 Polvphon 277,50Kirchner Co. PrehlitzerBraunk 160,00Ködke Co. 8,60 Rauchwar. Walter
Landkraft Leipxig 86,00 Riquef Co. 126,00
Langbein-Pfanh. 125,00 Fahlberg, List &Co
Lelpx. Baumwolle 136,00 Schlema Holzstoff 87,00
do. Wollkäömmer. Schubert Salzer 23300
do. Kammgarn 65,00 Stöhr Kammgarn 868,75
do. Hupoth.-Bank 128,00 ThüringerGasges. 182.26

do. Wolle 131 00
Waſſerſtände,

Saale
Grochlitz 24
Trotha 24Bernburg 24

bedeutet über, unter Null.

F. W. Elbe1,04 t Außig 241,74 02 Dresden 24
1,02) 04 Torgau 24Falbe, O P 24 4153 05 Wittenberg 24

Unterp. 24 40,58 04 Roßlau 24
Grigohne 24. -0,66 Aken 24

Havel Barby 24Brandenburg Magdeburg 24 0,70] 06Oberpegel 23 -2,28 05 Tanger-
Unterpegel 23 0,96 münde 24
Rathenow Wittenberge 24Oberpegel 23 -2,00 04Lenzen 23

Unterpegel 23. 0,62 Oel Dömitz 24.Havelberg 23. 12302 Darchan 23

Berliner Börse rnvorm 24. März

38,87 37,50R ü53emer. GebrDisca.-Ailant. Tel. 116,25 115,75
Deufsche Asphalt 119,75 128,00

PDeutsde Anteihen
24. 3.1 22. 3

„UDtsch. Wertbest,
Anleihe 1923

Accumalat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk

do. do. Vorz. A

Anhalt Kohlenw.
do do Vor

Annaburg. Steing.
Augsb. Nbo. Alſbr.

P 4. Bemberg

52.87

8,50

59,00

49,50

2,75

Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. ind
do Maschinenb.

5 do. für 2. 9. 35 92,40 91,75

6 Dt. Reichsan! 27 36,90 87,00
3Dt. Reichssch K 87.25 67,25

1928 auslosbar 91,75
6* Pr Staatssch.

99,00
do II. Folge 98,00 97,60

7 Thür Staatsa.26 79,76
79,50 78,12

6 Disch Reichsp.
I. 2. e2 1. 10 30 99,70 99.70

Deutsche Anleihe
Auslos. Schein 54,30

ohne Aus -Sch
Anhali. An Aus

hüring AnleiheAuslosungssch 49,75 Bee Malzw
1Dt. Schulzg. An 2,75

Dit. Reichsanl. 29 399,00 99,00

6 Pr. Staatsani
91,70

l. Folge 99,12

79,26
do. Rm. 27u. La. B

8Pr Lds. Reni. k. 95,25 95,25

Ot. An Abl. Sch.
8,90

losmmqgs- Schein 84,00

Dt. Wertbest Anl,

Verhehrs-Aktten
Verenrsw. 16,87 115, 25

Allg. Lokalb. a. Kr. 164,25 160,00
Brnschw. Land E. 40.00 39,75
Canada-Abl.-Sch. 31,62 29,50
t. Eisenb.-Betr 81,75
10. Reichsb. V.-A, 93,12
Gr. Casseler Strb. 68,00
do do V.- A. 92,75

Ia'b.- Blankenbg. 60,00
alle-Hettstedt 30,50
b. Amer. Pack. 110,00 107.75

Hamburg. Hochb. 75,00
o. Südam. Dpfsch 160,00 160,00
lansa Dampfsch. 182,50 1650,00
eptun Bremen 112,00 112,00

v Lausitz. Eisend..
orddisch Llovd 111,62 109,00 Chromo Naſork
ordh.-Werniger. 41,00 Concord. chem. F.
estr.- Ung. Stisb. do. Spinnerel
chant Eisenb. 58,50 25,50 Contin. Gummiw.
erein. Elbschifft. Corona Fahrrad
Zschipk. Finsterw. 192,00 191,00

Brown. Boveri
J. Brüning Sohn

Calmon, Asdest
Capito Klein
TSartonnagen- nd
Charl. Wasserwk,
Chem. Fbr. Buckan

do do. Grünan
do do. v. Hevden
do. ind Gelsenk.,
do Werke Albert

Industrie- Aktien
120,50 119,50
70,25) 70,75 do
95,25
33,00 33,00 do.

Ailg Kunstzijde U. 101,00 101,50 do. Post u Eb. Vk. 27,50
Allg. Elektr -Ges. 166,75

Alsen Porl.-Cem. 172,75
Ammenädk. Papier 139,60

80,50
81.,00

Ankerwerke A G. 220,00
14,75
80,00

Bvchm Ladewts 125,00

Berger Tieſbao 299,50
Bergmann Elekte. 201,00
Beri.-Guben. Hutt. 231,75

Berthold. Mess. 40,00
Brauhaus Nürnbg. 154,00
Braunk. Brik. ind 146,62
Braunschw Kohl. 231,00

do Jute-Spinn 116,00
r do. Maschinen 42,00

Breitend. Portl.-C. 133,25
Co. 126,75

Buderus Eisenw. 79,75
Gvk-Guldenwerk. 68,00

Chemn Akt. Spin, S

150,75 150,50
10,50

Cröllviiz Pagier 144,00

do. Babcock W. 120,00 119,00
do. Cont. GasDess. 172,75 172,00
do Erdöl-A.-G 102,87 102,75

Jute-Spinner. 68,00
93,75 do. Kabelwerke 78,60

Linoleumwk. 250,00 246, 25

168,75 do. Schachtbau 6,50
do Spiegelgias 79,75

172,76 do. Steinzeug 130,00
tao, o do. Teleph. a. Kab. 64,50

78,00 do Ton- u. Steinz. 124,60 123,00
78.50 do. Wollw.-Man, 9,00

220,00 Disch. Eisenhdi 71,87 70,28
14,60 do Metallhandel
75,75 Dommitzsch Ton 206,00 206, 00
125, 00 Doornkaat A. -G. 115,00 115, 00
150 75 Oscar Dörffter 106,00 105,00

Dortmund. A. Br. 220,00 216,00
Dürener Metallw. 134,00 132,50

Ehnenburg. Kattun 60,00 60,00Eintracht Braun
Eisenb -Verk. M. 170,50 170,00
Elektra Dresden 164,00 164,00
Elektr.-Liel.-Ges. 167,50 166,00
Elek. Licht u. kraft 172,12 171,00
Engelhardt- Brau. 220,00 220,00
Eschweil. Bergw 209,00 209,00
Essen, Steinkohl. 143,62 144,00
Excelsſor Fahrrad 15,37 14,75
Fahlb Saccharin 64,75
Faſkenstein Gard. 127,50 129,00
I. G. Farbenindust. 168,60 166,00
Fein -Jute-Spinne 90,25
Feibisch A. G. 264,00
Felämühle Papier 182,75 180,00
Felt. Guilleaume 129,50 127,25
Flensb. Schiffbau 52,00
Fraustädt. Zucker 63,00
Friedrichshütte S
R. Frister Co. 148,00 147,25
Froebeln Zuckert. 49,50 49,50

Gas W.-, El. Anl. SGebhard. Co. 738,00
Gebhardt& König
Gelsenkirch. Ber
GermaniaPortl.
Ges. f. elekt. Unt. 176,50 173,75
Gildemelsterä Co. 111,00 103

10.50 Gladbacher Wolle 1140,00 I.4000 Glauziger Zucker 67,00 57,00

Hedwigshütte

Hilgers A. G.

Horchwerke

Huta Breslau

130,00
126,75
75,00

Laurahütte

Glockenstahlw.
Gebr Goedhart
Th. Goldschmidt 69,00
Hallesche Masch. 89,00
Hamburg. Elektr. 134,87 132,75
Hammersen A. G. 101,50 108,00 do
Hannover Masch. 36, 25
Harburger Eisen 30,50
Harburg. Gummi 76,50
Harpen. Bergbau 138,00 131,60

Heidenau Papier S
Hildebrd. Mühlen, 24,00

Hilpert Maschin. 106,50 106,50
Hirsch Kupferw.Hirschberg, Leder 81,50
Hoesch, Eſs. u. St. 111,50 110,00
Hoffmann, Stärke 67,50
Hohenlohewerk 93,00
Holstenbrauere 166,50 168,50

Hotelbetriebsges, 152,00 149,50
Hubertus Braunk, 127,00 127,00
Humboldtmühle

Nse Bergban
industriebau A. G. 62,62
Max Jüdel Co. 180,25 130,00
Julich Zuckerfabr. 62,00

Kahls Porzellan 66,00
Kaiser- Keller A6G.
Kaliw Ascherslb. 217,00 215,87 do
Höckner-Werke 105,75 105,37

C. H. Knorr A. G. 178,00 177,50
Köln-Neuess Bgw 109,25 107,25
Köln. Gas- u. Elktr. 768,00
Körbisd.Zuckerfkb.
Körting. Gebr.
Körtinos Elektrw. 108,20 107,00
Kvffhäuserhütte
Lahmever 8 Co. v 165,75
Leipz. Br. Riebeck 134,00 152,00
do. Immobilien 112,50 112,50
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk. 162,60 162,50
Leopoldsqrubde
Linde's Eismasch. 178,00 176,00
Lindström A.G. 535,00 520,00
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke

Loewe Co
C. Lorenz A.

Löuwenbrauere! 268, o0 263,50
Luckau u. Steſten 5,00 65,00
Luüdensch. Metall 60,00 60,00
Lüuneb Wachsbl. 49,75 49,75
Magdeb. Allq Gas 41,50

Bergwerk 54,75
Mühlen 47,75

Mannesmannröh. 108,00 107,00
Mansfeld Bergb. 106,00 104,12
Maschtb Buckau 131,75 132,00

96,00 do. Kappel 34,50
Mech Web Lind. 77,00
Motorenfb. Deutz, 71,00
Neckarwerke 130,50 180,50
Niederl Kohlenw. 148,87 148,87
Nordd. Kabelwerk 155,00 155,00
Nordd. Wollkäm. 90,00 88,00
Oberb Ueberi. Z. 100,00 100,00
Oberschl. Eils. Bd. 72,00 71,00

do. Kokswerke 104,25 (102,50
do. do Genuß 389,00 88,50

Odenw. Hartst Ind 6995,50
Oeking. Stahlw. 33,00 33,00
Orenst a Koppel 76,50 75,00
Ostwerke 217,87 217, o0
Phöntz Bergbau 103,50 102,12
do. Braunkohlen 67,00

Jul Pintsch A. G. 183,00 150,50
Pittler Lpz. Werk 144,00 144,00
Plauen Gardinen 90,00

do Tun u. Gard. 37,00
Pöge. Elektrizität 17,25

Vorz. Akt. 36,50 36.,Poivphonwerie 277.00 278,00

Radeberg Export 180,25 176,50
Rathgeb Waggon 67,00 67,00
Kauchw Walter 28,62
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met.Schr. 43,00

Rhein. Braunkohl. 236,00 234,76
do Chamotte 70,50
do Elektrizität 145,00 145,00
do. Spiegelglas 124,00 124,00
do. Stamiwerke 118,00 117.25
Kh.-Westt. Kalkw. 108,00 108,00
do. do. Sprengst. 63,251
David Richter A. G. 158,50 155, 00
A Riebeck Mont. 99,87
Rockstfroh- Werke 70,00
Roddergrube 716,00 716,00

53,00 Ph.Rosenth. Porz 87,50
80,00 79,00 Rositz.Zuckerratt 31,75

e 82,50G 00 126, o00l Kütgerswk. A. G. 79,25

18780 18600

68 50

87,75

36,12 do.
78,00

95,00

24,00

7125 68750

11400
81,00

114,00

69,00
88,00

60,00 58,50

89,75 91,00

260,50 250,50
6262

6200

66,00

7800
6100 59.00

4175

87,25
28,00

70,50

Sachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen 112,00 111,50
Salzdetfurth Kali 369,75 365,50
Sangerhs Masch. 115,60 113,50
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries
Schneider, Hugo 100,25 100,00
Schönebeck. Met,
Schubert Salzer 234,00 231,62
Schuckert Co.
Schulth.-Patzenh. 275,00 272,50
Schwabenbräu
Siegen-Sol. GuB
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind. 137,00 136,00
Siemens &Halske 253,50 252,00
Sinner A. G 115,
Stader Lederfabr. 59,00
Stadtberger Hütte 60,00
Staßfurt. Chem. Fb 22,50
Steatit-Magnesia 1387,00
Steinfurt Vaggon
Stickere: Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn 98,50
Stolberger Zinkh,
Gebr Stollwerck
Stralauer Glas 135,00 134,50
Stralsund. Spielk, 288,00 239,00
Svensksa Tändst

n sa u. p l. 5 e x 50rei jene a Commerrz- a. Pr. B 159,87 158,
Tempelhofer Feld 45,00
Teutonia Misburg 214,00 214,00
Thür. Bleiweißfbk.
do Elektr. u. Gas 152,25 152, 25
do Gasg. Leipzig 132,00 130,62
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckk.
Triptis Akt. Ges.
Tüllfabrik Flöha 5338,00
Ver. Glanzstoft. 151,50 151,50
do. Gothaniawerk 103,00 102,25
do Harz. Portl.-C. 114,75 114,75
do. Jutespinn. LtB
do Laus. Glasw.,
do. Mark. Tuchi b
do. Prtl.Schimisch 173,00 173,00
do. Schuhfb. Bern
do. Smyrna-Tepo. 194,00 197,00
do. Stahlw. v. d. Z. e 170,00

46.50do. Thür. Metall

97,00
78,00

95,00 Vogel, Tel-Drähte
80,00 Vogtl Maschinen

do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt Porz.
Vorwonhler Portl. S
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 127,00 126,00

Wasser Gelsenk 130,50 129,87
Wavss Frevtag 88,00 33,50
Wegelin Rußfabr 104,87 S
Wegelin &Hübner 68,80
WVenderoth 68,00
Wersch.-Weißent 131,00 127,00
Westeregeln Alk 220,00 218,75
I. Wissner Metal 74,00
WittenerGußstah 43,60
Wittkop, Tiefbar 94,650
Wrede Mälzerei 115,00 118,00
Wunderlich Co 97,00
Zeitzer Maschfok 117,25 116,00

FTenstotff- Verein 101,00 100,00
do Waldhof 213,00 211.00
Zuckib. Rastenbg 40,00 39,00

Bank Aktien

Anig D. Cred.-A 117,00 [121 50
Bank f. Brau-Ind 148,50 146, 20
Berl Handelsges. 172,00 171 S
do. Hypoth. Bank 196,00 195,00
do. Kassenverein 101,00 100,50
Brnschw H. Hvp. 157,00 167,00

131,50 131,00

116,00 113,00

96,50

98,00
108,00

347,00 ges

Darmst. u. Nat.-BKk. 284,00 23 ,00
Dess Landesbank 101 25 101,25
Deutsche Bank a

7 Disconto-Ges. 149,00 147.,50
Dtsch Effekt.-Bk 110,560 110,60
Di Hyp. B. Berlin 181,50 130,00
Di Veberseebanb 104,50 103.75

51'50 Dresdner Bank 151,75 150,25
Getreide-Kreditb. 92,00 92.00
Goth. Grund-Cr. B 120,00 120,00
Hallescherßankv 124,80 125,00
Hamburg Hyp. B 128,00 126,79
Hannov. Bodenkr 218,00 213,00
Mecklb Strel. Hyp 154,00 154,00
Meining. Hvp.-Bk [134.00 188,00
Miiſteld. Bod Cr. A 214,50 214,60
Niederiaus Bank 100,00 200,00

35,00 Nordd. Grd. Cr. B. 130,00 12050
Reichsbank 269,25 284,75
Sächsische Bank 149,00 146,00

48,00 do. Bodeneredit 141,75 141,60

155.00 156,00
33,50
52,50

99.00
39,50
44 25

99,00
39,00
45,00
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Bankraub in Berlin.
Wilde Schießerei. Die Räuber in einer Limouſine enkkommen.

Ein ungewöhnlich frecher Raubüberfall iſt
geſtern um 9.15 Uhr in der Depoſitenkaſſe der
Commerz und Privat-Bank in der Müllerſtr.
182 verübt worden. Als dort die Angeſtellte
einer Brotfabrik, ein Fräulein Marie Biller
beck, einen Betrag von 12 000 Mark einzahlen
wollte, wurde ihr die Handtaſche von einem
Mann, der auf die Ueberraſchte einen Schuß
abfenerte, entriſſen. Der Täter entkam, ob
wohl er ſofort verfolgt wurde, wobei er auf
der Straße auf einen Paſſanten und auf einen
Bankbeamten noch mehrere Schüſſe abgab,
durch die glücklicherweiſe niemand verletzt
wurde.

Wir erfahren über den Vorfall folgende
Einzelheiten: „Kurz vor 94 Uhr betrat die

Fremde griff nach der Damenhandtaſche, wäh-
rend er gleichzeitig

einen Revolver zog.
Fräulein Billerbeck ſchrie gellend um Hilfe.
Darauf antwortete der Täter: „Halt das
Maul!“, hielt ihr die Piſtole vor und feuerte
einen Schuß ab, durch den die Angeſtellte an
der Hand verletzt wurde. Die Patrone muß
mit Schrot geladen geweſen ſein. Fräulein
Billerbeck fiel in Ohnmacht und in der Bank
entſtand die heftigſte Verwirrung-
weil man im erſten Augenblick annahm, daß
das Mädchen durch den Nahſchuß tödlich ge
troffen worden ſei. Trotz alledem hatte ein
junger, 20jähriger Bankangeſtellter Fritz Back
haus die Geiſtesgegenwart, ſofort über
den Ladentiſch zu h v undden Täter zu verfolgen. ls nämlich
der Schuß krachte, öffnete ſich die Eingangs-
tür der Bank, ein Mann ſchaute in den Laden

Dieſem Erziehungsheim galk der gommuniſtenſturm.

In der Nacht zum Sonntag verſuchten
Berliner Kommuniſten einen Ueberfall auf
das Landeserziehungsheim Struveshof in der
Nähe von Großbeeren. Etwa 120 Mann rück
ten kurz vor Mitternacht in zwei getrennten
Zügen gegen das Heim vor, um es zu ſtür
men und die Zöglinge zu befreien. Die Di-
rektion des Heims hatte jedoch vorher von
dem geplanten Anſchlag erfahven, und 22
Landjäger im Heim untergebracht. Es kam
zu einem Handgemenge, in deſſen Verlauf

Buchhalterin Marie Billerbeck, die ſeit 15
Jahren bei einer Großfirma tätig iſt und die
das abſolute Vertrauen des Unternehmens
genießt, die Filiale der Commerz und Privat
Bank. Fräulein Billerbeck hatte das Geld,
das am Sonnabend bei der Firma eingegangen
war, geſtern morgen einzahlen ſollen. Während
Fräulein Billerbeck an den Ladentiſch trat
und dort ihre Taſche öffnete, in der ſich der
Betrag mit dem Einzahlungszettel befand, öff
nete ſich die Tür und ein etwa 1,65 Meter
großer ſchmächtiger Mann, mit einer ver
waſchenen Windfjacke, trat unmittelbar neben
die Buchhalterin an den Tiſch. Fräulein Bil-
lerbeck legte inſtinktiv die Hand auf ihre
Taſche, doch war es bereits zu ſpät. Der
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Schlagringe und Meſſer auf der einen Seite,
Gummiknüppel auf der anderen Seite in Aktion
traten. Schließlich gelang es, die Angreifer
zu überwältigen, die ſämtlich verhaftet und in
bereitſtehenden Laſtkraftwagen abgeführt
wurden.

Unſer Bild zeigt einige Zöglinge des Er-
ziehungsheims Struveshof während einer Er
e aspanſe. Jm Hintergrund das Heim

e

und rief ſeinem Komplicen, der geſchoſſen
hatte, zu: „So komm doch!“ An der Tür blieb
der Räuber in der Windjacke eine Sekunde mit
der Taſche hängen. Dieſe öfnete ſich, und es

fiel ein großer Poſten Geld auf die Erde.
Backhaus verfolgte dann die beiden Räuber
auf der Straße weiter, wobei er, ebenſo wie
der Bankvorſteher, der ihm unmittelbar folgte,
das Publikum um Hilfe anrief. Ein Kauf-
mann, der ſich auf dem Wege zu ſeinem Ge-
ſchäft befand, ſtellte ſich dem Haupttäter ent-
gegen, um ihn aufzuhalten. Der Räuber ſchoß
abermals, hatte jedoch zu hoch gezielt, denn
der Schuß durchlöcherte den Hut
des Kaufmanns, der ebenfalls von Schrot-

feſtzuhalten.
dann der Wagen, eine Limouſine, davon.

körnern an vielen Stellen beſchädigt war. Die
beiden Burſchen ſtürmten dann die Müller-
ſtraße weiter zu einem Auto, das ekwa
100 Meter von der Bank entfernt aufgeſtellt
war, immer dicht verfolgt von dem Bankan-
geſtellten Backhaus. Unterwegs verlor der
Täter abermals einen größeren Geldpoſten. An
dem Auto angekommen, wurde zuerſt der
Helfer von einem auf dem Rückſitz ſitzenden
Mann hineingezogen, ſo daß der Mann mit
der Windjacke einen Aufenthalt von etwa zwei
Sekunden hatte. Der Bankbeamte Backhaus
packte zu
ſchlug dem Täter ins Ge und griff nach der

Handtaſche.
Er faßte jedoch nur in die Taſche hinein und
konnte bei dieſem Griff den größten Teil des
geraubten Geldes faſſen. Jn dieſem Augen
blick zog der Räuber abermals die Piſtole und
ſchoß Backhaus direkt ins Geſicht, der zurück
tumelte, aber die Beſinnung hatte, das Geld

Jm nächſten Augenblick fuhr

Ein Schupobeamter, der zu Rad vorüber
kam, jagte dem Wagen nach, konnte ihn aber
nicht mehr einholen. Auch ein zweiter Beam-
ter ſollte kein Glück haben. Er hatte etwa 80
Meter von dem Wagen entfernt geſtanden und
ſah die regnrß, Er ſprang in eine Taxe
und gab dem Fahrer den Auftrag, nachzufah-
ren Die Jagd ging durch die Fennſtraße zum
Nordhafen. Dann verſagte die Taxe, weil es
ein Wagen älteren Typs war. So

entkam die Limouſine.
Nach den Ausſagen von Chauffeuren, die in
der Nähe des Tatortes gehalten hatten, muß
es ein Ford- oder ein Adlerwagen geweſen
ſein.

Wie ſich herausſtellte, konnte das geraubte
Geld bis auf einen Betrag von 1380 Mark
wieder beſchafft werden. Jnzwiſchen war auch
die Polizei benachrichtigt worden, die zunächſt
einmal ermittelte, wer der Beſitzer des Kraft
wagens ſein könnte. Die Angaben über die
Nummer, die der Wagen trug, gehen aller
dings auseinander. Es handelte ſich offenbar
um die Nummer I. A. 57127 oder 51727. Paſ
ſanten haben bei der aufregenden Verbrecher-
jagd die genaue Nummer nicht feſtſtellen kön
nen. Von dem einen Wagen, der die fragliche
Nummer tragen ſoll, konnte bisher durch die
Kriminalpolizei ermittelt werden, daß er
heute morgen mit dem dazugehörigen Chauf-
feur ordnungsmäßig die Garage verlaſſen hat.
Bis zur Stunde fehlt von den Räubern noch

ede Spur.
Wie ſich dann ſpäter herausſtellte, ſind die

drei Perſonen, auf die geſchoſſen worden iſt,
im weſentlichen bis auf Hautverbrennungen
unverletzt geblieben. Die Ermittlungen gehen
jetzt dahin, feſtzuſtellen, woher die Täter
wiſſen konnten, daß Fräulein Billerbeck heute
morgen einen größeren Betrag bei der Bank
einzuzahlen hatte. Es beſteht der Verdacht,
daß die Räuber durch irgendjemanden Kennt-
nis von dem Transport der Summe erhalten
und heute morgen ein Auto geſtohlen haben,

Vierlinge,
Jn einem Dorfe bei Lyon hat eine Bäuerin

vier lebende Knaben zur Welt gebracht. Die
Mutter iſt 23 Jahre alt und ſeit drei Jahren
verheiratet. Sie hat bereits zwei Kinder, einen
Knaben und ein Mädchen. Die Mutter wie die
Neugeborenen befinden ſich wohl.

Die erſte Ehrenbürgerin
der Aniverſität Berlin.

Ehrecke,Marie
die ſich mit der von ihr geſchaffnen „Studen-
tenfürſorge“ große Verdienſte um die Berliner

Frau Landgerichtsdirektor

Studentenſchaft erworben hat, wurde zur
Ehrenbürgerin der Univerſität Berlin er-
nannt.

mGipfel der Leichktgläubigkeit.
Es geſchehen in der Tat noch Zeichen und

Wunder und Ben Akiba hat mit ſeinem Aus-
ſpruch, daß alles ſchon dageweſen ſei, wieder
einmal Unrecht, denn daß es einem Betrüger,
der drei Jahre im Gefängnis ſitzt, gelingen
konnte, ſeinen Gefängniswärter zu
bewegen, ihm 20000 Francs zu pum-
pen, dürfte doch wohl noch nicht vorgekommen
ſein. Der erfolgreiche „Darlehnsnehmer“ heißt
Levet. Er ſaß im Gefängnis von Poiſſy
und benutzte die Zeit ſeines unfreiwilligen
Aufenthalts dazu, ſeinem Gefängniswärter
klarzumachen, daß er Romanſchrift-
ſtel ler ſei und ſich auf dieſem Gebiet eines
bedeutenden Talents erfreue. Daß er einmal
Pech gehabt habe und im Gefängnis gelandet
ſei, ſei ſchließlich nicht gar ſo ſchlimm; ſo etwas

komme in den beſten Familien vor. Jedenfalls
wolle er ſein ſchriftſtelleriſches Talent nach
ſeiner Freilaſſung verwerten und zu dieſem
Zweck in London ein Verlags inſtitut
gründen. Für dieſes Verlagshaus nun
ſtellte der Wärter das oben erwähnte Betriebs-
kapital zur Verfügung. Natürlich war das
Geld verloren. Der aus dem Gefängnis Ent-
laſſene verjubelte es an der Riviera. Der
leichtgläubige Gefängniswärter aber wird,
wenn er als Kläger vor Gericht erſcheint, zum
Schaden auch noch den Spott haben.

Arzk von ſeiner Frau erſchlagen
In Bad Hall ſpielte ſich in der Nacht

zum Sonntag ein furchtbares Ehedrama ab.

S n 4 5e

mit Dreckbahnrennen überſetzt.
Die Reichshauptſtadt erlebte am Sonntag das erſte Dirt-Track-Rennen, das

Jſt doch der Fahrgrund
Fahrer, in förmliche Schmutzwolken gehüllt, in
wühlen ſich in den Kurven die Räder in die weeiche Erde ein und der Eiſenſchuh des Fahrers
iſt für dieſes Rennen, das Tradition und Sport durch Senſation und Tempo erſetzt, faſt

ſymboliſch.

Der Chefarzt der Kinderheilanſtalt der Stadt
Wien in Bad Hall, Dr. Hans Peterka,
wurde von ſeiner Frau im Schlaf mit einem
Beil erſchlagen. Die Frau verübte dann Selbſt
mord, indem ſie ſich erſchoß.

Als Motiv der Tat wird die krankhafte
Eiferſucht der Frau angenommen, die
mehrere Jahre älter war als ihr Gatte. Wegen
ihrer Herkunft aus einfachen Kreiſen galt ſie
nicht als geſellſchaftsfähig und mußte daher ein
ſehr zurückgezogenes Leben führen. Das Ver-
brechen wurde erſt am Sonntagabend entdeckt,
als Freunde Dr. Peterkas zu Beſuch in die
Villa des Arztes kamen. Dr. Peterka, der im
53. Lebensjahre ſtand, war als tüchtiger Arzt
bekannt; er leitete das Kinderſpital ſeit etwa
einem Jahre.

DirkTrack-Premiere in Berlin.

man am beſten
Schlackenbahn, auf der die

Tempo einherraſen. Tief
die

wahnſinnigem

Den Ehemann mik Benzin
übergoſſen und angezündek.
Aus Paris verlautet: Ein furchtbares

Drama ſpielte ſich am Montag in einem
kleinen Ort in der Nähe von Amiens ab. Jn
der Wohnung eines Arbeiterehepaares fand
man den 34 jährigen Ehemann als verkohlte
Leiche auf. Die um neun Jahre altere Frau
gab bei ihrer Vernehmung an, daß ihr Mann
in angetrunkenem Zuſtand in den Keller hin
abgeſtiegen ſei und ein Licht anzündete. Da
bei ſei er einem Benzinbehälter zu nahe ge-
kommen und habe ſofort in hellen Flammen
geſtanden. Da die beiden Ehegatten jedoch
ſeit Jahren im heftigen Streit miteinander
lebten und ſich auch verſchiedentlich ſchon ge-
trennt hatten, iſt män bei der Kriminalpolizei
der Anffaſſung, daß die Frau den betrunkenen

uſtand ihres Mannes ausnutzte, um ihn mit
enzin zu übergießen und dann in Brand zu

ſtecken. eNordpolſorſcher Cook verläßt nach fünfjähriger

Haft das Gefängnis

Fredrik A. Cook,
der amerikaniſche Nordpolforſcher, vor 5 Jah-
ren wegen Unterſchlagungen zu 14jähriger Ge-
fängnisſtrafe verurteilt, wurde jetzt von Prä
ſident Hoover begnadigt.

Schreckensnacht
im Rekkungsbook.

Nach Meldungen aus Reykjavik auf
an geriet ein Schiffskutter bei Grinmoby

ei Myrar an der Nordküſte Jslands auf
Grund. Die Beſatzung konnte ſich mit knapper
Not und Mühe an Land retten und wurde von
einem Jnſpektivnsſchiff nach Reykjavik gebracht.
Wie der Führer des Kutters berichtet, fuhr das
Schiff am Freitag mittag bet heftigem Schnee-
ſturm weg. Bei Einbruch der Dunkelheit ging
die zwölfköpfige Beſatzung ins Rettungsboot.
Ein Verſuch, das Land zu erreichen, wurde je-
doch während der Nacht durch ſtürmiſche Gegen
winde verhindert. Durch Sturzwellen wurde
die Bekleidung der Beſatzung ſo ſtark durch-
näßt, daß ſie bei der ſcharfen Kälte
gefror. Der zweite Maſchinenmeiſter fror
ganz ſteif und wurde wahnſinnig, bis er ſchließ-
lich wenige Stunden vor der Rettung ſtarb. Ein
17jähriger hatte ſo ſteifgefrorene Finger, daß
ein Finger brach, ohne daß er dies bemerkte.
Nach 22 Stunden konnten die Unglücklichen
ſchließlich das Land erreichen. Der über-
wiegende Teil der Mannſchaft mußte wegen
Froſtwunden einem Krankenhaus überwieſen
werden.

Amerikas Hilferuf an Europas Kriminaliſten.
Jn Anbetracht des vollſtändigen Verſagens

der amerikaniſchen Polizei bei der Bekämpfung
der großen Verbrecherbanden hat ſich die ame-
rikaniſche Regierung entſchloſſen, den beſten

WatzekFerdinandi Wiens,(Bild), der als einer der führenden kriminc
Kriminaliſten

liſtiſchen Theoretiker der Welt gilt, nach
Chicago zu berufen. Watzek war der Organi-
ſator der öſterreichiſchen Polizei unter Kaiſer
Franz Joſeph und Leiter des geſamten Ge
heimdienſtes, der in der alten Donaumonarchie
keinen geringen Umfang hatte.

Achk Perſonen
beim Autounglück geköktet.
Ein furchtbares Unglück ereignete ſich in

Auburn in, Nordamerika dadurch, daß ein
Automobil von einem Schnellzug er
faßt und gegen eine Hauswand ge
ſchleudert wurde. Sämtliche Jnſaſſen, vier
junge Leute, und ebenſoviel junge Mädchen
wurden entſetzlich verſtümmelt. Erſt nach
Stunden gelang es, eine einzige Perſon
identifizieren.



Statt Karten
Für die Beweise der Liebe und Teilnahme bei dem

tragischen Tod und Begräbnis unserer guten unver-
geßlichen Mutter und Großmutter, der Witwe

Klara Kunze
verwitwet gewesene Fiedler,

geb. Walker
sagen allen Verwandten, Freunden und Bekannten
herzlichen Dank.

Familie Hermann engner

Schkopau, den 25. März 1930.
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Polster- und

ſtätten geſammelte

Seschäfts-Sröffnung!
Den geehrten Herrſchaften von Merſeburg und
Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß wir eine

Dekordtions-Werkstatt
eröffnet haben. Langfjährige, in nur guten Werk-

befähigt uns, auch den
verwöhnteſten Anſprüchen zu genügen.

Um geneigtes Wohlwollen bitten

O. Tietzel und W. Siegler
Werhkſtatt Sixtiberg 15
früher langiahrtge Gehilfen der Fa. G. Haring

Weinberg 11
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Für die vielen Beweise der Teilnahme beim

Heimgange unserer lieben Entschlafenen
sagen wir vor allem Schwester Auguste für

Ihre aufopfernde Pflege während ihrer
Krankheit und allen anderen herzlichsten
Dank.

Hermann Kirchner
Frankleben, den 25. März 1930.

Uhr mittags Frau Dr. Haacke,

Kindergarten

des Vuterlünd.-Frauenvereins
Unſer neues Schuljahr beginnt am

April: Anmeldungen nimmt entgegen
Dienstag, den 25. März von 10 bis 13

Domſtr. 15

An diI ſ n J rnh h I i w. all

Donnersiag, den 27. März,

Poſaunengottesdienſt

20 Uhr im
Dom. Die Paſſion nach Matthäus, be
gleitet vom Dresdener Poſaunenquintett

Programme 20 Pfg. an der Kirchtün.

Hleimarbeltsch riftl.

Vitalis-Verl. München
n a an n bt v u ire

n 3 n hn än

Möbeſ
aller Art zur

Einsegnuns
direkt ab Fabrik fre
ins haus. O Beste
Oualitäten, niedrlge
Preise Zahlungser-
leichterung Katalog
und Vertreterbesuch
unverbindlich.

Engelbert Ritz
Weißenfels a. S.
Gr. Burgstr. I.

Echte

Pleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann,

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/49

Auswärtige
Theater

Programm für
Mittwoch:

Stadttheater Lalle
20 Uhr

Der Kaiſer von
Amerika

Neues guter net
„Das Leben

des Oreſt“
Altes Thegter, Leipzig

20. Uhr
Reparationen

Operettenthegt. Leipz.

20 Uhr
„Das Land des

Lächelns“

Ackerwalzen,
Kleereiter,

Parkettſuß boden

liefert laufend
Wilhelm önig,

Aken (Elbe).

Aeuberst rei

chlafimmer-
Schränke

kiche,birke, Nußb. imit,

130cm m. Wäsche-
einricht. 81 M.
130 em m. Z3teil.
Ansicht 102 M.
130 cm m. W. u.
Spiegel 125 M.
150 cm m. W. u.
Spiegel 156 M.
Flurgarderoben
29.- bis 75.-

Gebr. Jängbluf

Halle (Saalo)

Mein Gretchen konnte mit 75 Mo-
neten weder sitzen noch Gewer-
auche meachen, war 80 s hi“,
da ich gans ratios war. Ichversuchte
deshalb Ihre Scotts Emualsion“ z
konnte s0fort ihre Wirkung bemer-
en. Das ind hatdas Präparat stets
gerne genommen, ja es lachte Ia
ar 50beld es die Flasche erblickte.
Baeld begann sie auch Gehversuche
zu machen seit einem Monat I
sie qut er. Sicher allein Viele Zän-
chen, auch Augenzähne, sind ganz
s5hmerzlos u. schnell durchgebro-
chen. Alle Leute wundern sich da-
rühber, daß Gretchen fetst 50 dic u
kräftig geworden ist.

Frau Krips, Bonn a. R.
allen Apoth. a. Droq. für A. hab

Depot. VomeApoltheke, n. Lehmicke

Alvrechtsitrabe
37

Asthma. Borna b. Leipzig. 27. April 1929.
Ich leide seit mehreren Jahren an Asthma. Alle Mittel, die

ich bisher angewendet habe, waren ohne Erfolg. Seit sechs
Wochen nehme ich Ihr Indisches Kräuter-Pulver, wonach sich
mein Asthmaleiden sehr gebessert hat. Ich kann jetzt alles essen
und sehr gut schlafen, habe auch keinerlei Brustbeschwerden
mehr und kann als 71 jähriger Invalide stundenlang laufen ohne
jegliche Beschwerden. Christian Philipp, Grenzstr. 4.

schachtel 3 M. Vorrätig in fast allen Apotheken
bestimmt in den Apotheken in Merseburg.

STATT KARTEN
Für die vielen Beweise der Liebe

und Teilnahme beim Heimgange
unseres lieben

Rolfsagen Wir allen, die seinen Sarg
s0 reich mit Blumen schmückten
insbesondere Herrn Pastor Wuttke
J für die trostreſchen Worte, ferner

Herrn Konrektor Renovanz für
das letzte Geleit in der Kapelle,
un den gesamten Schwestern des

R hiesigen Krankenhauses für Ihre
J aufopfernde Pflege unseren tief-

empfundenen Dank

Familie
Hermann Bergmann

und Angehörilge.

Merseburg, den 25. März 1930.

Todesfalle
Merſeburg.

Marta Andersſohn (58 J.)
Beerdigung Mittwoch 14 Uhr

Stöbnitz.
Werner Griesheim (6 J.).
Selma Schmidt (46 J.)

Lützkendorf.
Ella Händler (23 J.

rin tn mm i etrin winnen
für die anläßlich der Kon-daten unserer Tochter

Margol
erwiesenen Aufmerksamkeiten
donken herzlichst

W. Große,
Niederlage d. Uirich- Brauerei

tun IIIIIIII-innmſſ nimmt nninnm I nnn
t SZDDJBruteier

aus unſerer Zuchtherde, ameri-
kaniſcher weißer Leghorn
ſchweren Schlages
e et ch Legeleiſtung
200 Eier pro Henne im Jung

hennenjahr
Spitzenleiftung 288 Eier

gibt aArzneipflanzen Serſuchswirtſchaft

in schönen melierten Farbe
Damenstrümpfe, Baumwwolle,n Paar 0,50 e
Damenstrümpfe, echt Mako,
Marke „Magnet“, äuberst solid u. haltbar

Damenstrümpfe, Seidenflor,
Marke „Magnet“, dicht. fest Gewb. a Modet.

Damenstrümpfe, Seidenflor,Marke, Magnet“, prachtv. Qual. 4fach. Sohle

Damenstrümpfe, Waschseide
m. Mako, eleg. Ausseh., vorzgl. Gebr. Qual.

Damenstrümpfe, Waschseide
feinfäd. 4facheSobhle, teils m. seitl.Ziermasche

Damenstrümpfe, Seicie, mit MakoSpitze u. Ferse 3fach, elegant. Ausführung 2 00

Damenstrümpfe, Bembergseide
„Magnet“, Siiberstempel, 4fache Soble
a. Modefarb. sowie schw. u. weiß, äuß. preisw. 2,10

0 Extra Vergütung
auf sämthehe Wollstrümpfe0 während dieser 3 Tage

in diesem Monat
Mittwoch

den 26., 27. u. 28.

Unsere allmonatlich einmal gtatttindende Sonderveranstultung

ausere ewönhnlichhilligeDen enStrumpktage
XDdddddddddddddddddvddddvddvddvvdddd=

findet

Donnerstag

ung Freitag

statt.

Besichtigen Sie bitte unser Spezialfenster!

DOoBKOWVIT&

und Weſten
für Damen, Herren u. Kinder

praktiſch für Beruf
Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farben-
Auswahl bei

H. Schnee Rachfl.
A. F. und Ebermann

HalleS., Gr. Steinſtr. 84

Oberlyzeum
Mittwoch, den 26. März, 15--19 Uhr

Handarbeits- u. Zeichenausſtellung
Eintritt 10 Pfennig.

Mit Venigen Worten

Alles sagen
Das ist das Geheimnis des
Erfolges der „Kleinen
Anzeige“.
O Viele solcher Anzeigen
gehen täglich durch unsere
Hände wir wissen daher
genau, wie man sein An-
gebot abfassen muß, um
Beachtung zu finden

O Lassen Sie sich des-
halb bitte von uns beraten,
wir stehen Ihnen gern zur
Verfügung

Schkopau bei Merſeburg. e
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